
®$m öfiprtußmWatt 
Jahrgang 6 / Folge 25 

O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 18. Juni 1955 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) Im Abonnement 1,20 D M einschl. Zus t e l lgebühr 

Klarheit schaffen! 
EK. Darf man Moskaus Ein ladung an den deut­

schen Bundeskanzler zu k l ä r e n d e n G e s p r ä c h e n 
als eine echte „ W e l t s e n s a t i o n " bezeichnen, w ie 
das nicht wenige Stimmen des In- und A u s ­
landes tun? Es steht fest, daß auch bei uns — 
nachdem man s^ manche anderen ü b e r r a s c h e n ­
den Schachzüge des K r e m l i n der g r o ß e n Po­
litik erlebte — mit einem solchen Schritt w o h l 
gerechnet werden konnte. A b e r auch i m 
privaten Leben pflegt es ja so zu gehen, 
daß man gewisse Ereignisse vorausahnt 
und voraussieht und dann, wenn sie e in­
treten, doch übe r r a sch t ist. Jedenfalls haben 
am 7. Juni, als plötzlich die Pariser Sowjetbot­
schaft die deutsche Ver t re tung anrief, und eine 
Stunde später „e ine höchst wichtige Note" übe r ­
gab, alle Nachr i ch tenbüros und Pariser Kor r e ­
spondenten der We l t Bli tztelegramme abgehen 
lassen, was gewiß nur bei sehr wichtigen, hoch-
Politischen Ereignissen geschieht. U n d ta t säch­
lich hat wohl kaum ein Geschehnis in den letz­
ten Jahren an diesem Tage und auch s p ä t e r eine 
solche Fülle von Kommentaren, M u t m a ß u n g e n 
und Stellungnahmen a u s g e l ö s t wie dieses. Da­
bei ist dann in aller W e l t ziemlich e i n m ü t i g jene 
Ansicht vertreten worden, die die neutrale ,,Neue 
Zürcher Zeitung" in den Satz kleidete: „Die E in ­
ladung an den Staatsmann, der in z ä h e r Beharr­
lichkeit die Annahme der V e r t r ä g e in West ­
deutschland durchgesetzt hatte, bedeutete eine 
realistische Anerkennung seines Erfolges, zu­
gleich aber auch die Eröffnung einer neuen Par­
tie, die für Adenauer n id i t leicht sein wird ." 

* 
Wenn man in diesem diplomatischen Schrift­

stück die Erinnerung daran beschwör t , d a ß in 
den Zeiten, da zwischen Deutschland und Ruß­
land so lange friedliche Beziehungen und eine 
echte Zusammenarbeit bestanden, beide V ö l k e r 
davon Nutzen hatten, daß dagegen in den Jah­
ren schlechter Beziehungen b e i d e n V ö l k e r n 
unaussprechliche Leiden zugefüg t wurden, so 
wird ohne weiteres ersichtlich, d a ß ein solcher 
Satz nicht nur an die Bundesregierung gerichtet 
'st, sondern Moskau sich b e m ü h t , die ganze 
deutsche Öffentlichkeit anzusprechen. Nicht an­

ders steht es mit dem Hinweis , daß in den letz­
ten Kr iegen das russische und das deutsche V o l k 
die schwersten Opfer zu tragen gehabt hä t t en , 
d a ß ihre Ver lus te das Mehrfache aller anderen 
Nat ionen ausmachten. 

G e w i ß , neben diesen Sätzen, die ohne Zweifel 
etwas aussprechen, was auch in weiten deutschen 
Kre isen nie vergessen worden ist, stehen an­
dere, hinter die nicht nur wi r die g röß t en Frage­
zeichen setzen m ü s s e n . So etwa die Behauptung, 
die Sowjetunion habe sich in ihrer Pol i t ik „n ie ­
mals v o n Rachege lüs t en gegen das deutsche 
V o l k leiten lassen", sie habe in der Nachkriegs­
zeit g e g e n ü b e r den nationalen Interessen des 
deutschen V o l k e s stets eine posit ive (!) H a l ­
tung eingenommen. Wofür dann zu allem Über­
fluß ausgerechnet die „gu ten Beziehungen der 
Sowjetunion zur Deutschen Demokratischen Re­
publ ik" als Kronzeuge heraufbeschworen wer­
den. Es fehlt in der Note natür l ich auch nicht der 
gewohnte Hinwe i s auf jene „agg re s s iven 
Kreise" , die bei uns angeblich nur darauf sin­
nen, wie sie diese beiden Länder gegeneinander-
hetzen und einen K r i e g he rau fbeschwören kön­
nen. Es ist aber doch wohl kein Zufall , daß ge­
rade diese Behauptungen von den Autoren der 
Note in den ersten T e i l gesetzt wurden, woraul 
man dann eine ausführ l iche Darstellung der 
wohlwol lenden Absichten der Sowjets, sowie 
zarte oder recht deutliche Hinweise auf gute 
Hande l smög l i chke i t en , auf Kulturaustausch und 
ähnl iches folgen läßt . Ganz zum Schluß steht 
dann die ü b e r r a s c h e n d e direkte Einladunq an 
den „Kanzler der deutschen Bundesrepublik, 
Her rn Adenauer sowie andere Vertreter". Wor ­
aus man —.wenn man alles nebeneinander hä l t 
— unschwer ersehen kann, daß auch diesmal 
nach dem alten Zitat wieder nicht mit „Kulissen 
und Prospekten" gespart worden ist. * 

Im Zusammenhang mit der Moskauer Note ist 
in diesen Tagen auch in einigen g r o ß e n Zeitun­
gen von einer „ W e n d e in der Wel tpo l i t i k" ge­
sprochen worden. Ebenso wurde wiederholt ge­
sagt, nach diesem Schritt Moskaus habe man in 
den H a u p t s t ä d t e n der Erde den A t e m angehal­

ten. W i l l man die erste E rk l ä rung so verstehen, 
daß sich nach dem 7. Juni unter Ums tänden 
M ö g l i c h k e i t e n für eine Wendung der po­
litischen Geschehnisse a n k ü n d i g e n k ö n n t e n , so 
ist das woh l richtig. Geht man d a r ü b e r hinaus, 
so entspricht das mindestens jetzt und doch wohl 
auch in naher Zukunft nicht den Gegebenheiten. 
Und wir wol len uns d a r ü b e r im klaren sein, daß 
in dieser Stunde nichts verderblicher wäre , als 
sich gerade jetzt nicht streng an die Rea l i t ä t en 
zu halten. Es verkleinert die auße ro rden t l i che 
Bedeutung des Ereignisses in keiner Weise, 
wenn man sich klarmacht, daß sich hier G e ­
l e g e n h e i t e n abzeichnen, mit M o s k a u die 
notwendigen direkten G e s p r ä c h e früher durch­
zuführen, als das bisher erwartet wurde, daß 
aber wahrlich ke in An laß besteht, mit Gedan­
ken, W ü n s c h e n und Hoffnungen schon weit vor­
zuprellen. 

W i r wol len einmal unterstellen, daß jene rus­
sischen Worte, die auf den Wert eines normalen 
und gesunden V e r h ä l t n i s s e s zwischen der So­
wjetunion und dem deutschen V o l k hinweisen, 
nicht etwa nur im Sinne einer Stimmunnsmache 
gewäh l t wurden, daß d r ü b e n ebenso wie bei 
uns wirk l ich die Erinnerung an Tage gedeihlicher 
Zusammenarbeit lebendig fortlebt. Ist das der 
Fa l l , was heute natür l ich niemand beweisen 
kann, so k ö n n t e es auf dem weiteren W e g der 
Gespräche und Verhandlungen von entschei­
dendem Wert sein. Denn es müß te ja auch Mos­
kau klar vor Augen rücken, daß ein solches an­
s t änd iges Zusammenleben immer nur dann zu 
verwirkl ichen war, wenn die s e lb s tve r s t änd ­
lichen V o r a u s s e t z u n g e n e c h t e r 
N a c h b a r s c h a f t — gegenseitige Achtung, 
v o l l e s V e r s t ä n d n i s u n d g e o r d n e t e 
V e r h ä l t n i s s e — h e r r s c h t e n . 

ü b e r das, was Moskau bei .seinem gewiß auf­
sehenerregenden Schritt im Sinne hat, was es 
bei Gesprächen fordert und bieten könn t e , gehen 
die Ansichten weit auseinander. Sicher nicht 
ohne Wissen Moskaus hat das Pankower Regie­
rungsblatt e rk lä r t , übe r eine friedliche Wieder­
vereinigung Deutschlands auf Grund freier W a h ­
len k ö n n e auch heute n i c h t diskutiert werden, 
und der Kreml strebe nur die Normalis ierung 
der Beziehungen sowohl zur Zone wie auch zur 
Bundesrepublik an. Fast am gleichen Tage 
meinte die sowjetische Besatzungszeitung in 
Ostberl in dagegen, es sei falsch, damit zu rech-

Aufnahme: Werner Menzendoif 

Ein Junitag in Trakehnen 
Der unnennbare Zauber eines Junitages in 

unserer heimatlichen Landschaft spricht uns aus 
diesem Bild an. Die Aufnahme wurde 1938 in 
Trakehnen gemacht; sie zeigt die Braune Herde. 
Die große Sorge, unsere Trakehner würden nach 
dem Zusammenbruch aussterben, besteht nicht 
mehr. Die ostpreußische Pferdezucht hat sich 
— trotz der großen Schwierigkeiten, die auch 
heute noch zum Teil bestehen — auch im We­
sten durchgesetzt. Das zeigte auch die große DLG-
Schau in München, auf der unsere Trakehner 
sehr gut abschnitten. Einen Bericht darüber brin­
gen wir in dieser Folge. 

nen, daß bei einer Normalis ierung der Beziehun­
gen zwischen Moskau und der Bundesrepublik 
die S p a l t u n g D e u t s c h l a n d s verewigt 
bleibe. M a n sieht: eine völ l ig gegensä tz l i che 
Deutung von zwei Blät tern, die man als offi­
ziös im sowjetischen Lager ansprechen muß. Die 
Vermutung liegt nahe, daß gerade eine so höchst 
unterschiedliche Kommentierung im Sinne Mos­
kaus liegt. Und gerade das beweist wieder, wie 
unvorsichtig es wä re , mit einer Klarhei t v o r 
e i n e m d i r e k t e n G e s p r ä c h z u r e c h ­
n e n . 

Den Deutschen ist das Anl ieqen einer echten 
Wiedervereinigung, der Wunsch nach einer ge­
sunden Neuordnung Europas eine Angelegen­
heit, bei der neben dem küh len Verstand in je­
dem Fal l auch das Blut mitspricht. Gerade das 
mahnt uns, nun mit Umsicht und Vorsicht ans 
Werk zu gehen, die Erwartungen nicht aus dem 
Gefühl allzu rasch wachsen zu lassen. A n dem 
guten W i l l e n der Deutschen, redlich zu jedem 
wirkl ichen Gelingen beizutragen, kann nicht ge­
zweifelt werden. In einem Interview hat der 
Kanzler, den Moskau zum Direk tgespräch einge­
laden hat, betont, daß eine Weltenlspannung 
ohne die deutsche Einheit ü b e r h a u p t unvorstel l­
bar ist. Er hat seine Zuversicht ausgesprochen, 
daß jede Gefahr, die W e s t m ä c h t e k ö n n t e n sich 
einmal mit der Sowjetunion übe r eine inter­
nationale Entspannung auf der Grundlage eines 
getrennten Deutschlands einigen, gebannt wer­
den kann. Zuvor m ü ß t e n zwangs läuf ig eine 
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Reihe sehr wichtiger Fragen g e k l ä r t werden, 
wenn eine solche Aussprache einen Erfolg zei­
tigen solle. 

In der Übe rzeugung , daß Deutschland nach 
allem, was es durchlebt hat, unter keinen Um­
s t ä n d e n ohne oder gegen den Westen Lösungen 
suchen und finden kann, darf sich der Kanzler 
mit der ü b e r w ä l t i g e n d e n Mehrhei t des Volkes 
einig wissen. Es geht um hohe und höchste 
Dinge, es geht — das wissen gerade wir H e i ­
matvertriebenen — um Probleme, wie sie bren­
nender nicht gedacht werden k ö n n e n . Und eben 
darum wollen sie k lug durchdacht und angepackt 
werden. W i r wol len uns nicht d a r ü b e r täuschen 
daß hier, wo es nicht zuletzt auch um das Schick­
sal unserer immer noch gefangenen und einge­
kerkerten Brüder und Schwestern geht, ein 
Höchs tmaß politischer Weishei t von uns ver­
langt wird . Niemand vermag zu sagen, welche 
Chancen sich auf den kommenden Begegnungen 
wirkl ich ergeben werden. W i r O s t p r e u ß e n wol ­
len uns in diesen hochbedeutsamen Stunden vor 
allem an jenes Wor t von Professor Starlinger 
erinnern, das uns G e d u l d und W e i t b l i c k 
als besondere politische Tugenden und Notwen­
digkeiten ans Herz legte. Eine Lösung, die in 
Wahrhei t nur die ganz uner t räg l i che Gegenwart 
nur verewigt, sie am Ende wohl gar verschlim­
mert, w ä r e ü b e r h a u p t keine. Dessen wol len wir 
eingedenk sein! 

18. Juli in Genf 
Die Zusage von M o s k a u 

Die Sowjetunion hat sich in gleichlautenden 
Noten an die drei W e s t m ä c h t e damit einver­
standen e rk lä r t , daß die Konferenz der vier Re­
gierungschefs am 18. J u l i in Genf beginnt. 

Zugleich l ieß sie jedoch in einer Ver laut ­
barung ihrer Nachrichten-Agentur „Taß" keinen 
Zweifel daran, daß für die sowjetische Regie­
rung eine Behandlung der Frage der osteuro­
pä ischen Länder und des internationalen K o m ­
munismus auf dieser Konferenz nicht annehm­
bar ist. 

A l s Hauptaufgabe der bevorstehenden Konfe­
renz, deren Erfüllung die B e m ü h u n g e n aller T e i l ­
nehmer gelten sollten, bezeichnet die sowjeti­
sche Regierung i n ihrer Note die Verminderung 
der internationalen Spannungen. Sie bedauert 
deshalb, daß als Konferenzdauer nur drei bis 
vier Tage vorgesehen sind, und läßt durchblik-
ken, daß sie — vermutlich bei dem A u ß e n m i n i ­
stertreffen in San Francisco — versuchen wird , 
eine l ä n g e r e Konferenzdauer zu vereinbaren. 

Dient das der Wiedervereinigung? 
„Aus deutschen Teilstaaten könnten eigene Nationen werden" 

Bedenkliche Formulierungen Professor Heimpels 
r. Uber die Braunschweiger Jahrestagung 

des Kuratoriums „Unte i lba res Deutschland" l ie­
gen uns im Augenbl ick nur die Berichte zweier 
allerdings bekannter g r o ß e r Zeitungen, n ä m ­
lich der Hamburger „Wel t " und der „Frank­
furter Al lgemeinen Zeitung" vor. Die ostdeut­
schen Landsmannschaften haben nicht nur die 
G r ü n d u n g einer echten Volksbewegung für die 
deutsche Wiedervere in igung immer wieder ge­
fordert, sie stehen auch der Arbe i t des Kura ­
toriums fö rde rnd g e g e n ü b e r und w ü n s c h e n von 
ganzem Herzen, daß sich auch hier eine rege 
Tä t i gke i t und A u f k l ä r u n g s a r b e i t entfaltet, die 
unserem ganzen V o l k nur nü t zen kann. In 
Braunschweig sprachen vor etwa fünf tausend 

Die Ostdeutschen und ihre Nachbarn 
Christen beider Bekenntnisse sprachen über ein großes Thema 

kp . In den gastlichen R ä u m e n der Nordost­
deutschen Akademie in L ü n e b u r g trafen sich 
am Sonnabend und Sonntag evangelische und 
katholische Heimatvertriebene aus dem Bun­
desgebiet zu einer bedeutsamen und, wie man 
sagen darf, ü b e r a u s gehal tvol len Tagung, die 
vom evangelischen Os tk i r chenaus schuß unter 
M i t w i r k u n g der katholischen Kirchenstelle 
N o r d einberufen und vorbereitet worden war. 
M ä n n e r und Frauen aus w o h l a l len Lands­
mannschaften der Heimatvertr iebenen waren 
zugegen. Das Thema, das von den verschieden­
sten Gesichtspunkten behandelt wurde, lautete, 
„Ist ein Zusammenleben mit unseren Nachbar­
v ö l k e r n mögl ich?" . Es wurde in der von Ober­
kirchenrat Gülzow-Lübeck (vormals Danzig) 
hervorragend und einfallsreich geleiteten Dis­
kussion p räz i s i e r t und mit g r o ß e m Ernst be­
handelt. 

Nach e in füh renden G r u ß w o r t e n des Verhand­
lungsleiters und des P r ä l a t e n Golombek (vor­
mals Hindenburg/OS) von der Katholischen 
Kirchenstelle N o r d gab Professor Dr. M a x H i l ­
debert Boehm seinen G ä s t e n zunächs t einen 
Einblick in Schaffen und Aufgaben des N o r d ­
ostdeutschen Kul turwerks und der Akademie . 
Dre i Referate schlössen sich in den beiden Ta-

r i Sterben für K ö n i g s b e r g ? " 
r. W i e sehr man in manchen westlichen 

Kreisen bei dem Problem einer deutschen W i e ­
dervereinigung nur an eine Wiedervereinigung 
der heute bestehenden Z o n e n Rumpfdeutsch­
lands denkt, das zeigt sich deutlich an eini­
gen amerikanischen und französischen Kommen­
taren. Der bekannte Washingtoner Leitar t ikler 
Wal ter Lipmann hat vor kurzem erk lä r t , „er 
halte es für besser, sich in der Frage der W i e ­
dervereinigung an eine Zwischen lösung zu hal­
ten. M a n s toße sonst auf die gefährl iche Frage 
der „Oder -Ne iße -Grenze" . Dazu schreibt nun 
die g roße Pariser Tageszeitung „Le Monde" , 
die westlichen Al l i i e r t en hä t t en sich zwar für 
eine Wiedervereinigung Deutschlands ausge­
sprochen, die Deutschen dürf ten sich deswegen 
jedoch keine Illusionen machen. Das Pariser 
Blatt e rk l ä r t wört l ich, es g ä b e weder einen 
nichtdeutschen E u r o p ä e r noch einen A m e r i k a ­
ner, der bereit w ä r e , zu sterben, „damit aus 
Kal in ingrad wieder ein Kön igsbe rg wird ." „Le 
Monde" stellt dann die Frage: „Wiev ie l Bun­
desdeutsche sind eigentlich bereit, für Königs­
berg zu sterben? Es liegt k lar auf der Hand, 
daß man die Oder -Neiße-Lin ie nur durch einen 
Kriert wieder verlegen kann." 

Daß gerade die deutschen Heimatvertriebe­
nen Immer wieder betont haben, eine Lösung 
der lebenswichtigsten deutschen Probleme 
k ö n n e stets nur auf friedlichem Wege anrte-
strebt und erreicht weTden, darauf geht das 
Pariser Blatt nicht weiter ein. Die Stimmunqs-
mache, die hier betrieben wird , und von der 
sogar ein Saarbrücker Blatt e rk l ä r t e , es offen­
bare sich hier offenbar die Schwäche einer west­
lichen Verhandlungsposit ion g e n e n ü b e r den 
Sowjets, sollte gleichwohl nicht ü b e r h ö r t wer­
den. 

gen an, von denen man hoffen möchte , sie 
möchten bald einmal im Druck erscheinen, w e i l 
sie a l len Heimatvertr iebenen eine Fül le von 
Anregungen und Klarstel lungen geben k ö n n e n . 
F rau Dr. G a l l i n a - B e r k e n k o p f (Bonn) 
gab zunächs t einmal als Grundlage für eine 
erste lebendige Diskussion eine wissenschaft­
lich bestens fundierte Darstel lung des Nat iona­
lismus, seines Entstehens und seiner so oft 
v e r h ä n g n i s v o l l e n Ü b e r s p i t z u n g e n und A u s w i r ­
kungen bis in die j ü n g s t e Vergangenheit . In 
m e h r s t ü n d i g e r Diskussion b e m ü h t e man sich 
nicht ohne Erfolg, nun einmal vö l l ig zwischen 
nationalistischer Hybr i s und dem gesunden na­
tür l ichen Bekenntnis zu den gottgegebenen Le­
b e n s r ä u m e n der Heimat und des Vaterlandes 
klare Abgrenzungen zu schaffen. 

Eine klare und erkenntnisreiche Beleuchtung 
des geschichtlichen V e r h ä l t n i s s e s der Deutschen 
zu ihren öst l ichen N a c h b a r v ö l k e r n bot Dozent 
Dr. R h o d e ( M a r b u r g ) . Er erinnerte daran, 
daß — was meist vö l l ig ü b e r s e h e n w i r d — die 
unzäh l igen ös t l ichen Nachba rvö lke r s cha f t en 
nicht weniger als elf verschiedenen Sprach­
familien und acht Konfessionen a n g e h ö r t e n , 
wobei die Sekten und k le inen Glaubens­
gemeinschaften noch gar nicht berücks icht ig t 
sind, Dr. Rhode gab sehr aufschlußre iche E in ­
blicke in die Formen des Zusammenlebens in 
den verschiedenen Zeitaltern, i n die Ent­
stehungsgeschichte der Schriftsprachen und an­
deres mehr. 

Der aus dem Ermland stammende Dozent 
Dr. M a t t e r n (jetzt Königs te in im Taunus) 
rundete die Reihe der grundlegenden V o r t r ä g e 
mit dem zentralen Thema „Die Kirche und die 
V ö l k e r " ab, das besonders geeignet war, in 
hohem M a ß e Brücken zu schlagen und Herzen 
zu öffnen für die g r o ß e n gemeinsamen A n l i e ­
gen. Er — der in besonderem M a ß e dauernd in 
engster Verb indung mit heimatvertriebener Ju ­
gend seiner Kirche steht — gab einen Einblick 
in die Seele der Vertriebenenjugend, der deut­
lich machte, daß diese, gerade w e i l sie nach 
Werten und nicht nach Schlagworten sucht, sich 
der V ä t e r w o h l w ü r d i g erweisen w i r d und sich 
der G r ö ß e der kommenden Aufgaben b e w u ß t 
ist. Matterns l iebevol le Darstellung alter und 
u n v e r ä u ß e r l i c h e r Lebens- und Seelenwerte im 
echten O s t p r e u ß e n g e h ö r t e zu den schöns ten 
Bekenntnissen zu dem Menschen seiner Heimat. 

W a r so v o n drei berufenen Kräften eine 
solide Grundlage für ein lebendiges Gespräch 
geschaffen worden, so führ te die g r o ß e A u s ­
sprache dazu, so manches ernste Anl i egen auf 
diesem g r o ß e n Gebiet noch gemeinsam zu be­
raten. 

Höchste Flüchtlingszahl seit 1953 
Bei den B u n d e s n o t a u f n a h m e b e h ö r d e n • in 

Westber l in meldeten sich w ä h r e n d des Monats 
M a i mehr als 13 000 Flücht l inge aus dem Ge­
biet der Sowjetzonenrepublik, die um pol i t i ­
sches A s y l baten. Damit ist die bisher höchs te 
Flücht l ingszahl in einem Monat seit Herbst 
1953 erreicht worden, wobei der A n t e i l der 
Jugendlichen unter den Flücht l ingen al le in 
w ä h r e n d einer Woche im M a i 700 betrug. 

Menschen unter anderem der f rühere Reichs­
t a g s p r ä s i d e n t Paul Lobe, Bundesminister Kaiser 
und der sozialdemokratische Parteivorsitzende 
Ollenhauer. Für die Wissenschaft ergriff der 
bekannte Gö t t i nge r His tor iker Professor Dr. 
Heimpel das Wor t , der w o h l mit Recht die 
Wiedervere in igung Deutschlands — nach den 
vorl iegenden Berichten — als eine Sache des 
Nachdenkens und nicht der patriotischen Fan­
fare bezeichnete. Es ist nicht nur das gute 
Recht, sondern sogar die Pflicht eines deut­
schen Histor ikers , nicht nur angenehme, son­
dern auch unangenehme Wahrhe i ten zu sagen 
und gerade bei so wichtigen An l i egen vor ge 
fähr l ichen M i ß v e r s t ä n d n i s s e n und falschen Lö 
sungen zu warnen. Professor He impe l w i r d 
sicher den vo l l en Beifal l aller O s t p r e u ß e n und 
ihrer Landsleute finden, wenn er mit al lem 
Nachdruck betont, man m ü s s e die Lage heute 
ohne al le I l lusionen sehen und nie vergessen, 
d a ß eine Wiedervere in igung unter dem Ris iko des 
Krieges nicht denkbar sei. Auch wenn er betont, 
daß uns heute patriotische Phrasen ohnehin 
im Halse stecken bleiben und daß die Parole 
Besinnung, nicht Begeisterung he iße , so k ö n ­
nen w i r ihm ohne weiteres folgen. He impe l 
sieht in der Wiedervere in igung eine Frage der 
richtig verstandenen Geschichte, und er meint, 
w i r m ü ß t e n uns sehr genau ü b e r l e g e n , worauf 
w i r uns berufen wol l ten . Erstaunen m u ß es 
allerdings hervorrufen, wenn He impe l nicht 
nur sagt (laut „Wel t " ) , es sei durchaus vorzu­
stellen, daß aus den heutigen beiden deutschen 
Teilstaaten eigene Nat ionen w ü r d e n , sondern 
daß er auch wör t l ich die Frage stellte: „ W a r u m 
sollte Mit teldeutschland nicht eine kommunist i ­
sche Na t ion werden? Die alten Menschen sin­
ken a l lmähl ich ins Grab oder flüchten, die übr i ­
gen geben nach und passen sich an." (Der Göt­
tinger Gelehrte formulierte diesen Satz genau 
fünf Tage vor dem 17. Juni!) 

Die „Frankfur te r Al lgemeine Zei tung" zitiert 
folgende Sä tze : „Die Gefahr der deutschen 
Trennung k ö n n t e n w i r also nicht bannen durch 
b loße Berufung auf eine ferne, g r o ß e Vergan ­
genheit. W i r k ö n n t e n es noch so oft sagen, daß 
der deutsche Bauer, Handwerker , Ritter und 
Kaufmann dieses Le ipz ig und Ber l in , dieses 
Stettin und K ö n i g s b e r g in deutscher Wei se 
an die w e s t e u r o p ä i s c h e Ku l tu r angeschlossen 
haben. Die Geschichte k ö n n e nicht nur Eigen­
tum durch Arbe i t gewinnen, sondern auch gu­
tes, altes Recht durch Pol i t ik aufs Spie l setzen 
und durch Nieder lagen ver l ieren. Es bleibe uns 
wieder nicht der einfache Rückblick auf die 
Vergangenheit , v ie lmehr m ü s s e sich jetzt wie­
der der W i l l e zur Einhei t regen!" (Schon bei 
dieser Gelegenheit m u ß der G ö t t i n g e r His to­
r iker darauf hingewiesen werden, d a ß die 
Deutschen nicht etwa nur Leipzig , Ber l in , Stet­
t in und K ö n i g s b e r g an die w e s t e u r o p ä i s c h e 
Kul tur a n g e s c h l o s s e n , sondern d a ß sie 
sie dort g e s c h a f f e n haben.) Wei t e r nannte 
Heimpel — wieder laut F A Z — jene zu be-
guem, die sich daran klammerten, d a ß die Sie­
ger Deutschland geteilt h ä t t e n . Er verlangte 
Einsicht in unseie geschichtliche Lage, daß wi r 
ein V o l k seien, „daß sich selbst geschlagen 
und darum auch s i c h s e l b s t g e t e i l t " 
habe. Eins id i t m ü s s e auch darin walten, d a ß 
die Einheit Opfer erfordere, Opfer an Lebens­
standard und am Recht-haben-wollen. 

Unsere Leser, die g e w i ß dem G ö t t i n g e r Pro­
fessor sein umfassendes Wissen in vo l l em U m ­
fange zugute halten, dür f ten sich hier nun doch 
die Frage stellen, wann eigentlich das deutsche 
V o l k sich selbst geteilt haben sol l . W e n n an­
schl ießend der Bonner Gelehrte, Professor Dr. 
L i t t davor warnte, d a ß manche Bürge r West­
deutschlands eine V i r t u o s i t ä t in der V e r d r ä n -
gun unbequemer Gedanken entwickelt h ä t t e n 
und in Geschichtslosigkeit lebten, so ist an 
solcher Warnung vieles wahr. Ebenso wahr ist 
aber auch, daß — immer vorausgesetzt, d a ß 
die uns ü b e r m i t t e l t e n Berichte stimmen — Pro­
fessor He impe l in sicher guter Absicht denn 
doch Formulierungen gefunden hat, die nicht 
nur unbequem, sondern zweifel los unglückl ich 
sind. W i r haben bisher nicht vernommen, d a ß 
jemals, selbst wenn die politischen A n s p r ü c h e 
weit weniger b e g r ü n d e t waren wie im Fal le 
Deutschland, aus l änd i sche Gelehrte jemals für 
ihr V o l k ähnl iche Formulierungen gebrauchten! 

V o n W o c h e z u Woche 
Bundeskanzler Dr. Adenauer traf zu seinem 

a n g e k ü n d i g t e n Besuch in den Vereinigten 
Staaten ein. Nach Besprechungen in Washing­
ton hatte der Kanz le r am Tage der deutschen 
Einheit in N e w Y o r k ein Zusammentreffen 
mit den drei A u ß e n m i n i s t e r n der West­
mächte , auf dem das Vorgehen bei der Vier­
m ä c h t e k o n f e r e n z e r ö r t e r t wurde. 

Auf die Moskaue r Einladung an Adenauer ha­
ben die westdeutschen Börsen mit einer star­
ken Nachfrage nach Wer ten ehemaliger mit­
teldeutscher Betriebe geantwortet. Im Vor­
dergrund standen die K a l i - A k t i e n sowie 
Wer te v o n G r o ß b a n k e n . 

M i t der Lei tung der politischen Abtei lung im 
A u s w ä r t i g e n A m t wurde als Nachfolger des 
Botschafters Blankenborn kommissarisch der 
Gesandte Freiherr v o n Welck beauftragt. 

A u s ihre Aufgabe als künf t ige Marine-Garnison 
bereitet sich die Stadt K i e l vor. Bundesvertei-
digungsmindster Blank hat mitgeteilt, daß auch 
der f rühere Marinehafen Wilhelmshaven ein 
g r ö ß e r e r S t ü t z p u n k t sein wird . 

Die mi l i t ä rpo l i t i sche Ab te i l ung des neuen Ver­
teidigungsministeriums hat der frühere 
Oberstleutnant de Maize re übernommen, 
Sein V o r g ä n g e r , Oberst a. D. Graf Kiels-
mannsegg, so l l als Mi l i t ä ra t t ache ins Ausland 
gehen. 

Die bisher g r ö ß t e n Lu f tmanöve r der N A T O in 
Europa werden v o m 20. bis 28. Juni vor 
a l lem ü b e r der Bundesrepublik stattfinden. 
A n ihnen nehmen a l le in dreitausend Düsen­
flugzeuge v o n elf Nat ionen te i l . 

Noch 114 deutsche Kriegsverur te i l te befinden 
sich in der Bundesrepubl ik im alliierten Ge­
wahrsam. 70 sitzen in Landsberg, 26 in 
einem britischen, 18 in einem französischen 
M i l i t ä r g e f ä n g n i s . 

Für ein weiteres Verb l e iben der Bundesrepu­
b l ik im At l an t ikpak t hat sich der französi­
sche A u ß e n m i n i s t e r Pinay erneut ausgespro­
chen. Eine Lockerung der deutschen Bindun­
gen sei nicht mögl ich. 

Die E in führung einer Wehrpfl icht in der Sowjet­
zone hat der Pankower Machthaber Ulbricht 
vor dem Zentralkomitee der SED angekün­
digt. Der K o m m u n i s t e n f ü h r e r e rk lär te , die 
M i l i t ä r d i e n s t z e i t sei für die Jugendlichen ge­
nau so notwendig w ie eine Ausbildung in 
den Betrieben. 

1 676 000 Bewohner der Sowjetzone sind nach 
einem Bericht des Sozialministeriums von 
Nordrhein-Westfa len in den letzten fünf 
Jahren in die Bundesrepubl ik geflüchtet. In 
der gleichen Zei t seien etwa 177 000 West­
deutsche in die Sowjetzone gegangen. 

Verhandlungen ü b e r Fragen der technischen 
Einhei t Ber l ins hat der Ostberl iner Bürger­
meister Fr iedr ich Ebert dem Westberliner 
Senat vorgeschlagen. 

Die von Pankow g e w ü n s c h t e Errichtung einer 
ös te r re ich i schen Gesandtschaft in der Sow|et-
zone w i r d in W i e n nicht erwogen. Die Otter« 
reicher haben mitgeteilt , die bisherige Wirt­
schaftsvertretung erscheine ihnen aus­
reichend. 

Die von den Sowjets herausgegebene Ost­
berl iner „Tägl iche Rundschau" wird am 
1. J u l i ihr Erscheinen einstellen. Verlag und 
Druckerei sol len der Sowjetzonenregierung 
ü b e r g e b e n werden. 

A u s den roten „ K a m p f g r u p p e n der Sowjet­
zone" verschwinden immer mehr Arbeiter. 
Pankow hat daraufhin ver fügt , daß Gesund­
heitsatteste für Dienstbefreiung nur noch von 
P a r t e i ä r z t e n ausgestellt werden dürfen. 

M i t einer Sitzung des Bundestages in Berlin 
rechnet man nunmehr für den Oktober. Der 
P r ä s i d e n t der Ber l iner Abgeordnetenkammer, 
Brandt, hatte h i e r ü b e r Besprechungen mit 
dem B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t e n Dr. Gersten-
maier. 

Der ös te r re ich i sche Staatsvertrag wurde im 
Wiene r Parlament einst immig angenommen. 
E in Gesetz ü b e r die Neutral is ierung Öster­
reichs so l l von der Regierung Raab aus­
gearbeitet werden. 

Die furchtbarste Katastrophe in der Geschichte 
des Automobi lspor ts ereignete sich am Sonn­
abend beim Rennen in Le Mans in Frank­
reich. Durch einen aus der Bahn geschleu­
derten W a g e n wurden etwa achtzig Personen 
g e t ö t e t und noch mehr schwer verletzt. Die 
deutschen Mercedes-Rennwagen wurden zu­
rückgezogen , w ä h r e n d das Rennen weiter­
ging. Fast gleichzeit ig kamen bei der Explo­
sion eines Omnibusses aus Hol land bei Os­
nab rück mehrere Kinder ums Leben. Bei der 
w ü r t t e m b e r g i s c h e n Stadt Teck st ieß ein ame­
rikanischer Bomber gegen einen Berg. Zehn 
Tote waren zu beklagen. 

Einer Brandkatastrophe auf dem großen läWi* 
dischen Tanker „ J o h a n n i s h u s " sind in der 
Nordsee mehrere deutsche Seeleute zum 
Opfer gefallen. 

Der neue P r ä s i d e n t der Montan-Union 
Franzose Rene M a y e r , hat inzwischen in Lu­
xemburg sein A m t als Nachfolger Monets 
ü b e r n o m m e n . 

Der englische Eisenbahnerstreik dauert nun­
mehr schon drei Wochen. Versuche zur Bei­
legung scheiterten. Die wirtschaftlichen Aus­
wi rkungen werden immer spürbarer . 

Dem indischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Nehm 
den bei seinem Besuch in der Sowjetunion 
auch zahlreiche Industrieanlagen, die sonst 
A u s l ä n d e r nicht besichtigen dürfen, gezeigt. 
M a l e n k o w zeigte N e h r u auch ein sowjeti­
sches Atomkraf twerk . 

Eine rasche Frei lassung der japanischen Kriegs-
gefangenen in der Sowjetunion fordern die 
japanischen U n t e r h ä n d l e r in London. Die ja­
panisch - russischen Friedensverhandlungen 
wurden für einige Tage unterbrochen. 

Wei te re Fä l l e von K i n d e r l ä h m u n g audi 
der Impfung mit dem neuen Impfstoff d ° s 

Dr. Salk meldet Reuter aus den Vercn 
Staaten. Insgesamt sind 412 geimpfte Per­
sonen erkrankt . 
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D e n k t a n e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e K i n d e r ! 
Die Landsmannschaft Ostpreußen hut — in 

den Folgen 14 vom 2. April und 18 vom 
30. April — zu einer ostpreußischen Kinderhilfe 
auigerufen. Unsere Landsleute wurden gebeten, 
Freiplätze tür Kinder aus der sowjetisch besetz­
ten Zone und aus Berlin für die Sommerierien 
zur Verfügung zu stellen. 

Dieser Aufruf hat das erfreuliche Ergebnis ge­
habt, daß für 79 Kinder Ferienfreiplätze gemel­
det worden sind. Sie liegen im ganzen Bundes­
gebiet, von Schleswig-Holstein im Norden bis 
zum Schwarzwald im Süden, in Gegenden, wo 
Kinder in frischer Luft und schöner Umgebung 
und bei liebevoller Betreuung sich von der Enge 
und Bedrücktheit ihrer augenblicklichen Umge­
bung erholen können. 

Die Landsleute, die nicht in der Lage sind, 
ein Kind bei sich aulzunehmen, waren gebeten 
worden, Geld zu spenden. Es sollte mit diesen 
Beträgen der Aufenthalt von etwa fünfzig Kin­
dern in einem Heim in Wyk auf der schönen 
Nordseeinsel Föhr ermöglicht werden. Leider 
hat dieser Aufruf bisher nicht den gewünschten 
Erlolg gebracht, es ist nur die Summe von 
1768,40 DM eingegangen. Mit diesem Betrag 
kann natürlich der Aufenthalt dieser Kinder 
nicht bestritten werden, ganz abgesehen davon, 
daß auch noch die Reisekosten für die 79 Kin­
der aufzubringen sind, welche Freiplätze erhal­
ten. Für die Durchführung unserer ostpreußi­
schen Kinderhille in dem hier dargelegten, si­
cher doch nicht besonders umfangreichen Aus­
maß wird ein Betrag von etwa zehntausend DM 
Genötigt. Das Ostpreußenblatt wird irr weit über 

'iWOÖOÖ ostpreußischen PamiUerS gelesen. Würde 
jede Familie durchschnittlich auch nur zehn 
Pfennige aufbringen, dann würden mehr als die 
'hotwendigen zehntausend DM einkommen. Wir 
bitten daher noch einmal unsere Landsleute, mit 
einem wenn auch noch so geringen Betrag die 
ostpreußische Kinderhilfe zu unterstützen. Es 
geht vielen unseren Landsleuten M'irtschaftlich 
schon wieder recht gut, und so können be­
stimmt nicht wenige auch größere Beträge spen­
den. 

Die Auswahl der erholungsbedürftigen Kinder 
wird durch die Landsmannschaft Ostpreußen, 
Landesgruppe Berlin, vorgenommen. Die Zahl 
der dort angemeldeten Kinder übersteigt bei 
weitem die der zur Verfügung stehenden Plätze, 
und es ist sehr traurig, die Hoffnungen dieser 
Kinder und ihrer Eltern nicht erfüllen zu kön­
nen. Wir wollen aber doch wenigstens etwa 125 
ostpreußischen Kindern einen Ferienaufenthalt 
ermöglichen; sie haben ihn wirklich dringend 
nötig. So bitten wir sehr herzlich und sehr drin­
gend, der Landsmannschaft die Mittel für die 
Durchführung dieser Kinderhilfe zur Verfügung 
zu stellen. 

Die Zeit bis zu den Ferien ist nur noch sehr 
Vurz-, die Barspenden müßten also möglichst 
bald überwiesen werden, und zwar auf unser 
Postscheck-Konto 
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Postscheck-Konto Hamburg 7557 
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Eine Berlinerin schreibt 
In Nummer 18 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s hat 

der Vorstand u. a. auch die Landsleute für 
Geldspenden aufgerufen, damit o s tp r euß i s chen 
Kindern zu einer Erholung verholfen werden 
kann. 

Ich übe rwe i se Ihnen für diesen Zweck auch 
eine kleine Spende in H ö h e v o n 10 D M . 

W a r u m ich Ihnen das noch schriftlich mitteile? 
W e i l ich Ihnen sagen w i l l , daß ich Berl inerin 
b in und daß im Jahre 1917 O s t p r e u ß e n es 
waren, die die notleidenden B e r l i n e r K i n ­
der in hochherzigster Weise einluden und auf­
nahmen. Und das für v ie r Monate! Darüber 
hinaus entwickelte sich in v ie len Fäl len ein 
festes Band zwischen O s t p r e u ß e n und Berl in. 
Ich g e h ö r t e seinerzeit zu den Kindern , die in 
das „ u n b e k a n n t e " O s t p r e u ß e n fuhren und bis 
1931 noch dorthin kommen konnten. Heute 
bin ich fast fünfzig Jahre, aber unvergessen 
ist mir das geliebte O s t p r e u ß e n , und mit den 
os tp reuß i schen Landsleuten vereine ich meinen 
h e i ß e n Wunsch, daß es ihnen v e r g ö n n t sein 
möge , recht bald wieder in ihre Heimat zurück­
zukehren. 

V i e l zu wenig wi rd der Gedanke des Zu­
sammenschlusses aller Heimatvertriebenen un­
ter denen verbreitet, die nicht dazu g e h ö r e n . 
Ich meine, es m ü ß t e für alle Deutschen — 
gleich ob aus Berl in , Süd-, N o r d - oder West­

deutschland — se lbs tvers tändl ich sein, dafür 
einzutreten, daß alle Heimatvertriebenen wie­
der in ihre Heimat zu rückkehren k ö n n e n . Für 
uns Deutsche sollte O s t p r e u ß e n ebenso wie 
Schlesien, Pommern, Posen, W e s t p r e u ß e n , auf 
jeden Fa l l ein Te i l unserer Heimat sein, gleich­
gül t ig ob wir dort geboren sind oder in einem 
andern Ort Deutschlands. 

Ich bin jedenfalls s t änd ig bemüht , für diesen 
Gedanken zu werben, und wenn einem etwas 
am Herzen liegt, dann findet man schon die 
entsprechenden Worte und hoffentlich auch die 
Herzen, die das aufnehmen. Das O s t p r e u ß e n ­
blatt geht bei mir v o n Hand zu Hand, gerade 
unter den Berl inern. 

N u n g rüße ich die Landsmannschaft Ost­
p reußen , und alle, die dafür arbeiten, ganz 
besonders. 

Margarete Friedrich, 
eine geborene Berl inerin, die aber 
O s t p r e u ß e n auch als Te i l ihrer 
Heimat ansieht. 

Der Beginn der Massenaustreibungen 
Noch vor der Potsdamer Konferenz 

wurden mehrere hunderttausend Deutsche aus der Heimat vertrieben 
Bereits im Laufe des Sommers 1945 — also vor 

der Potsdamer Konferenz — führ ten sowjetische 
und polnische Behörden , welche sich mit sowje­
tischer Erlaubnis in den deutschen Ostgebieten 
eingerichtet hatten, Austre ibungen durch. Sie 
bedienten sich dabei der verschiedensten M e ­
thoden, welche von der A u s ü b u n g systema­
tischen Drucks bis zur gewaltsamen Ver t re ibung 
reichten. 

Der erste Schwerpunkt war Danzig, in dem 
noch vor Absch luß des Krieges eine „ W o i w o d ­
schaft" geschaffen worden war. Mi t t e Jun i wur­
den Plakate angeschlagen, in denen die sowje­
tische M i l i t ä r k o m m a n d a n t u r die deutsche Be­
v ö l k e r u n g aufforderte, die Stadt zu verlassen. In 
einem Augenzeugenbericht he iß t es: „Zu diesem 
Zweck m u ß t e jeder Deutsche zur russischen 
Kommandantur gehen und sich einen A u s w e i ­
sungsbefehl holen. Ich ging sofort, und zwar am 
21. Jun i 1945 hin, holte für mich und meine Frau 
diesen Schein und wurde am nächs ten Tage mit 
v ie len Hunderten Leidensgenossen in V i e h ­
wagen gepfercht und fuhr von Danzig ü b e r 
Bromberg, Schne idemüh l bis Stettin, s t änd ig 
von Russen und Polen begleitet, die uns unter­
wegs a u s p l ü n d e r t e n . " In den an Danzig an­
grenzenden Or ten — Langfuhr und Zoppot — 
terrorisierte polnische M i l i z die B e v ö l k e r u n g , 
um sie zur schnellen Abre ise zu zwingen. Bis 
in den J u l i gingen r e g e l m ä ß i g Z ü g e ab, welche 
die v o n Haus und Habe vertriebenen Deutschen 
in das sowjetische Besatzungsgebiet brachten. 
V o n den etwa 200 000 Deutschen, welche im 
Sommer 1945 im Gebiet der Freien Stadt Danzig 
lebten, wurde auf diese Weise der g r ö ß t e Te i l 
ausgetrieben. Ende dieses Jahres waren in der 
alten Hansestadt nur noch einige Zehntausend 
Deutsche. 

In den letzten Tagen des Monats Juni dehnten 
die polnischen B e h ö r d e n ihre A u s t r e i b u n g s m a ß ­
nahmen auch auf einen breiten Streifen entlang 
der Oder und N e i ß e aus. M i t g r o ß e r Bruta l i tä t , 
meist nur i n Stundenfrist, wurde die Einwohner­
schaft ganzer S t äd t e und Dörfer nach Mi t t e l ­
deutschland in Marsch gesetzt. V o n Ostpommern 

ü b e r Ostbrandenburg bis nach Niederschlesien 
erschienen Gruppen polnischer Soldaten oder 
M i l i z und riegelten die E in - und A u s g ä n g e der 
Dörfer ab. Die ü b e r r a s c h t e n Bewohner wurden 
aus den H ä u s e r n geholt und auf einem Platz 
zusammengetrieben. M i t nur schnell zusammen­
gerafftem Gepäck m u ß t e n sie 6*en Marsch nach 
Westen antreten, der oft tagelang dauerte. Ins­
gesamt sind im Laufe dieser Austreibungsakt ion 
im J u n i — J u l i 1945 aus den deutschen Ostge­
bieten etwa 200 000—300 000 Deutsche zum V e r ­
lassen der Heimat gezwungen worden. 

In den S t äd t en an den F l u ß ü b e r g ä n g e n ent­
standen Stauungen. So waren Stettin, Küst r in , 
Frankfurt, Cottbus und Görl i tz von ungeheuren 
Menschenmassen überfül l t . Hunger, Obdach­
losigkeit und Verzwei f lung forderten schwere 
Opfer. M i t den Ausgetriebenen vereint war­
teten die S t röme von Deutschen, welche in ihre 
Heimat z u r ü c k w a n d e r n woll ten, auf die Ent­
scheidung des Schicksals. Erst gegen Mi t t e J u l i 
versiegten die Trecks der Ausgetriebenen. So 
plötzlich wie diese A k t i o n begonnen hatte, 
wurde sie auch abgebrochen. Die Konferenz der 
S iege rmäch te i n Potsdam stand vor ihrem Be­
ginn. H . G . M . 

Fertigmachen zur Vertreibung! 
W i e brutal die Ver t re ibung vor sich ging, dar­

ü b e r berichtet eine Ostbrandenburgerin aus 
dem Kreis Zül l ichau-Schwiebus : 

„Am 25. Jun i 1945 ä n d e r t e sich unser Schick­
sal. Um 5.00 Uhr früh wurden w i r herausge­
klopft; alle Deutschen m ü s s e n in einer halben 
Stunde zum Abmarsch fertig sein und sich auf 
der Dorfs t raße sammeln! In aller Hast suchte 
man das wenige zusammen, was man tragen 
konnte. Nach dem Verlassen der Wohnungen 
fingen Russen und Polen sofort an zu p lünde rn , 
was sie noch fanden; dann kam der Befehl an 
uns, alle Go ld - und Wertsachen abzugeben. 
M a n trieb jeden von uns einzeln in ein Gehöft , 
wo das Gepäck durchsucht und alles genommen 
wurde, was den Soldaten gefiel. Ich selbst wurde 

Das Heim in Wyk auf Föhr 
Das ist das Kinderheim in Wyk auf Föhr, in 

dem fünfzig ostpreußische Kinder aus Berlin und 
aus der Sowjetzone unbeschwerte Ferientage 
verleben sollen. Das Gebäude ist alles andere 
als eine schlechte Baracke, auch die Innenräume 
sind, wie man sieht, sehr hell und sauber, und 
über die kräftige Luft, die auf einer Nordsee­
insel herrscht, braucht man weiter nichts zu sa­
gen. Die Kinder werden gut betreut werden. 

wegen meiner 75 Jahre auf einen Ackerwagen 
gesetzt mit zwei sterbenden Frauen und zwei 
geschlechtskranken Mädchen von zehn und 
zwölf Jahren, die nicht laufen konnten. V o r dem 
Gehöft schlug mich ein polnischer Offizier mit 
einer schweren Reitpeitsche solange, bis ich 
meinen Pelz auszog. Dann sprang ein Soldat auf 
den Wagen und riß mir meine Kle ider bis aufs 
Hemd auf, er fand meinen Brustbeutel mit 
Schmuck und nahm ihn sich. Das deutsche Pa­
piergeld warf er mir vor die Füße. Sehr viele 
M ä n n e r und Frauen wurden bei der Unter­
suchung blutig geschlagen, ihre Gesichter waren 
v o l l Striemen und die Augen blutunterlaufen. 

Gegen ein Uhr mittags zog der traurige Zug 
gen Westen, begleitet von polnischen Soldaten. 
A u ß e r uns, zwei Wagen mit Säug l ingen und 
alten Leuten, m u ß t e alles zu Fuß gehen. W o wir 
auf dem Wege hinsahen, waren alle S t r aßen 
b e v ö l k e r t von den gleichen Elendszügen , Schub­
karren wurden von Frauen geschoben — bela­
den mit Gepäck und kle inen Kindern —, A l t e 
und Kranke saßen auf Kis ten mit Rädern . Unter­
wegs nahm man uns noch die Säcke ab und warf 
sie auf uns entgegenkommende Wagen, die 
nach Osten fuhren. Drei Tage und zwei Näch te 
dauerte der Marsch bis Frankfurt a. d. O. durch 
zers tö r te , gespensterhaft leere, schon vor uns 
von den Bewohnern g e r ä u m t e S täd te und Dör­
fer, wie Sternberg, Bottschow und Reppen. W i r 
schliefen im W a l d ; da die Polen uns die letzten 
Decken und M ä n t e l noch im Dorf genommen 
hatten, b e s a ß e n wi r nichts, um uns zuzudecken. 
W e r nachts starb, wurde früh im W a l d e ver­
scharrt; oft war es nicht sicher, daß sie tot wa­
ren, denn man wartete nur, bis sie sich kurze 
Zeit nicht bewegten. Die polnischen Posten be­
raubten uns noch in der letzten Nacht v um bei­
nahe das letzte unserer Habe, indem sie uns 
in der Nacht Überfä l le der Russen vo r t äusch t en . 

A n der O d e r b r ü c k e in Frankfurt angelangt, 
übe r l i eß man uns unserem Schicksal. Die Polen 
gingen zurück nach Osten. W i r schleppten un­
sere Säckchen ü b e r die Brücke und kamen in 
die über fü l l te Stadt. Hunderttausende von V e r ­
triebenen waren angekommen, und immer neue 
Trecks über f lu te ten die S t raßen . Die Stadt war 
diesem Zustrom g e g e n ü b e r hilflos, es gab keine 
Quartiere und ke in Brot für diese hilflosen M e n ­
schen, die nun obdachlos auf den S t r aßen bl ie­
ben. A l s wi r ankamen, standen viele beladene 
Kar ren und Kis ten an der Ode rb rücke . W i r 
hö r t en , daß kurz vor unserer Ankunft dort etwa 
siebzig Fami l ien eines Trecks ihrem Leben ein 
Ende gemacht hatten, indem sie sich in die Oder 
s tü rz ten , denn diese Bauern konnten den V e r ­
lust ihrer Höfe nicht fassen und begingen aus 
Verzwei f lung Selbstmord . . . " 

So ging es an vielen, v ie len Orten im deut­
schen Osten bis gegen Mi t t e J u l i 1945 . . . 

Rotpolnische Priester 
und das Bistum Ermland 

r. W i e das bekannte Londoner Reute r -Büro 
meldet, hat offenbar die rotpolnische Regie­
rung in Warschau jene polnischen Priester, 
die mit der kommunistischen Volksfront sym­
pathisieren, ve r an l aß t , ein sogenanntes „Pro­
testschreiben" an den päps t l ichen Stuhl zu un­
terzeichnen, in dem sich diese sogenannten 
„Volkspr ies te r " d a r ü b e r beschweren, das päps t ­
liche Jahrbuch 1955 verzeichne das Erzbistum 
Breslau nicht als polnisches Bistum, das „Annu-
ario pontifico" spreche nicht von „ W r o c l a v " , 
sondern von B r e s l a u , rechne die P rä l a tu r 
S c h n e i d e m ü h l zu Deutschland und be­
zeichne die „polnische Diözese Warmia" weiter 
als deutsches Bistum E r m l a n d . Die dem 
roten Regime gefügigen Priester —- es sollen 
1686 diesen Protest unterzeichnet haben — er­
k lä r t en , solche I r r tümer Roms „ver le tz ten die 
patriotischen Gefühle der Polen und schadeten 
der Sache des Katholizismus". W i e es heißt , 
seien die noch im Amt befindlichen polnischen 
Bischöfe aufgefordert worden, diesen Protest 
dem päpst l ichen Stuhl zuzustellen. 

M a n darf hierin einen neuen, reichlich plum­
pen Versuch der ab t rünn igen Priester sehen, 
die Leitung der katholischen Kirche zu zwin­
gen, ihren klaren Rechtsstandpunkt zu verlas­
sen, daß besetzte ostdeutsche Gebiete ohne 
weiteres als ein Te i l Deutschlands zu gelten 
haben. 

& D I E S E S W A P P E N I S T G A R A N T I E F Ü R S I E 

UND VERPFLICHTUNG FÜI{ HA US N£U£J{ßUJ{G 
Jede Ofersta/z-Pac&urig,Jede Oyerrtolz-Z/garette trägt das Wappen unseres Hauses als ein Sie­
gelfürgleichbleibende Qualität. Jbwiesieist,so me Millionen ]{aucfyeri'bre Overst0lzlieben,so 
soll sie bleiben. Die Auswahl bester ausländtscberßpbtabake, die sorgsame Mischung nacb bewähr­
tem Rezept, die pßegliebe tec^niscb vollkommene Erarbeitung sicljem ibre Qualität. Daßr bürgt? 

M a u s N c u n b u r g 

O V E R S T O L Z B 
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Moskaus Liebeswerben um Indien 
Weitpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

Der Empfang, den man in M o s k a u wie auch 
zuvor in Prag dem indischen Min i s t e rp rä s iden ­
ten Pandit Nehru bereitete, kann man nicht an­
ders als t r i u m p h a l bezeichnen. Selbst nach 
Ansicht indischer Zeitungen zeigt sich hier übe r ­
deutlich das B e m ü h e n der Sowjets, sich unter 
al len U m s t ä n d e n die politische Un te r s tü t zung 
der asiatischen V ö l k e r für die P l äne Moskaus 
zu sichern. Indische Berichterstatter schrieben 
etwas ironisch, zur Beg rüßung Nehrus in M o s ­
kau h ä t t e n die Russen ihren dicksten roten Tep­
pich aufgerollt und sich in Aufmerksamkeiten ge­
radezu übersch lagen . Die Moskauer Zeitungen, 
die noch zu Stalins Zeiten Nehru und die ind i ­
sche Regierung oft schwer angriffen, veröffent­
lichten A r t i k e l , die von Schmeicheleien trieften. 
A l l e aus länd i schen Beobachter hatten den be­
stimmten Eindruck, daß zwischen der Sowjet­
union und dem immer mäch t ige r werdenden 
Rotchina geradezu ein scharfer Wettbewerb um 
die Gunst der anderen asiatischen V ö l k e r ent­
brannt ist. M o s k a u hat deutlich genug zu ver­
stehen gegeben, daß es nicht nur auf dem U m ­
weg ü b e r Peking Beziehungen zu den anderen 
Asia ten pflegen w i l l . Es ist wohl bezeichnend, 
daß fast gleichzeitig mit Nehru g roße Delegatio­
nen indischer Parlamentarier und Journalisten 
nach der Sowjetunion gebeten wurden und daß 
man sie mit Dingen bekanntmachte, die sonst 
fremden Besuchern streng verschlossen sind. 
M o s k a u hat vor einiger Zeit sogar die Abhand­
lungen seines Staatslexikons ü b e r Indien völ l ig 
ä n d e r n lassen. Z u Stalins Zeiten wurden hier 
Gandhi und Nehru als F ö r d e r e r des Kapi ta l is­
mus und Feinde der Arbei ter bezeichnet, heute 
werden sie mit den höchs ten Lobsprüchen be­
dacht. Nehru soll mit seinem Besuch vor al lem 
die Absicht verfolgt haben, den Sowjets vor der 
g roßen Viererkonferenz die besonderen W ü n ­
sche Asiens vorzulegen und seine eigenen M e i ­
nungen zu den Fragen der N e u t r a l i t ä t und des 
Zusammenlebens vorzutragen. Den G e s p r ä c h e n 
zwisdien Nehru und den höchs ten Machthabern 
des Kreml darf jedenfalls erhebliche Bedeutung 
beigemessen werden. 

L e g t F r a n k r e i c h E u r o p a a u f E i s ? 

Die hochpolitischen H i n t e r g r ü n d e , für die v o n 
Frankreich erzwungene Umbesetzung im Präs i ­
dium der Europä i schen Montan-Union werden i n 
einer ganzen Reihe sehr aufschlußreicher Be­
richte Pariser Korrespondenten verschiedener 
Länder beleuchtet. Sowohl die englischen K o r ­
respondenten wie auch die neutralen Vertreter 
sind davon übe rzeug t , daß die endgü l t i ge Ent­
fernung des be fäh ig ten Monet von der Luxem­
burger Präs identschaf t seit langem von den aus­
gesprochenen Europafeinden Frankreichs vorbe-
iciU't und inszeniert wurde. Die Person seines 
Nachfolgers Rene M a y e r sei i n diesem Zusam­
menhang sehr interessant. Dieser f rühere fran­
zösische Min i s t e rp r ä s iden t gilt zugleich als her­
vorragender Vertreter der Pariser Wirtschafts­
interessen wie auch als ein M a n n , der einem 
weiteren Ausbau der eu ropä i s chen Zusammen­
schlüsse mindestens sehr skeptisch g e g e n ü b e r ­
stehe. So fehlt es denn auch nicht an Fachleu­
ten, die damit rechnen, d a ß M a y e r bestrebt sei, 
die Weiterentwicklung der Montan-Union auf 
Eis zu legen. E r sei eine der s t ä r k s t e n Pe r sön ­
lichkeiten der Wirtschaftspolit ik und zudem ein 
Vertrauensmann des so bekannten Pariser 
Bankhauses Rothschild, das wiederum die eng­
sten Interessen an einer s e l b s t ä n d i g e n französi­
schen Industrie hat. E i n Pariser Mitarbei ter des 
Berliner „Tagessp iege l s" hat in diesem Zusam­
menhang darauf hingewiesen, daß M a y e r wie 
das Bankhaus Rothschild deutlich i m Sinne der­
jenigen Kreise festgelegt sei, die seit jeher gern 
wirtschaftliche Verbindungen zu M o s k a u pfleg­
ten. M o s k a u sehe nun i n der Montan-Union 
eine wichtige Posit ion der westlichen Mäch te , 
die die wehrwirtschaftlich wichtigsten W i r t ­
schaftszweige zusammenfasse. Die französische 
Industrie hat — wie die Pariser Berichterstatter 
meinen — seinerzeit schon v o n Monet 
erwartet, er m ö g e seine Anstrengungen vor 
al lem darauf richten, die K a p a z i t ä t der deut­
schen Stahlindustrie niedr ig zu halten. Frank­
reichs Schwerindustrie habe dem Schuman-Plan 
und der Montan-Union immer ä u ß e r s t skeptisch, 
ja ablehnend g e g e n ü b e r gestanden. Sie verlange 
für sich einen umfassenden Schutz des franzö­
sischen Marktes und eine absolute Vorrangste l ­
lung auch in den übe r see i schen Besitzungen 
Frankreichs. Diese Kreise dürfen ebenso wie 
der gauillistische Flügel der jetzigen Pariser 
Regierung sehr stark daran interessiert sein, 
europä ische Zusammensch lüs se mögl ichst zu 
bremsen. V i e l e der in Paris weilenden Publ iz i ­
sten sind fest davon übe rzeug t , daß Frankreich 
zwar die Montan-Union in Zukunft mit schönen 
Reden preisen wi rd , daß es aber M a y e r nahe­
liegt, praktisch so gut wie nichts dafür zu tun. 

P o l i t i s c h e V e r j ü n g u n g i n E n g l a n d 

Die zweite Niederlage bei englischen Unter­
hauswahlen hat die leitenden Kreise der br i t i ­
schen Opposit ion sehr stark erschüt te r t . Seit 
langem ist es einer englischen Regierungspartei 
zum erstenmal nach v i e r j ä h r i g e r akt iver Pol i t ik 
gelungen, ihre Mehrhei t noch erheblich zu ver­
s t ä r k e n und der gegnerischen Partei abermals 
einen Ver lus t v o n eineinhalb M i l l i o n e n Stim­
men zuzufügen. E i n sehr prominenter M a n n der 
Arbeiterpartei hat e rk l ä r t : „ W e n n unsere Par­
tei eigentlich nur noch in ausgesprochen schlech­
ten Zeiten Aussichten auf einen Erfolg hat, 
dann m u ß etwas an dieser Partei nicht stim­
men." Die j ü n g e r e n Vertreter der Partei d r ä n ­
gen nach wie vo r sehr stark auf ein Verschwin­
den der alten Pol i t iker . M a n weist darauf hin, 

daß der Vorstand der Opposit ion unter Leitung 
des 72 jähr igen Att lee fast ausnahmslos aus Leu­
ten besteht, die mindestens 65 Jahre alt sind. 
Nachdem der f rühere Schatzkanzler Dalton be­
reits v o n sich aus seinen Rücktr i t t aus dem V o r ­
stand angemeldet hat, erwartet man weiterge­
hende Umbesetzungen. Auch At t lee hat e rk lä r t , 
die F ü h r u n g müsse in j ü n g e r e H ä n d e gelegt 
werden. Die Londoner Presse weist darauf hin, 
daß die konservative Regierung Eden durchweg 
aus M ä n n e r n in den fünfziger Jahren zusam­
mengesetzt ist. Die etwaigen Minis terkandida­
ten der Arbeiterpartei dagegen sind durch­
schnittlich zehn Jahre äl ter . Das sei, so meinten 
einige Blät ter , erstaunlich bei einer Partei, die 
sich stets als besonders fortschrittlich und ju­
gendlich bezeichnet habe. 

P a r i s e r W e t t e r m a c h e r ! 

Die v ie len Streitereien und Intrigen inner­
halb der französischen Parteien werden im Aus ­
land im allgemeinen kaum noch zur Kenntnis 
genommen, da sie eine Dauererscheinung sind. 
Erheblich mehr Aufmerksamkeit verdient aller­
dings die geradezu fieberhafte Tä t igke i t , die der 
f rühere französische Min i s t e rp r ä s iden t M e n ­
d e s - F r a n c e g e g e n w ä r t i g im ganzen Lande 
entfaltet. Mendes-France, der sich unter al len 
französischen Regierungschefs der Nachkriegs­
zeit der ehrgeizigste und auch kampflustigste 
ist, versucht offenkundig, sich wieder in den 
Vordergrund zu spielen. Dabei betont man in 
Pariser politischen Kreisen, daß dieser sehr le­
bendige Pol i t iker mit dem Gedanken l i ebäuge l t , 
einen erheblichen T e i l der l inksbürger l i ' -hen 
Elemente mit Sozialisten und vielleicht auch mit 
Kommunisten auf einen neuen V o l k s f r o n t ­
k u r s zu steuern. Mendes-France, der nach 
einer A r t regelrechten Parteiaufstandes die Füh­
rung in der sogenannten radikalsozialistischen 
Gruppe an sich gerissen hat, hat sich schon frü­
her wiederholt für eine engere F ü h l u n g n a h m e 

Frankreichs mit den S o w j e t s eingesetzt. M a n 
ist in Pariser Kre isen davon überzeug t , daß er 
ebenso wie sein alter Freund und Beschützer 
Herr iot und wie Daladier den Abschluß eines 
neuen französischen Sowjetpaktes sehr wünsch t . 
Mendes-France b e m ü h t sich g e g e n w ä r t i g darum, 
auch die tfberreste der stark auseinandergefal­
lenen Gaull isten-Partei hinter seiner Fahne zu 
sammeln. M a n ist fest davon übe rzeug t , daß 
Mendes-France nach den kommenden französi­
schen W a h l e n eine neue Regierung bi lden 
möchte , die dann wahrscheinlich einen sehr aus­
g e p r ä g t e n Linkskurs halten soll . 

W o v o n s o l l J a p a n l e b e n ? 

A l s i n Deutschland vor den Kr iegen noch 
durchschnittlich 130 Einwohner auf einen Qua­
dratkilometer kamen, sprach man bereits v o n 
einer ä u ß e r s t dichten Besiedelung. (In unseren 
öst l ichen Provinzen war die Besiedlung auch ge­
ringer.) M a n kann sich aus dieser Vergleichszahl 
ein B i l d von den E r n ä h r u n g s p r o b l e m e n Japans 
machen, wenn man erfähr t , daß dort v o n einem 
Quadratki lometer landwirtschaftlich bebauten 
Gebietes fast 1700 Menschen leben sollen. Selbst 
wenn man alle Gebirge und Flächen ohne A n ­
baumög l i chke i t en hinzurechnet, so sind heute 
die Japaner nach dem Ver lus t aller A u ß e n b e s i t ­
zungen zu fast 300 auf einem Quadratkilometer 
ihrer Fläche z u s a m m e n g e d r ä n g t . Die Regierung 
in Tokio stellt nun fest, daß Japan mit einem 
jähr l i chen G e b u r t e n ü b e r s c h u ß v o n etwa einer 
M i l l i o n Menschen rechnen m u ß . Die B e v ö l k e ­
rung b e t r ä g t heute schon fast 88 M i l l i o n e n (bei­
nahe doppelt so v i e l wie die der Bundesrepublik). 
M a n kann sich ausrechnen, daß Japan im Jahre 
1970 bereits hundert M i l l i o n e n Bewohner zäh­
len wird . Die Mög l i chke i t en einer Auswande­
rung sind für die Japaner auße ro rden t l i ch be­
schränkt . Gerade in die menschenleeren Gebiete 
v o n Aus t ra l ien und Neuguinea werden Japa­
ner nicht zugelassen. Auch eine japanische A b ­
wanderung nach den Vere in ig ten Staaten und 
den S ü d s e e g e b i e t e n kommt kaum in Frage. Da 
das Land aber auch nicht a n n ä h e r n d seine Be­
v ö l k e r u n g e r n ä h r e n kann, so ergeben sich hier­
aus g roße soziale Spannungen und erhebliche 
Gefahren für die Zukunft. Chronist 

D r e i F ü n f z i g e r 
r. Z u der A m t s ü b e r n a h m e und Vereidigung 

v o n drei neuen Bundesministern im Kabinett 
Adenauer hat das In- und Aus l and in längeren 
Kommentaren recht eingehend Stellung genom­
men. Vie l fach w i r d dabei besonders die Tat­
sache e r w ä h n t , d a ß die drei neuen Kabinetts­
mitglieder, B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Dr. Heinrich 
v o n Brentano, Bundesverteidigungsminister 
Theodor Blank und Bundesminister für Ange­
legenheiten des Bundesrates, Dr. Hans-Joachim 
v o n Merka tz , fast gleichaltrig sind. Sie ent­
stammen den G e b u r t s j a h r g ä n g e n 1905 und 1904 
und waren am Tage ihrer Ernennung durch den 
B u n d e s p r ä s i d e n t e n zufäl l ig alle fünfzig Jahre 
alt. Die Ernennung v o n Brentanos und Blanks 
w i r d gerade in den Blä t t e rn Englands und 
Amer ika s b e g r ü ß t , wobei diese betonen, man 
dürfe sicher sein, daß beide gute Europäer 
und ü b e r z e u g t e Demokraten sind. W ä h r e n d 
Theodor Blank bekanntl ich v o n den christ­
lichen Gewerkschaften herkommt, nach 1933 
jedoch noch technische Wissenschaften studierte, 
hat der neue A u ß e n m i n i s t e r , Dr . Heinrich von 
Brentano, ein A n g e h ö r i g e r der an Gelehrten, 
Pol i t ikern und Dichtern roichen süddeutschen 
Famil ie , einst seine Doktorarbeit über das 
Thema „Das A m t des Pa r l amen t sp rä s iden t en" 
geschrieben. Der neue Bundesminister Dr. 
Hans-Joachim v o n Merka tz , unter den drei 
neuen Kabinet tsmitgl iedern der einzige Ost­
deutsche (Pommer), erwarb seine Dok to rwürde 
mit einer Arbei t ü b e r die Ministerverantwort­
lichkeit . In dieser Arbe i t hat er ü b r i g e n s — als 
29 jäh r ige r — geschrieben, i m parlamentarischen 
System sei die Minis te rs te l lung nicht mehr die 
K r ö n u n g der Laufbahn eines Beamten, sondern 
das Ergebnis einer 1 polit ischen Konstellation. 

Nur schwache Bande. . . 
Die polnische Jugend und die deutschen Ostgebiete 

In einem v o m Woiwodschaftskomitee Breslau 
des volkspolnischen Jugendverbandes Z M P aus­
gearbeiteten Bericht ü b e r die Tä t igke i t dös Z M P 
i n der „Woiwodschaf t " Breslau i m Jahre 1954 
w i r d e rk l ä r t , sorgfäl t ig angestellte Ermitt lungen 
h ä t t e n ergeben, daß die nach Kriegsende in die 
Breslauer „Woiwodschaf t " umgesiedelten polni ­
schen Jugendlichen „nur schwache Bande mit 
dem zum Mutter land z u r ü c k g e k e h r t e n Schlesien 
geknüpf t haben". E i n Groß te i l der im Z M P or­
ganisierten Jugendlichen beiderlei Geschlechts 
zeige ein „erschreckend mangelhaftes Interesse 
an der geschichtlichen Wahrhei t ü b e r das ur­
polnische Schlesien", und an diesem Zustand 
habe sich praktisch seit 1945 nichts oder nur 
sehr wenig g e ä n d e r t . Der Bericht beklagt insbe­
sondere die „unve r s t änd l i che Interessenlosig-
kei t" der polnischen Jugendlichen in der „Woi­
wodschaft" Breslau g e g e n ü b e r al len vo lkspo ln i ­
schen M a ß n a h m e n , die der Propagierung des 
„urpolnischen Schlesiens" dienen. So h ä t t e n pol­
nische Jugendliche den Z M P - F u n k t i o n ä r e n auf 
entsprechende Fragen e rk lä r t , sie h ä t t e n fest­
stellen müssen , daß ein g roße r Unterschied z w i ­
schen den S t ä d t e n im zentralpolnischen Raum 
und der „Wes t -Woiwodscha f t en" bestehe. In den 
S t äd t en der „west l ichen Woiwodschaften" sei 
das Leben „völl ig anders". Dies habe bei den 
polnischen Jugendlichen Zweife l ü b e r die Dauer­
haftigkeit des nach Kriegsende hergestellten 
Zustandes erregt, und diese Zweife l seien auch 

w ä h r e n d des Jahres 1954 nur in geringem M a ß e 
beseitigt worden, he iß t es i n dem ZMP-Bericht 
hierzu abschl ießend . 

Niedrigster Stand 
der Umsiedlung in die Sowjetzone 

Im Laufe des Monats M a i sind aus den pol* 
nisch besetzten deutschen Ostgebieten insgesamt 
nur 155 Deutsche, die dort nach Kriegsende ver­
blieben waren bzw. festgehalten wurden, i m 
Rahmen der A k t i o n zur F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h ­
rung in das Gebiet der Sowjetzonenrepublik um­
gesiedelt worden. Dies ist die niedrigste Monats ­
quote seit Beginn der Umsiedlungsakt ionen in 
die Sowjetzone im Herbst 1953. 

A u s kürzl ich eingetroffenen Briefen v o n Deut­
schen an ihre i n der Sowjetzone lebenden Fami­
l i e n a n g e h ö r i g e n geht hervor, d a ß die vo lks ­
polnischen B e h ö r d e n in den deutschen Ostgebie­
ten seit zwei Monaten nur sehr z ö g e r n d die Ge­
nehmigung zur Umsied lung in die Sowjetzone 
erteilen. W ä h r e n d des gleichen Zeitraumes 
wurde der Verwal tungsstab des polnischen U m ­
siedlungslagers i n Stettin verkleiner t . Für alle 
M a ß n a h m e n , die eine ernste Behinderung der 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g durch die vo ikspo l -
nischen B e h ö r d e n erkennen lassen, gaben diese 
nicht einmal den sowjetzonalen Dienststellen 
irgendeine B e g r ü n d u n g . 

Der selbstherrliche Bundesrat 
Die Verbesserung des Lastenausgleichs immer noch nicht beschlossen 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . - B . - M i t a r b e i t e r 

U m das 4. Ä n d e r u n g s g e s e t z zum Lasten­
ausgleich gibt es eine neue Sensation. Nach­
dem der Bundestag am 8. J u n i dem Gesetz 
in der v o m V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß vorgeschla­
genen Fassung zugestimmt hatte, setzte vö l l ig 
unerwartet der Bundesrat am 10. J u n i das Ge­
setz v o n seiner Tagesordnung ab und verschob 
die Entscheidung auf den 24. Jun i . Es w i r d 
vermutet, daß der Bundesrat versuchen w i l l , 
die Zust immung zum Las t enausg l e i chs -Ände -
rungsgesetz zu kombinieren mit der Entschei­
dung ü b e r die Einkommensteuerquoten z w i ­
schen Bund und Lände rn , die in diesen Tagen 
ebenfalls ansteht. 

Die Vertr iebenen haben ke in V e r s t ä n d n s da­
für, d a ß der Bundesrat mutwi l l ig das Inkraft­
treten des Ä n d e r u n g s g e s e t z e s erneut heraus­
zöger t . Seit Aschermittwoch, dem Tage der 
Annahme des Ä n d e r u n g s g e s e t z e s i n dritter Le­
sung i m Bundestag, steht die Zustimmung des 
Bundesrats aus. V i e r Monate warten die Ge­
schäd ig ten jetzt zusätzl ich, um zu den verbes­
serten Leistungen zu kommen. Die 38 Min i s t e r 
des Bundesrates leiden keine persön l iche No t ; 
sie haben daher offensichtlich ke in Empfinden 
dafür , d a ß den Vertr iebenen die Verabschie­
dung der N o v e l l e i n höchs t em Grade ei lbedürf-
t ig ist. Die Ver t r iebenen k ö n n e n aber erst recht 
ke in V e r s t ä n d n i s dafür aufbringen, d a ß die 
L ä n d e r die V ie r t e N o v e l l e nun noch einmal 
zum Schacherobjekt mit dem Bundesfinanzmini­
ster machen wol len . Be i solchem Verha l ten des 

Bundesrats kann sich niemand i n Westdeutsch­
land mehr d a r ü b e r wundern, wenn die acht­
einhalb M i l l i o n e n Ver t r iebenen zu fanatischen 
Gegnern der L ä n d e r h e r r l i c h k e i t werden. W e n n 
Uber die neue gesamtdeutsche Verfassung be­
raten w i r d , w i r d einer der wichtigsten A r t i k e l 
der sein, der die deutschen L ä n d e r entmachtet. 

Fast drei Milliarden DM Hausrathilfe 
Für die erste Rate wurden, wie das Bundesaus-

gleichsamt mitteilt , bei 3,8 M i l l i o n e n bewi l l ig ten 
A n t r ä g e n bis Ende M ä r z 1955 1,6 M i l l i a r d e n D M 
an die Geschäd ig t en nach dem Lastenausgleichs­
gesetz ausgezahlt. H ie rbe i sind die Ver t r iebe­
nen mit 63,4 v. H . und die Kr iegssachgeschäd ig ­
ten mit 36,3 v. H . beteiligt; der Rest von 0,3 v. H . 
entfäl l t auf O s t g e s c h ä d i g t e . 

Für die zweite Rate Hausrathilfe, die bis Ende 
M ä r z in 1,41 M i l l i o n e n Fä l l en bewi l l ig t worden 
ist, wurden 609,7 M i l l i o n e n D M ausgegeben, die 
sich zu 57,0 v. H . auf Vertr iebene, 42,8 v. H . auf 
Kr iegssachgeschäd ig te und zu 0,2 v . H . auf Ost­
geschäd ig te vertei len. 

Z u diesen Ausgaben kommen 39,1 M i l l i o n e n 
D M Beihilfen zur Hausratbeschaffung aus dem 
H ä r t e f o n d s und 562 M i l l i o n e n D M nach dem So­
forthilfegesetz bis zum 31. 8. 1952 gezahlte Haus­
rathilfen, so d a ß bis Ende M ä r z 1955 insgesamt 
2,8 M i l l i a r d e n D M aus dem Lastenausgleich den 
Geschäd ig t en für Hausratbeschaffung zugute ge­
kommen sind. 

Spenden... 
Unter Bezugnahme auf Paragraph 11 des 

Pressegesetzes ersucht uns der v o n dem frühe­
ren Reichskanzler Dr. W i r t h organisierte „Bund 
der Deutschen, Partei für Einheit , Frieden und 
Freihei t" durch seinen Bundesvorstand und Ge­
n e r a l s e k r e t ä r um folgende 

B e r i c h t i g u n g 

„Die auf Seite 2, Folge 21, i n der Wochenzeitung 
,Das O s t p r e u ß e n b l a t t ' aufgestellte Behauptung, 
der Bund der Deutschen des f rühe ren Kanzlers 
Dr. W i r t h sei v o n M o s k a u finanziert, ist un­
wahr. W a h r dagegen ist, daß der Bund der 
Deutschen, wie jede andere Partei, aus Mit ­
g l i e d s b e i t r ä g e n und Spenden finanziert wird. 

Hochachtungsvoll gez. Weber" 

Den Lesern des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ist Herrn 
Dr. Wi r th s „Bund der Deutschen" schon ein 
fester Begriff. Selbst wenn Her r Dr. W i r t h nicht 
öffentlich i n Ostber l in und auch in Moskau anti­
chambriert h ä t t e , so w ü ß t e man aus der politi­
schen T ä t i g k e i t dieser m e r k w ü r d i g e n Organisa­
tion hinreichend, woher bei ihr der W i n d weht. 
Sie konnte es sich bei verschiedenen Wahlen 
leisten, recht erhebliche M i t t e l für Agitation 
aufzuwenden, obwohl sie bisher noch nie so 
v i e l Dumme in Deutschland gefunden hat, um 
ein Mandat zu erringen. Recht hübsch ist übri­
gens, d a ß G e n e r a l s e k r e t ä r Weber in seiner Be­
richtigung betont, daß seine Partei aus Mit ­
g l i e d s b e i t r ä g e n und S p e n d e n finanziert wird. 
W i r haben nie angenommen, daß etwa Herr 
Chruschtschew, Bulganin oder M a l e n k o w jemals 
mit Postanweisung oder Zahlkar te sich an den 
Bund der Deutschen gewandt h ä t t e n . Es würde 
die Deutschen aber sicher interessieren, einmal 
eine ve r l äß l i che Aufs te l lung der oben erwähn­
ten Spenden und ihrer H i n t e r m ä n n e r zu erhal­
ten. 

„Grotewohl, wir danken Dir!" 
Die sehr angespannte E r n ä h r u n g s l a g e in der 

Sowjetzone hat nach Nachrichten aus dem 
mitteldeutschen Industriegebiet zu einer starken 
Verschlechterung der St immung in der Arbeiter­
schaft geführ t . In den Leunawerken äußer te sich 
die Unzufriedenheit kürz l ich durch das nächt­
liche A n k l e b e n v o n Klebezet teln mit der In­
schrift: „Schwarzes Brot und d ü n n e s Bier, Grote­
w o h l w i r danken Di r ! " 

Trotz angestrengter Nachforschungen ist es 
dem Staatssicherheitsdienst bisher nicht gelun­
gen, die Urheber der gedruckten Klebezettel zu 
ermitteln. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
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Unser Buch 

Zeichnung: Erich Behrendt 

Die flackernden Flammen, die brennenden Teerpaudeln und der laute Knall von Flinten­

schüssen verjagten die Hexen in der Johannisnacht 

^espenstetfäup am TJctaSen? ... 
Darf man vor dem 24. Juni baden ? 

Wunderkräfte des Johannistages im alten Volksglauben 

Heute macht man sich über die abergläubi­
schen Vorstellungen lustig, die früher den Men­
schen Schauer der Angst einjagten. Aber schielt 
nicht so mancher Zeitgenosse, der sich aufge­
klärt gibt und klug dünkt, in die Horoskope 
der Zeitschriften? „Grober Schwindel", so sagen 
die einen. „Vielleicht ist doch etwas daran ...?", 
erwidern die andern. Man möchte sich eben 
gerne „für die Zukunft sichern". Und den glei­
chen Wunsch hatten die Menschen früherer, 
wundergläubiger Zeiten. Sie lebten, und dies 
darf man nicht übersehen, viel unmittelbarer 
mit der Natur als wir Heutigen. Besondere Zau­
berkraft wurde dem Johannistag zugeschrieben. 
Die Wurzeln dieses Glaubens — oder auch 
Aberglaubens — mögen weit in die heidnische 
Vergangenheit zurückreichen. Manche alten 
Frauen bewahrten ihn, obwohl er im Wider­
spruch zur Religion und zu wissenschaftlichen 
Erkenntnissen stand. Dies ließ sich überall in 
Deutschland feststellen. In dieser Schilderung 
soll lediglich wiedergegeben werden, was noch 
in der Gegend der Kreise Pillkallen und Tllsit-
Ragnit zu beobachten war. 

A l s ich ein Junge war, wurde ich ernstlich 
gewarnt, vor dem 24. J u n i i m Fre ien zu baden. 
Das Wasser habe j a noch nicht geb lüh t , und es 
sei daher noch nicht v o n schädl ichen Einf lüssen 
gereinigt; dieses geschehe erst am Johannistage. 
Wer es wagen w ü r d e , f rüher i n den F luß zu 
steigen, der hole sich ganz bestimmt b ö s e Haut­
krankheiten. 

Es galt auch nicht für ratsam, sich am V o r ­
abend des Johannistages ohne besondere Schutz­
mittel im Fre ien aufzuhalten, w e i l nach der 
Dämmerung die H e x e n herumlungerten, um 
durch ihr boshaftes Tre iben a l le r le i U n h e i l ü b e r 
Menschen und V i e h zu bringen. Sie trachteten 
sogar danach, in Wohnungen und Stal lungen 
einzudringen. Durch drei mit K o h l e ü b e r die T ü ­
ren gezeichnete Kreuze verwehrte man ihnen 
den u n e r w ü n s c h t e n Besuch. Offenbar m u ß t e n 
diese n i e d e r t r ä c h t i g e n Geister eine heil lose 
Angst vor Licht und K n a l l haben; sie rannten 
und schwebten davon, sobald auf Stangen be­
festigte alte Teerpaudeln angesteckt wurden. 
Die auflodernden Flammen versetzten sie in 
Schrecken, und um ihre Furcht noch zu v e r g r ö ­
ßern, schössen muntere Burschen noch ab und 
zu Flinten ab, was ihnen entschieden mehr S p a ß 
machte als den v e r g r ä m t e n Hexen . 

Noch ein anderer Spuk beunruhigte die M e n ­
schen: i n der Johannisnacht krabbelten alle 
Skorpione (Maulwurfsgri l len) aus der Erde, die 
sieben Jahre alt geworden waren. Ubera l l dort, 
wo sie hinkrochen, h i n t e r l i e ß e n sie eine unver­
wischbare Spur. Soqar auf den harten Steinen 
blieben Ri l len zurück. Nach diesem unwahr­
scheinlichen Start breiteten sie ihre F lüge l aus 
und erhoben sich in die Luft. W e h e den W e ­
sen, über die sie in dieser Nacht hinwegflogen! 
Ob Pflanze, Tier oder Mensch, — alles, was 
lebte, mußte verdorren. 

D i e B l ü t e d e s F a r n k r a u t e s 
s p e n d e t G l ü c k 

Neben solchen garstigen Bedrohungen aber 
brachte nach der M e i n u n g derer, die daran 
glaubten, die Johannisnacht auch manches Er­
freuliche. Sie weckte die so seltene Blute des 
Farnkrautes. N u r kurze Zeit leuchtet diese Blute, 
einem Sterne gleich, durch das Dunke l . Der 
Mensch, der sie findet, w i r d glücklich werden. 
Solange er sie bei sich t r äg t , bleibt er von je­
dem Unglück verschont; auch w i r d er zum Se­
her, denn kein Geheimnis bleibt ihm verborgen. 

Sobald diese g e h e i m n i s t r ä c h t i g e Nacht ab­
klang und die Sonne den M o r g e n des Johannis­
tages künde te , sah man schon Leute an Wegen , 
Rainen und Feldern eifrig K r ä u t e r sammeln, 
und auch den W a l d l i eßen sie nicht aus. Sie 
sammelten den aanzen Tag übe r . Meis t waren 
es arme, ä l te re Frauen; sie steckten alles was 
Mühte in Beutel achteten aber besonders auf 
Pflanzen, die als A r z n e i geschä tz t wurden. Be­
gehrt waren vor a l lem Seidelbast. Christofskraut 
«nd zweiäst ige Bär lnpp . Die K r ä u t e r durften 
daheim zunächst nicht unter ein Dach qeleqt 
werden. Bonst hä t t en sie ihre Hei lkraf t ver loren. 
Daher breiteten die Frauen sie auf Z ä u n e n oder 
«uf Schuppendächer zum Trocknen aus. Bis zum 

Sonnenuntergang des 28. Jun i m u ß t e n sie frei­
lich wieder geborgen werden, denn sonst w ü r d e 
ihnen am 29. J u n i St. Peter die Hei lkraf t neh­
men. A l l e M ü h e und Plage des Sammeins w ä r e 
dann vergeblich gewesen. 

Die i n dieser Weise behandelten Pflanzen hie­
ß e n al lgemein „ J o h a n n i s k r a u t " ; sie wurden 
sorgfä l t ig aufbewahrt. M a n verwandte das ge­
trocknete Kraut auch zum Beräuchern Erkrank­
ter, besonders v o n Kindern . Nicht nur schlichte, 
einfache Leute wandten dieses Hei lmi t te l an. 
Wohlhabende Frauen tauschten bei den Samm­
ler innen „ J o h a n n i s k r a u t " gegen Speck, Eier 
oder W o l l e ein; das Sammeln lohnte sich also 
schon. 

Manchen Kranken sol l das Beräuchern mit 
dem w u n d e r t ä t i g e n Kraut auch geholfen haben. 
Der Glaube — und sei es auch der Aberglaube 
— vermag eben v i e l ' O. S. 

Die großen nichtchristlichen Religionen 
unserer Zeit. Eine Vortragsfolge. Alfred-
Kröner-Verlag , Stuttgart. 126 Seiten, 5,50 D M . 

Dieses Bändchen aus Kröners Taschenausgabe ent­
hält die gesammelten Vorträge einer Sendereihe des 
Süddeutschen Rundfunks. In acht Einzeldarstellungen 
berichten hervorragende Gelehrte, unter ihnen die 
Professoren Jaspers, Mensching, Schoeps und von 
Glasenapp, in gemeinvers tändl icher Form über die 
Wesensmerkmale der großen, nichtchristlichen Reli­
gionen, die mehr als zwei Drittel der Menschheit 
umfassen. In dem Zeitalter des Imperialismus hielt 
man es für unnöt ig , sich mit Glaubensbekenntnissen 
wie dem Buddhismus, dem Hinduismus oder dem Is­
lam allgemein beschäft igen zu m ü s s e n . Dieses Ver­
säumnis wird jetzt langsam aufgeholt. Das vorlie­
gende Werk ist geeignet, bei einem weiten Publi­
kum mit der besseren Kenntnis der großen, nicht­
christlichen Religionsanschauungen nicht nur die 
Achtung und Toleranz, sondern auch das Vers tänd­
nis für die Religionen fremder V ö l k e r zu wecken, rk 

Friedrich Schiller: Briefe. Carl Hanser Verlag, 
München. 655 Seiten. 

Sicher eine der schönsten Buchgaben im Schiller­
jahr 1955 ist diese Neuausgabe von nicht weniger 
als 605 Briefen des Dichters in einem handlichen 
kleinen Band. Jeder, der da meint, er habe ja schon 
in der Schule genug von Schillers Werk kennen­
gelernt, wird hier — wo einer der größten deut­
schen Geister über die größten Fragen des Daseins 
mit ebenso unvergeß l i chen Zeitgenossen spricht — 
bald erkennen, wieviel er eben von Schiller, dem 
Dichter und Menschen, bis heute doch noch nicht 
gekannt hat. Uns werden natürlich gerade die Briefe 
des Genius an Kant und Herder besonders viel zu 
sagen haben, und wir k ö n n e n bald aus dem Schrift­
wechsel mit Goethe, Körner und vielen anderen er­
fahren, wie oft sich Schiller allein mit den größten 
Geistern Ostpreußens in seinem ganzen Leben be­
faßt hat. Mag die Routine der Schi l lerlektüre in der 
Vergangenheit uns manches aus seinem Schaffen 
ziemlich ferngehalten haben, hier wird jeder Seite 
für Seite miterleben, wie bedeutsam zu jeder Stunde 
und in jeder Lage sein Vermächtnis bleibt. Der 
Herausgeber Dr. Gerhard Fricke und der Verleger 
Hanser haben sich mit dieser Schrift ein wahres 
Verdienst erworben. p, 

Herbert Wendt: Ich suche Adam. Roman 
einer Wissenschaft. G. Grotesche Verlagsbuch­
handlung, Hamm. 520 Seiten, 32 Tafeln und 
57 Textabbildungen, 19,80 D M . 

Herbert Wendts Roman der Urzeitforschung hat 
sofort nach seinem Erscheinen Aufsehen erregt. Aus­
ländische Verleger wetteiferten um die Uberset­
zungsrechte, U b e r s e t z u n g s v e r t r ä g e konnten nach 
sechs europäischen Ländern und den USA abge­
schlossen werden. Auch in Deutschland hatte das 
Buch großen Erfolg. Wie ist er zu erklären? Der 
Gegenstand der Darstellung, die Suche nach der 
Herkunft des Menschengeschlechts, hat seit jeher 
fasziniert. Die Theorien Darwins, Haeckels und 

Alte Freundschaft besteht 
Schon immer war die Verbindung des Versandhauses WITT zu Ostpreußen 

besonders eng: jeder 7. Haushalt in der alten Heimat war sein Kunde. Aus 
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sich bis heute nichts geändert und das hat seinen guten Grund: WITT hat 
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Wer besitzt noch ostdeutsche 
Heimatzeitungen? 

Heimatvertriebene, welche Einzelnummern oder 
Nummernfolgen von Zeitungen besitzen, die einst 
Im deutschen Osten erschienen sind, werden gebeten, 
sich mit dem „Gesamtkata log der deutsdien Presse", 
Bremen, Staatsbibliothek, Breitenweg 44/45 in Ver­
bindung zu setzen. Im „Gesamtkata log der deutschen 
Presse" sollen alle heuto noch in deutschen Biblio­
theken oder in sonstigen privaten und öffentlichen 
Sammlungen vorhandenen Bestände an Zeitungen 

verzeichnet werden, um sie somit der wissenschaft­
lichen Forschung und praktischen Auswertung — 
zum Beispiel auch für Zwecke des Lastenausgleichs 
— zugängl ich zu machen. Eine besondere Schwierig­
keit besteht dabei darin, daß Infolge des Verlustes 
der ostdeutschen Bibliotheken nur wenige Exemplare 
der Zeitungen greifbar sind, die einst in den Hei-
matgebieten der deutschen Vertriebenen erschienen. 
Auch sind besonders die Zeitungssammlungen der 
großen deutschen Bibliotheken von den Auswirkun­
gen des Luftkrieges in Mitleidenschaft gezogen 
worden. 

vieler anderer Gelehrter, aber auch vieler Pseudo­
Wissenschaftler entfesselten stürmische Diskussio­
nen. Wendts Buch birgt aber nicht allein vom Thema 
her die Anlage zum breiten Erfolg. Wendt erzählt 
außerordentl ich packend und lebendig, er bezieht 
den Leser unmittelbar ein in die Suche nach Adam. 
Das Verblüf fende an diesem Buch ist, das Wendt 
trotz der romanhaften Darstellung wissenschaftlich 
korrekt und zuver läs s ig bleibt. Namhafte Fach­
gelehrte haben für die zweite Auflage des Werkes 
die Korrekturen gelesen und sind des Lobes voll. 
Herbert Wendt hat es verstanden, wie der be­
rühmte französische Biologe Jean Rostand es aus­
drückte, „aus dem schönsten Kapitel der Biologie, 
der Suche nach dem Ursprung der Menschheit, 
einen der spannendsten aller Romane zu machen." 

rk. 

Stefan Andres: Die Reise nach Portiuncula. 
Roman. R. Piper & Co., Verlag, München. 
277 Seiten, 13.50 D M . 

Stefan Andres zählt seit langem zu den bedeu­
tendsten Vertretern der g e g e n w ä r t i g e n deutschen 
Literatur. Auch sein neuestes Werk bestät igt wieder 
vollauf den hohen Rang seiner Erzählkunst und er­
füllt die hochgespannten Erwartungen seiner großen 
Lesergemeinde. „Die Reise nach Portiuncula" ist eine 
Reise gen Süden, nach Italien, und zugleich eine 
Reise in die Vergangenheit zweier Menschen. Der 
Bierbrauer Sulpiz Kasbach, ein kultivierter und den­
noch kraftvoller Mensch und überdies ein begüterter 
Bürger, der endlich einmal nicht den Spieß im 
Wappen führt, hatte in seiner Jugend als he ißspor­
niger Thoreau-Jünger mit einem amerikanischen 
Freund in einer Hütte auf dem Monte Cervati dem 
großen Vorbild nachgelebt. Jedoch schon nach kurzer 
Zeit l ieß Sulpiz seinen Freund und seine Geliebte, 
ein italienisches Bauernmädchen, im Stich und 
kehrte nach Deutschland zurück. In jener Hütte nun 
findet er das verlassene Mädchen Assunta als häß­
liche, alte Frau wieder, die als Geliebte eines Aus­
länders von ihren italienischen Landsleuten gemie­
den wird, und Sulpiz erfährt hier in dem Gespräch 
mit Assunta die tiefste D e m ü t i g u n g seines Lebens. 
— Auch der Journalist Norbert Klinger leidet unter 
seiner Vergangenheit. Er quält sich mit Gedanken 
an einen Italiener, dem er w ä h r e n d der Kriegs­
wirren tö ten mußte. Als Klinger plötzlich den ver­
meintlich G e t ö t e t e n quicklebendig als ekelhaften 
Burschen wiedersieht, wünscht er, obwohl gerade 
erst von seinen Gewissensqualen erlöst, diesen 
widerlichen Gesellen damals doch umgebracht zu 
haben. — Sulpiz Tochter Felicitas, zwischen beiden 
Männern stehend, beide, den Vater und den jungen 
Journalisten aus ganzem Herzen liebend, trägt mit 
behutsamer Hand zur Lösung der Konflikte bei. Mit 
Felicitas schuf Andres eine der reizendsten Mädchen­
gestalten der neueren deutschen Dichtung. — Dieser 
gepflegte, anspruchsvolle Roman ragt weit über den 
Durchschnitt hinaus und hat alle Aussicht, diesen 
Durchschnitt um Jahrzehnte zu über leben . d-s. 

Edzard Schaper: Der Gouverneur. Verlag 
Jakob Hegner, Köln, 362 Seiten, Sonderaus­
gabe 6,80 D M . 

Reval in den Tagen nach der Schlacht von Pol-
tawa ist der Schauplatz dieses Schaperschen Werkes, 
das ganz g e w i ß zu den besten des bekannten bal­
tischen Dichters gerechnet werden muß. Daß hier 
weit mehr geboten wird als ein historischer Roman 
aus jener Zeit, als die russischen Armeen zum ersten 
Male die Ostseeprovinzen an sich rissen und andert­
halb Jahrhunderte schwedischer Oberhoheit zu Ende 
gingen, wird der ostpreußische Leser bald spüren. 
Im Mittelpunkt des vielschichtigen menschlichen Ge­
schehens steht Graf Patkul, als Artilleriegeneral 
des Königs Karl letzter Gouverneur von Estland, 
dem am Ende seines Lebens und seiner Arbeit vom 
Himmel selbst gleichsam noch eine charakterliche 
und seelische Bewährungsprobe auferlegt wird, die 
Letztes an Einsicht und Größe von ihm verlangt. 
Was sich hier zu Anfang des 18. Jahrhunderts ab­
spielt, hat in vielem eine geradezu unheimliche 
Ähnl ichkei t mit den Ereignissen, die wir selbst in 
der j ü n g s t e n Vergangenheit erlebten am gleichen 
Ostseestrand. Wundervoll plastisch sind die Ge­
stalten dieses Epos herausgearbeitet, das den Geist 
echtester Dichtung atmet. p. 

Hans-Joachim Flechtner: Du und das Wetter. 
Deutscher Verlag, Berlin. 360 Seiten, 16 Bild­
tafeln, Leinen D M 12,80. 

Flechtner macht in diesem Buch der Reihe „Unter­
haltsame Wissenschaft" den interessierten Leser mit 
den Grundbegriffen der Meteorologie bekannt und 
verschafft ihm einen unterhaltsamen Uberblick über 
Fragen, Arbeitsweisen und Ergebnisse dieser Wis­
senschaft. Und welcher Leser wäre nicht inter­
essiert, wenn es um etwas so Al l täg l i ches und dodi 
so Rätse lhaftes wie das Wetter geht? Hitze und 
Kälte , Gewitter, Regen und Trockenheit, Orkan und 
Flaute, Hoch und Tief, — sie beeinflussen das Leben 
jedes einzelnen genau so wie das ganzer V ö l k e r , 
denn Spaziergang, Fußbal lspie l und Urlaubsfreuden 
sind ebenso w e t t e r a b h ä n g i g wie Ernteerträge, Schiff-
lahrt, Bautät igkeit , Wahlergebnisse und Kriegs­
ereignisse. Unfehlbare Wetterpropheten w ü r d e n also 
mit Gold aufgewogen werden, aber zu solchen Pro­
pheten kann uns auch der Autor nicht verhelfen. 
Er gibt weniger und er gibt mehr: er stellt klar, was 
Wetter Ist, wie und warum es sich verändert ; er 
erklärt den Ablauf der Jahreszeiten, die Entstehung 
von Wirbe ls türmen, die Bildung von Tau und Reif; 
wir hören von künst l ichem Regen, Großwet ter lagen 
und wissenschaftlicher Wetervorhersage. So lernen 
wir aus diesem Buch die Erscheinungen des Wetters 
mit offenen Augen zu beobachten, ihre Ursachen 
und Wirkungen zu verstehen und daraus unsere 
Folgerungen zu ziehen. Diese werden zwar nicht mit 
Gold aufgewogen werden, aber doch für unseren 
Hausgebrauch ausreichen. pe. 

Assiac: Vergnüg l i ches Schachbuch. Verlag 
Kiepenheuer & Witsch, Köln. 218 Seiten und 
eine Schachtafel, D M 11,80. 

Schachbücher gibt es wie Sand am Meer, aber 
bisher ist uns keins begegnet, das von den viel­
fäl t igen Reizen dieses könig l ichen Spiels auf so 
amüsante und spritzige Art erzählt, wie das vor­
liegende von Assiac. Hinter diesem Pseudonym 
verbirgt sich ein bekannter Sdiriftsteller, der als 
Verfasser der Schachspalte einer großen englischen 
Wochenzeitung nicht nur die reine Technik des 
Schachspiels so u v erä n beherrscht, sondern vor allem 
auch ein g länzender Stilist ist. Mit Charme und 
Witz erzählt er Anekdoten, lustige und nachdenk­
liche Geschichten rund um das Schachbrett, berichtet 
von spannenden W e t t k ä m p f e n und wunderbaren 
Geistesblitzen so mancher Meisterspieler. So ist 
das „Vergnügl iche Sdiachbuch" nichts Geringeres als 
eine bezaubernde Liebeserklärung an ein bezaubern­
des Spiel. rk 



18. Juni 1955 / Seite 6 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 6 / Folge 25 

3lu$ öen ortptcufrftften ̂ etmnifteifcn... 

18.19. Juni: Kreis Gumbinnen und Verein der 
Os tpreußen Salzburger Herkunft in Bielefeld. 

19. Juni: Kreis Angerapp in Hamburg, Osdorfer 
Lands traße , „Alte Schmiede". 
Kreis Rastenburg, Hamburg-Altona, Elbschlucht. 

25. /26. Juni: Kreis Tilsit-Stadt in der Patenstadt 
Kiel . 

26. Juni: Kreis Johannisburg in Frankfurt-Schwan­
heim. 
Kreis Braunsberg in Hamburg-Altona, Elb­
schlucht. 

3. Jul i : Kreis Osterode in Herne i . Westf., K o l -
pinghaus. 
Kreis Mohrungen in Hamburg, E l b s c h l o ß b r a u e ­
rei, Nienstedten. 

9./10. Jul i : Kreis Neidenburg in Hannover-Lim­
merbrunnen. 

9. /10. Jul i : Kreis K ö n i g s b e r g - L a n d , Patenschafts­
ü b e r n a h m e und Kreistreffen in Minden/Westf. 

10. Jul i : Kreis Gerdauen in Düsse ldorf . 
Kreis R ö ß e l in Hamburg-Gr.-Flottbek. 

17. Jul i : Kreis Angerapp, in Hannover-Limmer­
brunnen. 
Kreis Goldap in Stade (Patenkreis), Lokal 
„Kyffhäuser". 
Kreis Tilsit-Ragnit in Bochum. 
Kreis Lotzen in Bochum, P a r k g a s t s t ä t t e im 
Stadtpark. 

24. Jul i: Kreis Heiligenbeil, P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
in Burgdorf (vorgesehen). 

30. /31. Jul i: Kreis Heiligenbeil in Burgdorf. 
31. Jul i : Kreis Labiau in Hamburg. 

Kreise Allenstein-Stadt und Land in Hannover-
Limmerbrunnen. 
Kreis Bartenstein im Patenkreis Nienburg/ 
Weser. 
Kreis Johannisburg in Oldenburg, Pschorrbräu . 

Königsberg Stadt 
700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g in Berlin 

A m 26. Juni gedenken die in Berlin wohnenden 
K ö n i g s b e r g e r und O s t p r e u ß e n des 700.iährigen 
Bestehens von K ö n i g s b e r g . N ä h e r e Angaben ü b e r 
die geplanten Veranstaltungen bringt die Bekannt­
machung der Landesgruppe Berlin in dieser Folge. 

Treffen der „ B a u g e w e r k e r " in Essen 

Herzliche Aufnahme durch die Staatliche 
Ingenieurschule 

Die moderne, mit neuzeitlichen Lehrmitteln g r o ß ­
z ü g i g ausgestattete Staatliche Ingenieurschule in 
Essen pflegt dank der Anregung ihres Leiters, des 
aus O s t p r e u ß e n stammenden Baudirektors Dr.-Ing. 
H a s e n b e i n , seit 1952 die Patenschaft für die 
einstige Staatsbauschule K ö n i g s b e r g . Es lag der Ge­
danke nahe, w ä h r e n d der 700-Jahr-Feier der ost­
p r e u ß i s c h e n Hauptstadt ein Treffen der Absolven­
ten der Bauschule in Essen zu veranstalten. Hierzu 
forderte der jetzt in Winsen als Gewerbeoberlehrer 
t ä t i g e Landsmann K a r l Kaiser in Rundschreiben 
auf. Hundertzwanzig f r ü h e r e Mi t schüler , die zum 
Teil ihre Frauen mitbrachten, fanden sich am 
28. Mai nachmittags vor dem Bahnhof in Duisburg 
ein, von wo sie durch zwei Autobusse zur Paten­
schule gebracht wurden. Vorstandsmitglieder der 
Alte-Herren-Vereinigung der Essener Schule be­
treuten unterwegs die o s t p r e u ß i s c h e n Gäste . 

In der mit Wappen und den Stadtfahnen K ö n i g s ­
bergs g e s c h m ü c k t e n Aula der Patenschule fand 
eine Feier statt, der das gesamte Lehrerkollegium 
beiwohnte. Der Chor der Studierenden leitete sie 
unter der S t a b f ü h r u n g von Baurat Dr. K ö n i g mit 
dem Lied „Leih aus Deines Himmels H ö h e n , uns, 
o Heer, ein g n ä d i g Ohr" aus Glucks „Iph igen ie auf 
Tauris" ein. Dr.-Ing. Hasenbein versicherte in 
seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e , d a ß er sich mit seinen 

Landsleuten, mit denen er vor mehr als dre iß ig 
Jahren die gleiche Anstalt in K ö n i g s b e r g besucht 
habe, innig verbunden füh le . Nach der Toten­
ehrung h i e ß der Vorsitzende der Alten-Herren-
Vereinigung namens der westdeutschen Berufs­
kollegen die O s t p r e u ß e n herzlich willkommen; er 
erk lär te , d a ß ein dauernder Z u s a m m e n s c h l u ß der 
Essener und der K ö n i g s b e r g e r Bauschul-Absol-
venten angestrebt werden m ü s s e . 

Einer der wenigen ü b e r l e b e n d e n Lehrer der 
Staatsbauschule K ö n i g s b e r g . Baurat a. D. Wischke. 
sprach in Vertretung des letzten Leiters. Ober­
studiendirektor Frick, der wegen seines hohen 
Alters nicht aus Kiel nach Essen kommen konnte. 
Der Redner erk lär te , d a ß sich alle o s t p r e u ß i s c h e n 
..Baugewerker" gerne des letzten Direktors ent­
sinnen. Sodann berichtete er über die Geschichte 
der 1892 g e g r ü n d e t e n Staatsbauschule K ö n i g s b e r g , 
die tausende von t ü c h t i g e n Architekten und Bau­
ingenieuren herangebildet habe, von denen viele 
heute im Bundesgebiet ihren Mann s t ä n d e n . Hoch 
seien die Verluste unter den L e h r k r ä f t e n und 
unter den Schü lern . Dank der bis zur letzten 
p f l i c h t b e w u ß t e n Haltung von Professor Frick, der 
das Absolventen-Verzeichnis seiner Anstalt ge­
rettet und es Baudirektor Dr. Hasenbein ü b e r -
sandt habe, k ö n n e heute manchem S c h ü l e r mit 
einem Ersatzzeugnis geholfen werden; wer seine 
Urkunden verloren habe, k ö n n e dennoch die ab­
geschlossene Fachausbildung nachweisen. 

Als Sprecher der Schulkameraden dankte Stadt­
baumeister a. D. Kaiser der Ingenieurschule Essen 

Mi- die herzliche Aufnahme. E in im Ersten Welt­
krieg V e r s e h r t e r Kollege ü b e r r e i c h t e ein von ihm 
gemaltes Bild, das die sogenannte „Luisentreppe" 
in der Nordwestecke des K ö n i g s b e r g e r Sch loßhof s 
darstellt, die zur Silberbibliothek Herzog Albrechts 
führte . Mit dem Chorlied der Studenten aus dem 
ersten Akt von „ H o f f m a n n s E r z ä h l u n g e n " fand die 
Feier ihren A b s c h l u ß . Die vorbildlichen natur­
wissenschaftlichen Experimentiereinrichtungen so­
wie die ü b e r a u s reichhaltigen Sammlungen von 
technischem Anschauungsmaterial riefen bei einer 
Besichtigung der Essener Schule u n e i n g e s c h r ä n k t e 
Anerkennung hervor. Ä l t e r e Kollegen meinten: 
..Mit solchem R ü s t z e u g zu studieren, m ü ß t e noch 
heute eine wahre Lust sein!" 

Nach einer Rundfahrt durch die Innenstadt von 
Essen vereinten sich Gastgeber und Gäste bei 
einem I m b i ß in der G a s t s t ä t t e „Margaretenhöhe" , 
wo man bei froher Unterhaltung bis in die s p ä t e n 
Abendstunden beisammenblieb. R. K . 

K ö n i g i n - L u i s e - S c h u l e 

A m Pfingstsonntagnachmittag trafen sich ehe­
malige A n g e h ö r i g e der K ö n i g i n - L u i s e - S c h u l e K ö ­
nigsberg im Cafe Deher, Duisburg. Oberstud.-Dir. 
Dr. Reich berichtete ü b e r e r s c h ü t t e r n d e Schicksale 
von Mitgliedern des Lehrerkollegiums. Die ein­
stige Vorsitzende der Vereinigung, Frau Bode, 
wies darauf hin, d a ß die Vereinigung in diesem 
Jahre auf ein d r e i ß i g j ä h r i g e s Bestehen h ä t t e 
z u r ü c k b l i c k e n k ö n n e n . Sie regte an, den alten 
Bund wieder erstehen zu lassen. Eine seiner vor­
nehmlichen Aufgaben sei, alle ehemaligen Mit­
glieder, die in der sowjetisch besetzten Zone 
leben, zu u n t e r s t ü t z e n . 

G r ü ß e aus Ubersee 
Von Ubersee und aus dem Ausland liefen w ä h ­

rend der 700-Jahr-Feier v o n K ö n i g s b e r g G r u ß ­
telegramme von einstigen B ü r g e r n der Stadt ein, 
die das Schicksal in ferne L ä n d e r verschlug. Wohl 
alle sind treue Bezieher des O s t p r e u ß e n b l a t t s , und 
somit wird sie der hier ausgesprochene Dank für 
ihr Gedenken auch erreichen. Aus R a u m g r ü n d e n 
ist es leider nicht m ö g l i c h , alle Telegramme wie­
derzugeben. Als e i n sichtbares Zeichen der Ver­
bundenheit ü b e r r e i c h t e i n Duisburg w ä h r e n d eines 
Empfanges, den die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
gab, der Vorsitzende des Vereins der heimattreuen 
O s t p r e u ß e n in New York, der vor f ü n f Jahren aus­
gewanderte K ö n i g s b e r g e r Kaufmann Erich Czy-
bulka, eine auf Schweinsleder geschriebene G l ü c k ­
wunschadresse. Nach Worten des Dankes von Dr. 
Alfred Gille gab der Kreisvorsitzende des Stadt­
kreises K ö n i g s b e r g , Konsul Bieske, dem von 
weither geeilten Landsmann eine O s t p r e u ß e n f a h n e 
und bat ihn, diese übera l l dort zu zeigen, wo 
K ö n i g s b e r g e r und O s t p r e u ß e n in New York zu­

sammenkommen. Aus Kanada traf folgendes Tele­
gramm ein: „Zum 700jährigen Bestehen unserer 
Heimatstadt K ö n i g s b e r g senden alle K ö n i g s b e r g e r 
und O s t p r e u ß e n Kanadas die herzlichsten Glück­
w ü n s c h e mit der Hoffnung im Herzen auf ein 
baldiges Wiedersehen in der Heimat. Im Auftrage 
H. B. Horn, Toronto, Ont." 

Königsberg-Land 
Die gemeinsame Sitzung der Kre i sausschüsse des 

Kreises Minden, Westf.. und des ehemaligen Land­
kreises K ö n i g s b e r g anläßl ich der Patenschafts-
iibernahme wird am Sonnabend, dem 9. Juli , im 
g r o ß e n Sitzungssaal des Kreishauses Minden, 
Westf.. stattfinden. 

In Verbindung mit diesem Festakt wird am 
Sonntag, dem 10. Juli , ein Heimatkreis-Treffen des 
Landkreises K ö n i g s b e r g im Hotel „Kaiserhof" an 
der Porta Westfalica stattfinden. Die Veranstal­
tungsfolge wird durch das O s t p r e u ß e n b l a t t bekannt­
gegeben werden. 

Alle ehemaligen K r e i s a n g e h ö r i g e n werden 
gebeten, an diesen Veranstaltungen teilzunehmen. 

Landsleute, werbt schon jetzt für rege Beteili­
gung im Kreise eurer Verwandten und Bekann­
ten, damit das Treffen in Minden zu einer g r o ß e n 
Wiedersehensfeier unserer Heimatkreisgemein­
schaft wird! 

Fritz Teichert, Kreisvertreter 
Helmstedt, Gartenfreiheit 17 

Elchniederung 
Gelungenes Kreistreffen in Hannover 

Auch in diesem Jahr war unserem Kreistreffen, 
das am 5. Juni in Hannover im Kurhaus „ L i m m e r ­
brunnen" stattfand, strahlender Sonnenschein be­
schieden. Nachdem bereits am Vorabend ein von 
allen Teilnehmern sehr b e g r ü ß t e s Sondertreffen 
der ehemaligen Schüler unseres Kreisortes Hein­
richswalde mit ihren Lehrern stattgefunden 
hatte, war das Haupttreffen am Sonntag ein ganz 
besonderer Erfolg. Die Elchniederunger kamen 
aus allen Teilen der Bundesrepublik und sogar 
aus der Sowjetzone und dem Ausland. Aus Ham­
burg und Tecklenburg in Westfalen waren Son­
deromnibusse eingesetzt. 

Nach dem gemeinsamen Mittagessen e r ö f f n e t e 
Kreisvertreter Klaus um 13.30 Uhr das Kreistref­
fen. E r konnte etwa tausend Elchniederunger be­
g r ü ß e n . Die Kreisgemeinschaft gedachte in ehren­
dem Schweigen der T ö t e n und aller noch in Ge­
fangenschaft oder unter Zwangsherrschaft leben­
den Deutschen. Landsmann Naujoks, Mitglied des 
Bundesvorstandes unserer Landsmannschaft, nahm 
in etwa e i n h a l b s t ü n d i g e r Rede zum Vertriebenen-
problem und zu unserer heimatpolitischen Situ­
ation Stellung. Er betonte den unbedingten R ü c k ­
kehrwillen der O s t p r e u ß e n in ihre angestammte 
Heimat. Der Glaube an die Heimat und an den 
Tag der R ü c k k e h r sei In uns u n e r s c h ü t t e r l i c h , 
iedoch tragen wir alle die Verpflichtung, uns hier 
in der Fremde täg l i ch aufs neue der Heimat w ü r ­
dig zu erweisen. Das sogenannte ..deutsche Wun­
der" im Wiederaufbau sei ohne die t a t k r ä f t i g e 
Mithilfe der Heimatvertriebenen in diesem Aus­
m a ß nicht denkbar gewesen. Der Redner f ü h r t e 
aus, daß unser Blick stets nach Osten gewendet 
sein m ü s s e und daß jeder Verzicht auf die Hei­
mat Landesverrat bedeute. Starker Beifall der 
Anwesenden dankte Landsmann Naujoks für seine 
markanten Worte, die allen Elchniederungern aus 
dem Herzen gesprochen waren. 

Kreisvertreter Klaus stellte seinem Arbeits­
bericht die Mahnung voran, dem O s t p r e u ß e n b l a t t 
und damit auch unserer Landsmannschaft auch 
trotz der notwendig gewesenen g e r i n g f ü g i g e n E r ­
h ö h u n g des Bezugspreises unbedingte Treue zu 
halten. In scharfen Worten g e i ß e l t e er den un­
befriedigenden Lastenausgleich und die ä u ß e r s t 
schleppenden Ausgleichsleistungen. In diesem Z u ­
sammenhang berichtete er auch von den u n a b l ä s ­
sigen B e m ü h u n g e n um die Festsetzung gerechter 
H e k t a r s ä t z e bei der Bewertung landwirtschaft­
licher S c h a d e n s f ä l l e . Mit der Bekanntgabe ü b e r 
den Stand der bisher geleisteten Arbeiten unserer 
Kreisvertretung, die s t ä n d i g g r ö ß e r e n Umfang an­
nehmen, verband Landsmann Klaus seinen Dank 
an K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r Sahmel für dessen uner­
m ü d l i c h e T ä t i g k e i t . Sodann brachte der Kreis­
vertreter seine g r o ß e Freude ü b e r die vom Land­
kreis Grafschaft Bentheim ü b e r n o m m e n e Paten­
schaft für unsere Elchniederung zum Ausdruck. 
E r gab eine genaue Schilderung der Bodenstruk­
tur und b e v ö l k e r u n g s m ä ß i g e n Zusammensetzung 
dieses der Elchniederung sehr ä h n l i c h e n Kreises 

und teilte zugleich mit, daß die feierliche Peten-
S c h a f t s ü b e r n a h m e voraussichtlich am 26. August 
in Bentheim stattfinden wird, wozu alle A n g e h ö ­
rigen unserer Kreisgemeinschaft herzlich eingela-

d e A b s ^ n l i e ß e n d sprach K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r über 
seine T ä t i g k e i t und rief insbesondere zu einer 
Dittchensammlung für unser „Hi l f swerk Elchnlede-
rung" auf (Die Sammlung erbrachte das erfreu­
liche Ergebnis von etwa 75,— DM.) Er ging dann 
n ä h e r auf die Vorbereitungen und das Programm 
für den Tag der feierlichen P a t e n s c h a f t s ü b e l -
n ä h m e ein Wir m ü ß t e n alles daransetzen, durch 
Beteiligung aller K r e i s a n g e h ö r i g e n diesen Fest­
akt zu einer eindrucksvollen Treuekundgebung 
der Elchniederunger werden zu lassen. Wir bilden 
keinen Heimatverein, sondern sind eine Schick­
salsgemeinschaft. Mit dem gemeinsam gesunge­
nen Deutschlandlied wurde die Feierstunde be­
endet. 

Tilsit-Ragnit 
Wie bereits bekanntgegeben wurde, wird unser 

Jahreshaupttreffen am 17. Jul i in Bochum, im 
Lokal Kaiseraue. J o s e f i n e n s t r a ß e 29. stattfinden. 
Das Trefflokal wird ab 9 Uhr g e ö f f n e t sein: Beginn 
des offiziellen Teils p ü n k t l i c h 11 Uhr. Die Gast­
s t ä t t e Kaiseraue bietet ausreichend Platz für etwa 
tausend Personen und hat einen g r o ß e n Garten. 
U m zahlreichen Besuch des Treffens wird gebeten. 
Unterrichten Sie bitte auch alle Landsleute, die 
das O s t p r e u ß e n b l a t t nicht halten, ü b e r den Zeit­
punkt unseres Heimattreffens. 

Da am 17. Jul i auch der Heimatkreis Lotzen ein 
Treffen in Bochum d u r c h f ü h r e n wird, empfehle 
ich allen Landsleuten, sich mit den Geschäfts­
stellen der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 
unserer Landsmannschaft in Verbindung zu setzen, 
damit verbilligte Gesellschaftsfahrten bei der Bun­
desbahn angemeldet werden k ö n n e n . Weitere Hin­
weise ü b e r A n f a h r t m ö g l i c h k e i t e n zum Lokal 
Kaiseraue werden rechtzeitig gegeben. 

Dr. Reimer. Kreisvertreter 

Gumbinnen 
Am 18. und 19. Juni werden, wie bereits bekannt­

gegeben, in Bielefeld unser Kreistreffen und das 
Treffen der O s t p r e u ß e n Salzburger Herkunft 
stattfinden. 

Die Treffen haben folgendes Programm: 
Sonnabend, 18. Juni, 15 Uhr: Musikalische Feier­

stunde in der Cecilienschule; 16 Uhr: Tagung der 
Salzburger auf dem Johannisberg; 18 Uhr: Sit­
zung des Kreistages Gumbinnen auf dem Johan­
nisberg, Wahl des Kreisvertreters und des Kreis­
ausschusses; 19.30 Uhr: Lichtbildervortrag Stadt 
und Land Gumbinnen (Johannisberg); 20.30 Uhr: 
Versammlung der Handwerker aus Stadt und 
Land (Johannisberg); 20.30 Uhr: Geselliges Bei­
sammensein mit Tanz (Johannisberg). 

Sonntag, 19. Juni, 10.30 Uhr: Gottesdienst (Jo­
hannisberg), Superintendent Klatt; 11.30 Uhr: A n ­
sprachen; 14.00 Uhr: Sondertreffen ehemaliger 
Cecilien- und F r i e d r i c h s s c h ü l e r (Johannisberg); ab 
16 Uhr Tanz. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter, 
Hamburg-Bergedorf., Kupferhof 4. 

Lyck 
Die Patenschaftsfeier in Hagen/Westf. wird nun­

mehr bestimmt am 17. Juni stattfinden. 
Ebenfalls am 17. Juni wird in Hagen im West­

falenhof das Treffen der Lycker aus der Umgebung 
und Westfalen stattfinden. Der Saal wird uns ab 
14 Uhr zur V e r f ü g u n g stehen. Ab 18 Uhr wird sich 
die Ortgruppe Hagen der Landsmannschaft mit uns 
zu einer Heimatfeier zusammenfinden. Vorher soll 
eine Bezirksgruppe gebildet werden. 

Seit dem 6. Juni sind auch die Schulen in Hagen 
wieder g e ö f f n e t . Die aus der Presse bekannte, von 
uns herzlich bedauerte Krankheitswelle hat ihr 
Ende gefunden. Alle, die einen kurzen Weg haben, 
werden am 17. Juni in Hagen erwartet. . 

Otto Skibowski, Kreisvertreter, Treysa, Bez. Kassel 

Braunsberg 
Es wird nochmals auf unser Kreistreffen am 

Sonntag, dem 26. Juni in Hamburg-Altona. Lokal 
51bschlucht. Elbchaussee, hingewiesen. Das Treffen 
wird um 10.00 Uhr beginnen, die Mitglieder des 
Kreisausschusses und die Ortsvertreter werden um 
11 Uhr zu einer Besprechung gebeten. 

Lange, stellvertretender 
Kreisvertreter und Geschäfts führer 

Quälender Husten 
hartnäckige Bronchit is , chronische Verschle imung, Luftröhren­

katarrh sowie Bronchialasthma werden seit vielen Jahren auch i n 

schweren und vernachlässigten Fällen durch 

D r . B o e t h e r - B r o n c h i t t e n 
erfolgreich bekämpft. Diese sinnvoll durchdachte hochwirksame 
Heilpflanzenkomposition nach dem Verfahren von D r . med. Boether 
wirkt stark schleimlösend, beseitigt den quälenden Hustenreiz 
und kräftigt das gesamte Bronchiengewebe. A l l e i n i n den letzten 
Jahren gebrauchtenHunderttausende dieses bewährteSpezialmittel. 
Warten Sie nicht z u , nehmen Sie gleich D r . Boether-Bronchitten! 
Preiswerte Packungen z u M 1.45 u n d M 3.40 i n allen Apotheken. c Offcno etelien 

Auto-Monteure 
se lbs tänd ig arbe'tend (Ford-Spezialisten bevorzugt) 

für große Auto-Reparatur-Werkstatt in rhein. Großs tadt ges. 
Angeb. u. P. 49 an A n n o n c e n - S c h ü r m a n n , D ü s s e l d o r f 

Graf-Adolf-Str. 12 

Ehrl . , gelernte, freundl. Verkäuferin 
(8 Verkaufskräf te ) wegen Verheiratung der V o r g ä n g e r i n , 
desgl. ehrl., f l e iß ige 

Hausgehilfin 
(kinderloser Haushalt), Mithilfe im Geschäf t e r w ü n s c h t , 
auch aus demselben A n l a ß zu sofort bzw. 1. Juli oder 
später gesucht. M . Neumann, Lebensmittel u. Feinkost. 
Bielefeld. H e r m a n n s t r a ß e 48 

Suche per sofort oder später 

perfekte Köchin 
(evtl. mit Kind) für die feine K ü c h e in Jahresstellung 

Richard Plötz , Bahnhofshotel, Müden /Oer tze ü b e r U n t e r l ü ß 

Mindestens 50, - DM jede Woche 
oder guten Nebenverdienst durch 
Verteilung unseres BREMER KAFFEES 
an Haustrauen. Genaue Anleitung 

durch: MARTIN JACOBS 
K A F F E E G R O S S H A N D E L 

Bremen B Lortzingstraße 31 

Nebenverdienst durch Versuchs­
tierzucht bietet W. Wiebusch. 
(24a) Ohrensen/Harsefeld 8. 

Suche mögl . ab sofort einen Lehr­
ling für meine Fleischerei. Kost 
u. Wohnung im Hause, evtl. auch 
bewaschen, suche ferner einen 
ä l t eren , soliden Gesellen. Wo­
chenlohn netto zwischen 60 und 
70 D M . Kost und Wohnung im 
Hause. Zuschr. an Paul Kristahn. 
Duisburg. Wanheimer Str. 105, 
f rüher Insterburg. 

ifaterlani 
Fohrröder u.Moped 
an Private. Fahrräder 
mit Rücklicht von 78-
mitDyn.Beleutht.v. 87. -
Sport-Tourenrad v. 99.-
dasselbe m.3Gong 120.-
Moped mit Sochs-
motor. Auch Teilzahlung. 
Buntkatalog mit 70 
Modellen und vielen 
Neuheilen kostenlos 

VATERLAND-Werk. Neuenrade i.W. « 0 7 

Suche eine L a n d s m ä n n i n , oh. Anh. , 
Alter 30—40 J . , zur F ü h r u n g mei­
nes kinderlosen G e s c h ä f t s h a u s ­
haltes. Bei gegens. Neigung evtl. 
Heirat. Zuschr. mit Bild erb. u. 
Nr. 54 909 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Junge Schneiderin, perf. im Z u ­
schneiden, die zeitw. im Haush. 
u. Geschäf t hilft, mit voll. Fam.-
Anschl. ges. Lichtbild u. Gehalts-
anspr. an Otto Moritz. Lippstadt, 
B r ü d e r s t r a ß e 6. 

1 Ofensetzer und Fliesenleger und; 
1 Lehrling stellt sof. ein: Arthur 
Krüger , Ofen- u. Heizungsbau, 
früher Pillkallen. jetzt Oeder­
quart über Stade.  

Suche zum 1. Juli od. f rüher für 
meinen Betrieb (60 ha) ledigen, 
ä l t eren Mann für alle landw. A r ­
beiten bei gutem Lohn. Angeb. 
an Frau Wwe. E. J ü n g l i n g , 
Schmarbrakshof. Post Oesting­
hausen über Soest. Westf. 1 

Kinderloses Hausmeisterehepaar, 
wo Frau Köch in ist. stellt sofort; 
ein: Bad Mergentheim. Hausj 
Bergfrieden. 

O s t p r e u ß e n f a m i l i e sucht für 1. Jull | 
oder später Hausangestellte, 
freundl. u. zuverl. (gebild. Mädel 
auch angen.). Rechtsanwalt Molz, 

1 Traben-Trarbach (Mosel). 

Intelligente, modi-rndenkende 

Dame 
nicht üb. 40 J . , zur Betreuung 

und Erziehung meiner 8.1ähr. 

Tochter u. gleichz. als Hilfe 

in Kunsthandlung gesucht. 

(Südl . Niedersachsen.) 

Eilangebote unter Nr. 54 829 

an das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-

Abt., Hamburg 24. 

B e i k ö c h i n od. S tütze bei Fam.-
Anschl. u. gut. Lohn gesucht. 
S c h ö n e s Zimmer mit f l i eßend . 
Wasser u. Heizung. Gast s tä t te 

Meis, Solingen-Widdert 

Hausgehilfinnen 
bei gut. Lohn ges. S c h ö n e s 
Zimmer m. fl. Wasser u. Heizg. 

Gast s tä t te Meis 
Solingen-Widdert 

Z u v e r l ä s s i g e , kinderliebe 
Hausgehilfin od. Wirtschafterin 
für mod. Vlllenhaush., 5 Pers., 
in Ohlstedt, bei guter Bezahlg. 
zu sofort od. später gesucht. 
Angeb. mit kurz. Lebenslauf 
und G e h a l t s a n s p r ü c h e n an 
Frau I. W e i ß e n b e r e e r . H b g -

Ohlstedt. Bredenbeckstr. 39, 
Tel. 62 27 77 

Alle Frauen | IfiflfHlffll /gfi&Zmzi. fTjffETtTffit 
sehen nicht nur besser aus — Sie 
f ü h l e n sich auch so, wenn Sie Ihren 
Organismus durch blutbildende 
und g e s u n d h e i t s - f ö r d e r l i c h e Wirk­
stoffe von innen heraus s t ä r k e n . 
Fordern Sie gleich eine Packung 
zu D M 8,80 (einschl. Porto). Und 
machen Sie einen Versuch, der Sie 
nichts kosten soll. Wenn Sie dann 
zufrieden sind, k ö n n e n Sie sich 
mit der Bezahlung ruhig 30 Tage 
Zeit lassen. R O S A N , Hamburg-
Eppendorf MK III. 

Eine Grat i iprobe vermittelt Ihnen Dr. Rentschier & Co. Laupheim 125 a Württ. 

Hausgehilfin bei gutem Lohn 
und Behandlung gesucht. 

Hillebrand, Schötmar . Molkerei 

Privatklinik am Rhein 

sucht Mädchen 
für Haus und K ü c h e sowie 

weibl. Kochlehrling 
Zuschriften u. Nr. 54 918 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzeig.-Abt., 
Hamburg 24. 

Hausgehilfin, jung, kinderlieb, sau­
ber u. zuverl.. bei D M 70.— Lohn 
gesucht. Fahrgeld wird erstattet. 
Dr. Adamek, Krefeld. Peters-
s traße 71.  

Suche zu sofort od. spä ter j ü n g e r e 
Hausgehilfin für ev. Landhaus­
halt in der Soester B ö r d e . Guter 
Lohn. eig. Zimmer. Kochen kann 
erlernt werden. Keine Stall- u. 
Feldarbeit. Angebote an Frau 
I. Schulze Gabrechten, Bad Sas-
sendort.  

Suche zum 1. Juli od. später tücht . 
Hausgehilfin und B ä c k e r g e s e l l e n 
bei h ö h . Lohn mit Fam.-Anschl. 
Unterkunft vorhanden. Bäckere i 
und Konditorei Willy Quack. 
J ü c h e n . Rhld.. K i r c h s t r a ß e 17., 
Tel . 302 Amt J ü c h e n . 

Für Gutshaushalt in Holstein ä l t ere 
Hausgehilfin bei hohem Gehalt 
gesucht, die mit ostpr. Hausdame 
den kleinen Haushalt versorgt. 
Angeb. erb. u. Nr. 54 835 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Ordentl. Hausgehilfin mög l . zu sof. 
gesucht. Gepfl.. modern. Einfami­
lienhaus. Putzfrau für täe l . vorh. 
Guter Lohn. Schriftl. Aneeb. mit 
Zeugnissen erb. H ü s t e r . Essen, 
S c h ö n l e i n s t r a ß e 44. 

Suche z. 1. 7. 1955 f l e i ß i g e s 
Mädchen für den Haushalt. 
Eigenes Zimmer, guter Lohn. 

Frau Karl Ashauer 
Solingen-Vockert 26 

Suche f. meinen Haush. alleinst., 
b e r u f s t ä t i g , eine s e l b s t ä n d i g e zu-
v e r l ä s s . Hilfe. W ä s c h e aus dem 
Hause. Eig. Zimmer, fl. Wasser. 
Radio. Guter Lohn nach Uber­
einkunft Frau Aenne Lindner. 
Holzwieckede. Westf., Bahnhof­
s t raße 12. 

Modern. Etagenhaush. (3 Pers.) 
sucht für Juli oder August, 
perfektes, sauberes, junges 

M ä d c h e n 
gute Kost u. Wohnung. Lohn 
140,— D M . 

Hattendorf S c h ö t m a r ' L i p p e 
Weinbergstr. 20 

Jung. M ä d c h e n (Waise od. Halbw.) 
nicht unt. 18. J . , kann als Haus­
angestellte bei gutem Lohn ;n 
meinem Fremdenheim (18 Betten. 
Zentralheizung., fl. Wasser) eine 
zweite Heimat finden. Willi Var -
lemann. Haus Rehwinkel. Harde-
hausen. Post Scherfede i. W. 

Im Rheinland, N ä h e Düsseldorf, 
haben zwei junge Mäde l s , nicht 
unter 18 J . , die Mögl ichkei t , in 
je einem L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t u. 
Metzgerei eine Stelle im Haus­
halt zur U n t e r s t ü t z u n g der Haus­
frau, per sofort anzutreten. Gute 
Unterbringung in eig. Zimmer, 
Fam.-Anschl. u. harmonische Zu­
sammenarbeit werden gewähr­
leistet. Die Stellen werden frei 
durch Verheiratung der jetzigen 
M ä d e l s . Angeb. mit Zeltpunkt des 
Antrittstermins u. G e h a l t s w ü n ­
schen erb. u. Nr. 54 839 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham-
burg 24. _ 

Suche nettes, jung. Mädel für mod. 
3-Pers.-Privathaushalt. Frau Ilse 
Torwegge, Bad Oeynhausen/ 
Westf.. Koblenzer Straße 18. 

Sauberes, ehii . Mädchen als Laden­
hilfe u. etwas Hausarheit für sof. 
gesucht. Guter Lohn u. Behand­
lung. B ä c k e r e i E . Dräger . Wies­
baden, R h e i n s t r a ß e 69. 

Q €>fQ/(QngesucfiQ ^ 
[ Z u v e r l ä s s i g e , erfahrene, allein­

stehende O s t p r e u ß i n , 51 J . , ev.. 
sucht Wirkungskreis als Haus­
h ä l t e r i n bei einem Herrn oder 
Dame in einem gepflegten Haus­
halt zum 1. 8. 55. Angeb. erb. u. 
Nr. 54 760 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Dame, SOerin, kath., Ostpr, über­
nimmt F ü h r u n g des Haushalts 
bei ä l t e r e m Herrn. Angeb. erb. 
u. Nr. 54 758 Das Ostpreußenblatt . 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Für Luxemburg gesucht: Kinder­
liebes M ä d c h e n für mod. Haush. 
Eig. Zim. m. H e i ß w . . Heizung u. 
Dusche. Sehr h ö h . Lohn. Lewan-
dowski. Larochette (Luxemburg). 

S tütze mit Fam.-Anschl. für sofort 
od. spä ter für Gutshaushalt ges. 
Selbige m u ß in allen Haus­
arbeiten erfahren und b e f ä h i g t 
sein, die Hausfrau bei Abwesen­
heit zu vertreten. Gelegenheit, 
sich im Kochen zu vervollkomm­
nen. Angb. an Frau Marie B r ü g ­
gemann. S a l z g i t t e r - D r ü t t e . Schul­
s traße 16. 

Suche für sofort zwei flinke, ehrl. 
Mädchen f. K a f f e e k ü c h e u. Haus­
halt. Gute Bezahlung und Kost 
und Logie. Fahrtteilersetzung. 
Konditorei — Cafe Mokkas, Uber­
lingen, Bodensee. 

Suche wegen Heirat des jetzigen 
M ä d c h e n für landwirtschaftlichen 
Haushalt und leichte Feldarbeit. 
Heinrich S c h ü r e n , Schaephuysen 
Lind 113. K r . Moers. Niederrhein. 

Stadt, g e f ü h r t . Forstmeister-Haus­
halt. 3 Erwachsene. 2 Kinder, in 
Bensberg. Bez. K ö l n , sucht zum 
1. 7. 1955. evtl. f r ü h e r od. spä ter , 
zuverl., junges M ä d c h e n . Kochen 
kann erlernt werden. Eig. Zim. 
mit Heizung, geregelte Freizeit. 
Lohn nach Vereinbarung. Angeb 
an Frau Erica T ö d t m a n n . Bens­
berg,. Forstamt.  

Ehrl . , sauberes M ä d c h e n für 2-
Pers.-Haushalt mit Garten per 
1. August 1955 gesucht. Zimmer 
mit fl. Wasser u. Zentralheizung 
steht zur V e r f ü g u n g . Angeb. an 
Dr. Fritz Lenz, Darmstadt-Eber­
stadt, Heinricli-Delp.su. 284. 

Die Preise sagen Ihnen nichts, 
die Qual i tä t selbst erweist erst 

die P r e i s w ü r d l g k e l t 

Betten-

Sonderanqebo ' 

Fül lung prima 
Halbdaunen 

Garantieinlett rot. blau oder 
grün mit Spcz ia lnähtcn und 

Oopppleckcn 
Obcrbetten 130 200 cm DM 50.— 
(»herbet ten 140'200 cm DM 57,— 
Oberbettrn 160 200 cm DM 65.— 
Kopfkissen 80 80 cm DM 16.— 
Auf Wunsch Zahlung in drei 
M u n a t s r . i t i ' t i 11 hilf \ii|sfhl;m. 
Barzahlung 3 •/• Kassaskonto. 
Lieferung porto- und ver­
packungsfrei! Rückgaberecht! 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn/Holst. 1 Flamweg 84 
Gratls-Preisliste auf Anfrage 

http://Heinricli-Delp.su
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Die Kreisgemeinschaft Gumbinnen 
Wiederfinden und neuer Anfang, Aufbau und zielbewußte Arbeit 

im August 1944 wurden die Frauen und Kinder 
aus Gumbinnen nach Braunsberg, Mehlsack und 
Bischofsburg evakuiert. Im Oktober m u ß t e die 
übrige B e v ö l k e r u n g f l ü c h t e n . Sie fand zuerst in 
Gerdauen, spater in Stadt und Kreis Osterode Auf­
nahme. Viele Gumbinner zogen es vor, weiter nach 
Westen zu ziehen. Viele Gumbinner kamen s p ä t e r 
nur unter g r o ß e n Schwierigkeiten von Osterode 
fort, viele wurden von den Russen ü b e r r a s c h t und 
viele sind dort auch ein Opfer der Vertreibung ge­
worden. Die aus Gumbinnen evakuierten Frauen 
und Kinder wurden im November und s p ä t e r nach 
Westdeutschland gebracht. Eine g r o ß e Anzahl Gum­
binner landete in D ä n e m a r k . 

So wurden die Gumbinner in alle Winde ver­
streut. Alle Bindungen waren unterbrochen. Eltern 
wußten nichts von ihren Kindern und umgekehrt 

Durch Festlegung von Anschriften in Westdeutsch­
land hatten sich Familien und Hausgemeinschaften 
einen gewissen Zusammenhalt gesichert. A n diese 
Anschriften wurden, als man eine Z u f l u c h t s s t ä t t e 
gefunden hatte, Anfrage auf Anfrage gerichtet 
Mehr und mehr Bekannte fanden sich zusammen! 
So war besonders das Anschriftenverzeichnls der 
Landsleute Alfred Schulze-Puspern und Gustav 
Bünsch von der L a n d b e v ö l k e r u n g sehr umfang­
reich, aber auch die Listen von Paul Reimer, Frau 
Obersberger und Frau Gebauer wiesen Hunderte 
von Namen auf. Das waren die ersten A n f ä n g e des 
Zusammenfindens der Gumbinner Kreisgemein­
schaft. 

Nachdem das Verbot der B e s a t z u n g s m ä c h t e ü b e r 
den Z u s a m m e n s c h l u ß der Vertriebenen aufgehoben 
war, die o s t p r e u ß i s c h e Landsmannschaft sich zu 
organisieren begann und ein O s t p r e u ß e n b l a t t er­
schien, wurde durch Landsmann Kuntze im Herbst 

waren Treffen in Bochum (10. 5.), Hamburg (16. 8.), 
Stuttgart (20. 9.) und Berlin (1. IL). 1954 stand das 
Bundestreffen am 15./16. in Bielefeld verbunden mit 
der Ü b e r n a h m e der Patenschaft durch die Stadt 
Bielefeld im Vordergrund. Hierbei ü b e r n a h m das 
Land Salzburg die Patenschaft ü b e r die ostpreu­
ß i schen Salzburger. Weitere Treffen waren in Neu­
m ü n s t e r (14./15. 8.), Hamburg (5. 8.) und Berlin 
am 7. 11. 

Alle Gumbinner Treffen wurden durch einen 
Gottesdienst eingeleitet. Ein Lichtbildervortrag be­
lebte die Erinnerung an die alte Heimat. Ein ge­
m ü t l i c h e s Beisammensein s t ä r k t e das Zusammen­
g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l . Die enge Zusammenarbeit mit 
der Berliner Ortgruppe ist besonders hervorzuhe­
ben. Das Treffen 1954 in Berlin besuchten ü b e r 500 
Gumbinner, davon kam die Häl f te der Landsleute 
aus Ostberlin und der Sowjetzone. Die Heimat­
ausstellungen bei den letzten Treffen fanden das 
g r ö ß t e Interesse; die Heimattreffen wiesen Be­
sucherzahlen von 300—2000 auf. 

Heute ist die Kreisgemeinschaft Gumbinnen ein 
S t ü t z p u n k t für alle Gumbinner. Alle durch die Ver­
treibung offenstehenden Fragen: Beschaffung von 
Bescheinigungen für Fam.-Angelegenheiten. Sozial­
versicherungen, Lastenausgleich, Suche nach ver­
m i ß t e n A n g e h ö r i g e n , Familienforschung u. a. m. 
werden durch die Kreisgemeinschaft bearbeitet. In 
allen Angelegenheiten wenden sich die Gumbinner 
vertrauensvoll an ihre Kreisgemeinschaft. 

Die Einwohnerkartei, die Landsmann Lingsminat, 
L ü n e b u r g , Schildsteinweg 33, führt , hat auf etwa 
11 000 Karteikarten stichwortartig die Schick-

Schloßberg (Pillkallen, 

sale von 40 000 der einstmals 55 500 Bewohn'n-
des Kreises er faßt . Der Wert der Kartei ist für alle 
Gumbinner nicht hoch genug e inzuschätzen . Wie 
viele Eltern und Kinder, Verwandte, Freunde und 
Bekannte haben sich durch diese Kartei gefunden 
und konnten wieder ein gemeinschaftliches Leben 
f ü h r e n oder in Verbindung miteinander kommen! 
Die Kartei ist die Grundlage jeder Arbeit für die 
Gumbinner Kreisgemeinschaft, und jeder Gumbin­
ner m u ß diese Arbeit u n t e r s t ü t z e n . 

Im Gumbinner Heimatarchiv wird alles zusam­
mengetragen, was an Gumbinnen erinnert und was 
heute von der Kreisgemeinschaft geleistet wird. 
Die reichhaltige Heimatliteratur gibt ein getreues 
Spiegelbild vom Leben, Wirken, vom Schaffen und 
Brauchtum im Kreise Gumbinnen. Etwa tausend 
Bilder und ü b e r vierhundert Diapositive zeigen die 
Heimat in ihrer ganzen Schönhe i t . Berichte vom 
Treck und der Flucht dokumentieren die Leidens­
zeit der Vertreibung. Verbunden mit dem Gumbin­
ner Archiv ist das Salzburger Archiv, das auch 
viele wertvolle E r i n n e r u n g s s t ü c k e aufweist. 

A m 18. und 19. Juni findet nun zum zweiten 
Male in Bielefeld ein Heimattreffen statt. In einer 
Sitzung des Kreistages, der auf Vorschlag aus allen 
B e r u f s s t ä n d e n der Land- und S t a d t b e v ö l k e r u n g ge­
bildet ist, werden Kreisvertreter und der Kreisbei­
rat g e w ä h l t . Die Kreisgemeinschaft wird sich eine 
Satzung geben und damit eine Arbeitsgrundlage 
erhalten, die ein noch wirksameres Einsetzen für 
unsere Heimat und für alle Gumbinner g e w ä h r ­
leistet. 

Durch die Patenschaft der Stadt Bielefeld wird 
die Kreisgemeinschaft Gumbinnen eine weitere 
U n t e r s t ü t z u n g in ihrer Heimarbeit finden. Die 
Patenschaft ist erst im Aufbau. Wenn die P l ä n e 
eine Verwirklichung finden, die von Bielefeld und 
Gumbinnen vorbereitet werden, dann wird die 
Stadt Bielefeld in allem für die Gumbinner eine 
zweite Heimat sein. Otto Gebauer 

Bartenstein 
K r e i s t r e f f e n 

Schlechte Schulzeugnisse? Aus der Arbeit der Kreisgemeinschaft 
Keine Sorge! Nicht Intel l igenz nur Konzent ra 
tion fehlt Ihrem K i n d . Zusä t z l i che glutamin-
reiche Gehi rn -Di rek t -Nahrung (ärzt l . erprobt) 
erleichtert i h m Sammlung der Gedanken, Ler­
nen und Aufmerksamkei t . A u s Ihrem „schwie­
rigen" w i r d e in f röhl iches K i n d . He l fen Sie 
Ihrem K i n d ! V e r l a n g e n Sie sofort Grat is-Prospekt 
von C O L E X , H a m b u r g 20 /TA 311. 

1948 zum ersten Heimattreffen der Gumbinner nach 
Hamburg-Altona aufgerufen. Das Treffen wurde 
von etwa f ü n f h u n d e r t Gumbinnern besucht. Auf 
diesem Treffen nahm durch eine Absprache der 
Landsleute Kuntze. Kreutzberger. Lingsminat und 
Gebauer die Kreisgemeinschaft feste Formen an. 
Landsmann Kuntze ü b e r n a h m die F ü h r u n g , Lings­
minat die Aufstellung der Personenkartei und Ge­
bauer dte eines Heimatarchivs. 

U n a b h ä n g i g von diesem Treffen hatte Lands­
mann Gebauer ein Gumbinner Treffen in Heide/ 
Holst, d u r c h g e f ü h r t , zu dem ü b e r dreihundert Per­
sonen erschienen waren. 

1949 versammelten sich die Gumbinner am 24. Sep­
tember in Hamburg. Wurden die ersten Treffen 
1948 noch durch briefliche Werbung bekanntgege­
ben, so brachte 1949 das O s t p r e u ß e n b l a t t schon Be­
kanntgabe und Bericht. 1950 waren die Gumbinner 
sehr zahlreich bei der G r o ß k u n d g e b u n g der Lands­
mannschaften am 14. 5. in Hamburg vertreten. 
Nachmittags war das Restaurant E l b s c h l o ß ü b e r ­
füllt. Auf dem Herbsttreffen am 9. 9. 1950 erhielt 
die Kreisgemeinschaft durch die Bildung eines 
Kreisausschusses eine festere Gestaltung. Ldsm. 
Kuntze wurde als Kreisvertreter b e s t ä t i g t , die 
Landsleute Mertins und Sinnhuber wurden Stell­
vertreter. F ü r die L a n d b e v ö l k e r u n g wurden 7, f ü r 
die Stadt 12 Vertreter g e w ä h l t . 1951 trafen sich die 
Gumbinner am 1. 4. in Hannover und am 7. 10. in 
Hamburg. 1953 war ein besonderes Werbejahr f ü r 
die Arbeit der Kreisgemeinschaft. Es w ü r d e n acht 
Treffen d u r c h g e f ü h r t : Berlin am 6. 1., Iserlohn am 
27. 4, Braunschweig am 11. 5., Kie l am 18. 5., Frank­
furt am 8. 6., Stuttgart am 31. 8., Hamburg am 
7. 9., Berlin am 2.11. A m 6. 9. kamen die Bezirks­
vertreter zusammen. E i n Preisausschreiben f ü r 
heimatkundliche Fragen wurde viel beachtet. 1953 

Die Landsmannschaft hat die Aufgabe, die kul­
turellen und heimatpolitischen Belange der Hei­
matvertriebenen zu vertreten mit dem Ziel der 
R ü c k k e h r in die Heimat. Die Arbeit auf diesen 
Gebieten ist sehr vielgestaltig. Ich m ö c h t e heute 
nur kurz drei Arbeitsabschndtte streifen, die wir 
vom Kreis S c h l o ß b e r g (Pillkallen) auf Kreisebene 
besonders vorangebracht haben: 

1. Die Erstellung einer Kartei, eng verbunden 
damit die Dokumentation. 

2. Die P ä c k c h e n a k t i o n in die Mittelzone. 
3. Jugendlager auf Heimatkreisebene. 

Alle drei Arbeiten werden gleichrangig behan­
delt, da sie alle gleich wichtig für das Bestehen 
und Fortleben der Kreisgemeinschaft sind. 

Auf die Bedeutung der Kartei für die Gemein­
schaft ist immer wieder hingewiesen worden. Sie 
ist jedem geläuf ig . Wir erinnern heute nun daran, 
d a ß diese Kreiskartei in Verbindung mit der Orts­
v e r t r a u e n s m ä n n e r - L i s t e und dem K r e i s a u s s c h u ß 
die Voraussetzungen für das Feststellungs- und 
Lastenausgleichsgesetz geschaffen hat. Ohne diese 
Organisation w ä r e n wir nie zu dem individuellen 
Lastenausgleich gekommen. Unsere Kartei u m f a ß t 
rund 15 000 Karteikarten, die von ehemals 42 ooo 
Einwohnern des Kreises S c h l o ß b e r g über 38 000 
Landsleute ausweist. 

Die Dokumentation, die nun fast abgeschlossen 
ist, gibt ü b e r den heutigen Wohnort und Verbleib 
aller ehemaligen Kreisinsassen Auskunft. Wenn 
diese m ü h e v o l l e Arbeit bis heute noch nicht be­
endet werden konnte, so liegt dies an der Gleich­
g ü l t i g k e i t einzelner Landsleute, die die ü b e r s a n d ­
ten Schreiben nicht beantworten. 

Um die Verbindung mit unseren Landsleuten in 
der Sowjetzone enger zu gestalten, haben wir 1951 
zu der ersten P ä c k c h e n a k t i o n aufgerufen. 1954 
haben wir diese Aktion wiederholt; eS wurden 
6400 Landsleuten im Bundesgebiet 3400 Adressen in 
der Sowjetzone ü b e r m i t t e l t . A n Geldspenden gin­
gen für die P ä c k c h e n a k t i o n von 418 Landsleuten 
2030 D M ein, ein s c h ö n e s Zeichen der Opferbereit­
schaft 'und der Gemeinschaft aller Landsleute zu­
einander. Der Patenkreis beteiligte sich mit wei­
teren 700 D M . 

Wir wissen, unter welchen Bedingungen unsere 
Landsleute in der Sowjetzone leben m ü s s e n , wie 
sehr sie unter leiblicher und seelischer Not fast 

ausnahmslos zu leiden haben. Die Verbindung, 
dieser P ä c k c h e n g r u ß eines Landsmannes aus der 
alten Heimat, läßt sie f ü h l e n , daß die Kreisgemein­
schaft lebt und daß sie nicht vergessen sind. Die 
Dankesbriefe .sind uns Beweis für die Notwendig­
keit dieser kleinen Hilfe. 

Die P ä c k c h e n a k t i o n war auch gleichzeitig eine 
wertvolle Kontrolle für unsere Kartei und brachte 
viele "Berichtigungen. Umsiedlungen, Wohnungs­
wechsel oder Tod bleiben uns oft unbekannt, weil 
sie der Kreiskartei nicht mitgeteilt werden. 

Wir rufen alle Landsleute auf, die so g e k n ü p f t e 
Verbindung weiter zu pflegen und aufrechtzuerhal­
ten. Wir m ü s s e n uns immer vor Augen halten, 
d a ß jeder durch dieses kleine Opfer für die Wie­
dervereinigung persön l i ch einen Beitrag leistet. Es 
hilft mit, den d r ü b e n Wartenden Mut und Kraft 
zu geben, bis der Tag der Wiedervereinigung 
kommt. 

Erstmalig konnten wir im Herbst 1954 dank der 
Mittel, die uns der Patenkreis zur V e r f ü g u n g 
stellte, Jugendliche zum Freizeitlager nach Undeloh 
einladen. Von dreizehn Angemeldeten haben elf 
daran teilgenommen. Der d i e s j ä h r i g e Aufruf hat 
121 Anmeldungen gebracht, von denen nur 46 be­
rücks icht igt werden k ö n n e n . Da sowohl die Reise 
als auch der Aufenthalt in Undeloh frei sind, 
m ü s s e n nach den Erfahrungen des vergangenen 
Jahres erhebliche Mittel bereitgestellt werden. 

Wir haben besonders in unserem Bericht und 
Aufruf darauf hingewiesen: es kommt uns nicht 
darauf an, daß unsere Kinder Erholung finden, 
sondern daß sie zu einer engen Gemeinschaft zu­
s a m m e n g e f ü h r t werden und sich als Sch loßberger 
f ü h l e n . Sie sollen Ersatz für die Gemeinschaft sein, 
die uns die engere Heimat gab. Jugendleiter und 
-leiterinnen, Wort und Bild, Lied und Tanz sollen 
ihnen die Sprache der Heimat vermitteln, damit 
diese \n ihnen fortlebt. 

Sehr bedauerh m ü s s e n wir, daß unser Plan, auch 
15 bis 18jährige Jungen und M ä d e l nach nach Un­
deloh einzuladen, nicht zur D u r c h f ü h r u n g kom­
men konnte. Heimatpolitisch gesehen, w ü r d e auch 
dieses Lager ä u ß e r s t wertvoll sein. 

Der starke Besuch unserer Kreistreffen zeigt, 
wie stark doch die heimatliche Bindung ist. Auch 
der Besuch durch Jugendliche ist erfreulich. Um 

Ich wiederhole: Hauptkreistreffen in N i e n ­
b u r g am Sonntag, d e m 31. J u l i , und letztes 
d i e s jähr ige s Treffen in Hamburg-Altona, Restau­
rant Elbschlucht, am Sonntag, dem 21. August. 
Kurz vor den Treffen ergeht nochmals Einladung 
mit Angabe der Tagesordnung und Zeitangaben. 

Ze iß , Kreisvertreter, 
(20a) Celle, Hannoversche Straße 2 

Heiligenbeil 
Unser Kreistreffen wird am 30. und 31. Juli in 

Burgdorf stattfinden; n ä h e r e Bekanntmachungen 
werden noch erfolgen. A m 11. Juni wurde in Burg-
oorf in feierlicher Form im Beisein des Kreis­
ausschusses von Heiligenbeil die Patenschaft ü b e r ­
nommen. 

Karl August Knorr, Kreisvertreter 
Bad Schwartau, Ortsteil Rensefeld. K r . Eutin 

Mohrungen 
Auf das Kreistreffen in Hamburg am 3. Juli 

weise ich hiermit letztmalig hin. Das Trefflokal 
ist die E lbsch loßbrauere i in Hamburg-Nienstedten. 
Zu erreichen mit der S-Bahn bis Klein-Flottbek. 
von dort 15 Minuten F u ß w e g , oder mit der S-Bahn 
bis Othmarschen, dort umsteigen in Omnibus N 
bis vor das Lokal. Es ist ab 9 Uhr geöf fne t . Be­
ginn der Feierstunde etwa 11 Uhr. 

Aus gegebener Veranlassung bitte ich die Paten­
stadt G i e ß e n nicht direkt anzuschreiben, sondern 
alle d i e s b e z ü g l i c h e n Fragen zunächst an mich zu 
richten, da direkte Anschreiben mir von G i e ß e n 
zunächst zugestellt werden. Der Weg über Gießen 
ist also immer eine V e r z ö g e r u n g . 

Weiter habe ich die Freude, mitzuteilen, daß 
unser Landsmann Siegmund Cieslicki, f rüher 
Boyden, jetzt wohnhaft in Quickborn (Holst), 
Torfstr. 14, am 20. Mai aus polnischer Kriegs­
gefangenschaft z u r ü c k g e k e h r t ist. Wir Mohrunger 
b e g l ü c k w ü n s c h e n ihn zu seiner Heimkehr und 
hoffen, d a ß er keinen Schaden an Leib und Seele 
erlitten hat und recht bald einen Arbeitsplatz fin­
den m ö g e . 

Reinhold Kaufmann-Maldeuten Kreisveiti eter, 
Bremen, Schierker S traße 18. 

Johannisburg 
Ich hoffe, recht viele Landsleute am 26. Juni um 

11 Uhr bei unserem Treffen in Frankfurt-
Schwanheim b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . Treffpunkt: 
Mainterrassen. Zu erreichen vom Hauptbahnhof 
mit der S t r a ß e n b a h n - L i n i e 21 bis zur Endstation. 
Landsleute, die in Frankfurt-Hoechst aussteigen, 
k ö n n e n von der Omnibushaltestelle mit Omnibus­
sen nach Griesheim bis S c h w a n h e i m - B r ü c k e fah­
ren. 

Unser Oldenburger Treffen ist endgü l t i g auf 
Sonntag, den 31. Juli , im Pschorrbräu , Baumgai-
tens traße , festgesetzt worden. * 

Wir betrauern das Ableben unseres Landsman­
nes, Baumeister Daufeld. Er stand im 89. Lebens­
jahre und war einer der ä l t e s t e n Landsleute unse­
res Heimatkreises. Sein Name und sein Wirken 
sind mit dem Kreis Johannisburg, mit der Stand­
ortverwaltung Arys und mit unserer Landsmann­
schaft eng verbunden. E r l i eß es sich, trotz seines 
hohen Alters, nicht nehmen, im letzten Jahr zu 
unseren Treffen nach Flensburg und Hamburg zu 
kommen. Ehre seinem Andenken. * 

Welcher Landsmann ist in der Lage, einen elf­
j ä h r i g e n Jungen in den Sommerferien ab 17. Juli 
für vier Wochen zur Erholung bei sich aufzu­
nehmen? Die Mutter kam erst im Jahre 1953 mit 
ihrem Jungen aus der Heimat zurück. Sie steht 
in einem festen A r b e i t s v e r h ä l t n i s , das Kind ist 
daher w ä h r e n d der Arbeitszeit der Mutter sich 
selbst über la s sen . Der Junge ist gesund und gut 
erzogen. Erholung und Freizeit tun ihm aber 
bitter not. Meldungen werden erbeten a n - , u u •>Jt

l'i 

F. W. Kautz. Kre'isvertYe'fe'V'. 
A l t w a r m b ü c h e n (Hannover) 

die Jugend bis zu d r e i ß i g Jahren noch mehr an 
diesen Treffen zu interessieren, ist für das : näerhsre 
Jahr eine besondere Veranstaltung am Abend vor 
dem Heimattreffen geplant. Ein Aufruf wird zu 
gegebener Zeit an alle Jugendlichen erfolgen. 

F. Schmidt, Sulingen 

0 DARMOL m£%Ua 
Auch Ihnen helfen wir, wie schon 

vielen Ihrer Landsleute! 
W o g i b t ' s d i e g r o ß « A u s w a h l ? 
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Schadowstraße 57 
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I t f l f f t t ' e F e d e r b e t t e n 
M U l l 5 B e t t w ä s c h e 

ein Qua l i tä t sbegr i f f ! 

Immer gut, jetzt noch bill iger! 
Z w i r n k ö p e r - I n l e t t , tndrarot u. 

echtblau, m. Garantiestempel 
für Feder- und Halbdaunen-
fü l lung 
80 cm 4,75 D M , 130 cm 7,90 D M , 
140 Cm 8,55 D M , 160 cm 9,60 D M 

Halbw. Halbdaunen, leicht und 
weich, je Pfd. 7.75, 10 —. 11,65, 
12,50 DM, »/» Daunen 16,50 D M 

Halbw. federfr.Daune 16 50 D M 
Weiße daunige Federn, sehr zu 

empfehlen, je Pfd. 12.95 D M 
la w e i ß e Halbdaunen extra 

daunig, b e w ä h r t e Q u a l i t ä t e n , 
je Pfd. 14.95 und 16,90 D M 

Bet twäsche eig. Anfertigung. 
Preisnachlaß 3 •/•. Porto und 
Verpackung ab D M 25,— frei. 

Carl Klatt (23) Bremen 
W a c h m a n n s t r a ß e 20 

früh. Kallies 1. Pom., gegr. 1850 

Wer kann Ausk. geben ü b e r 
meinen Mann 

Bolus, Bernhard 
Beb. 3.8. 1909 in Bartenstein. 
Letzter Wohnort K ö n i g s b e r g 
Pr., Maybachstr. 2«. F P N r . 
IE. D.) 30 680. Letzte Nachricht 
März 1945 aus K ö n i g s b e r g . 

Nachr. erb. Fr . Elsa Bolus 
Niendorf, Ostsee, Strandstr. 81 

Gesucht wird Frau Buchholz aus 
Tilsit, Kornhaus. Nachr. erb. für 
F r . W e i ß e r in der sow. bes. Zone 
Ch. Wiesner. Eislingen/Fils. T ä -
lesweg 21. 

Suche meine Schwester Haack, 
K ä t h e , geb. Graetsch, geb. 7. 4. 
1895, u. deren Tochter Wlrsching, 
Gerda, geb. Haack, geb. 16. 3. 1921. 
Frau Elisat u. deren Tochter 
Elisat, Edith. Alle vier wohnh. 
gewesen in K ö n i g s b e r g Pr. , Tier-
gartenstr. 41/43, Ecke Hermann­
allee. Frau Elisat hatte in unse­
rem Hause Tiergartenstr. 41/43 
ein Lebensmittel- und Milch­
geschäf t . Die vier Frauen kamen 
gemeinsam am Sonntag, dem 
28. 1. 1945 von K ö n i g s b e r g , Tier­
gartenstr. 41/43, Ecke Hermann­
allee, aus dem Hause meiner 
Eltern nach Tannenwalde in mein 
Haus Trenkstr. 1 (am Bahnhof 
zwisch. Dogge u. Frau v. Hatten). 
Sie waren am 29. Januar 45 noch 
dort, als der Volkssturm u. die 
M i l i t ä r ä r z t e aus meinem Hause 
Tannenwalde, Trenkstr. 1, schon 
abgezogen waren. Von den vier 
Frauen fehlt jede Spur. Wer 
kann irgend eine Ausk. geben? 
Unkosten werden ersetzt. Nachr. 
erb. Frau Ellen Ellinger, Tannen­
walde, Trenkstr. 1, jetzt Sand­
hausen bei Heidelberg, Poststr. 6. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
meine Tochter El la Treinies, geb. 
4. 10. 1929 in Nemonien, K r . L a -
biau/Ostpr., am 9. Apri l 1945 in 
K ö n i g s b e r g Pr. in russische Ge­
fangenschaft geraten. Nachr. erb. 
Georg Treinies, L ü d i n g w o r t h bei 
Cuxhaven. 

Wer kann Auskunft geben über 
meinen Sohn Fritz Treinies, geb. 
20. 4. 1920, letzte Kampfhandlung 
Slowakei, v e r m i ß t seit 20. 12. 1944, 
F P N r . 02 097 B. Nachr. erb. Ge­
org Treinies, L ü d i n g w o r t h über 
Cuxhaven. 

[ Bckanntßchaftcn » e ü » 
\ J 

Ehem. ostpr. Landwirt, ev., heute 
Transpor tgeschäf t , m ö c h t e or-
dentl., a n s t ä n d i g e L a n d s m ä n n i n 
kennenlernen, die mit ihm durch 
dick u. d ü n n geht. Sie m u ß gut 
aussehen, braucht keine S c h ö n ­
heit zu sein, m u ß nur das Herz 
auf dem rechten Fleck haben. 
Alter m ö g l . unter 38 J . , Zuschr. 
erb. u. Nr. 54 472 Das Ostpreu­
ßenblat t , Anz.-Abt., Hamburg 24. 

2 L a n d w i r t s s ö h n e (Deutsche). Far­
mer, 27 u. 28 J . , ev., 3 Jahre in 
Kanada, suchen Bekanntschaft 
mit Damen zw. Heirat. Bildzu-
schr. erb. u. Nr. 54 823 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

O s t p r e u ß e , 34/1,74 sucht Einheirat 
in Landwirtschaft od. Viehhandel. 
Zuschr. erb. u. Nr. 54 756 Das, . 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., Harn- Lehrertochter, 24 J„ gutes Aus 

Beamtenwitwe sucht 
Briefkameraden, Alter 60—68. Zu 
sehr. erb. u. Nr. 54 875 Das Ost 
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Harn 
b ü r g 24. 

o h n e 
F a h r k o s t e n 

'STRICKER 
Markenrädern direkt ab Fabrik, 
Große Auswahl ! 
Mopeds m Sachs-Motor in neuerl 
formschöner Ausführuna 
Faibkatalog kostenlos A 
E & P. STRIIKERFahrradfabr 
BRACKWEDE •BIE LE F E L 

Wer war mit meinem Sohn Horst 
Mül ler , geb. in Norkitten, Kreis 
Insterburg/Ostpr., Fhj .-Wacht­
meister einer Artll l . -Abt. , in den 
letzten Tagen des Januar 1945 in 
K ö n i g s b e r g Pr. zusammen und 
w e i ß etwas ü b e r sein Schicksal? 
Mitteilungen an Tierarzt Dr. E . 
Mül l er , Güters loh /West f . , Stren­
ger S t r a ß e 14, erbeten. 

b ü r g 24. sehen, sucht die Bekanntschaft 
eines gebildeten Herrn zw. spä 
terer Heirat. Zuschr. erb. u. Nr 
54 768 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24 

O s t p r e u ß e , 40/158, ev., led., guten 
Charakter u. beruf s tä t i g , w ü n s c h t 
ein liebes O s t p r e u ß e n - M ä d e l _ 
zw. Heirat kennenzulernen. Bild- 2 ostpr. B a u e r n t ö c h t e r w ü n s c h e n 
L u s c n i ; „ m , - Geburtsdatum erb. u.i Herrenbekanntschaft durch 
Nr. 54 827 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Briefwechsel im Alter von 25 bis 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. j 4 0 j . Bildzuschr. erb. u. Nr. 54 646 

O s t p r e u ß e , 41/172, ev., dklbld., gut ° a s O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
ausseh., solide, mit Ersparnissen,! H a m D u r g 2 4 - 
w ü n s c h t zw. Heirat Bekannt­
schaft mit lieber ostpr. Bauern­
tochter. Mögl . Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 54 744 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 24. 

Junger Mann. ev.. 26 J . , w ü n s c h t 
nettes Mädel , Os tpreuß in pass. 
Alters kennenzulernen. Bildzu­
schrift, erb. u. Nr. 54 759 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham-

burg 24.  
Ostpr. Bauernsohn, 32/174, ev., so- ° s t P r - Bauerntochter, Raum Ham-

Ostpr. Mäde l , Bankangest., 20 J . , 
w ü n s c h t Freundschaft mit nettem 
Herrn (Niederrhein). Zuschr. erb. 
u. Nr. 54 745 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24.  

Ostpr. Mäde l , N ä h e r i n , 19/170, ev., 
dklbld., w ü n s c h t Landsmann in 
fester Position od. Handwerker 
bis 25 J . kennenzulernen. Raum 
K ö l n od. Umgebg. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 54 750 Das Ostpreu-
ßenbla t t , Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Wer kann Ausk. geben üb . die A n ­
schrift des Herrn M ü l l e r m e i s t e r 
Fenske. Bis 1945 tä t ig bei der 
Mühle E. Koy, Wormditt/Ostpr., 
Kr. Braunsberg. Nachr. erb. Frau 
Prof. Eva Henke, (1) Berlin SO 36. 
Muskauer Str. 44. 

Suche Arnold, Hanna, Georg und 
Werner Newlger aus K ö n i g s b e r g , 
Alter Garten. Nachr. erb. Ger­
trud Otto, geb. Hoellger, (14b) 
Tuttlingen, Mart.-Luther-Weg 11. 

Gesucht werden die ehem. Stabs­
ärzte Dr. Kurt Stein u. Dr. Rich­
ter aus Goldap. Nachr. erb. Fr 
Hedwig Sperwien, Hollingstedt 
K r . Schleswig. 

lide u. strebsam. Kö ln , w ü n s c h t 
mit nettem u. naturlieb. Ost­
p r e u ß e n m ä d e l , Alter 22—28. zw. 
spät . Heirat in Briefwechsel zu 
treten. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
54 757 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

bürg , 31, ev., blond, schlank, sehr 
natur- u. tierliebend, w ü n s c h t 
die Bekanntschaft eines netten 
Herrn. W ä s c h e a u s s t e u e r u. Er- ' 
sparnisse vorh. Bildzuschr. erb., 
u. Nr. 54 771 Das Ostpreußenbla t t , : 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Bauernsohn, 45/160, ev., led., 
alleinstehend, nicht u n v e r m ö ­
gend, Zwel-Zimmer-Wohnung 
vorh., w ü n s c h t Bekanntschaft 
eines aufrichtigen Mäde l s oder 
Witwe. Zuschr. erb. u. Nr. 54 765 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

c Unferricfit j 

Ostpr. Bauer, 48/170, ev., Wtw., hier 
eig. Grundst. in guten V e r h ä l t -
niss., sucht aufrichtige Frau ohne 
Anhang zwecks baldiger Heirat 
kennenzulernen. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 54 772 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Gymnastiklehrerinnen-
Ausbildung (staatl. P r ü f u n g ) . 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschule, f r ü h e r Zoppot, 
letzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 
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Woll 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 17 Jahre alt, 
Krankenpflegeschiilerinnen, 

18 Jahre alt, mit guter Allge­
meinbildung und ausgebildete 

Schwestern nimmt auf 
RK-Schwesternschaft Oranien 

Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39 

Im schön gelegenen, modern 
eingerichteten Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­
anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 18. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung. 
Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Auch aus­
gebildete Schwestern k ö n n e n 
noch Aufnahme finden. 
Prospekte durch die Oberin, 

Krefeld, Hohenzollernstr. 91 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. Vorschü ler innen 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säugl ingspf lege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 Jahre 
alt, Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Der Agnes-Karll-Verband 
stellt gut ausgebildete j ü n g e r e 

Schwestern 
S c h ü l e r i n n e n und 
V o r s c h ü l e r i n n e n 

ein. J ü n g e r e Operations- und 
Narkoseschwestern. sowie 

Schwestern für K r a n k e n h ä u ­
ser, k ö n n e n evtl. Aufnahme 
finden. 
Bewerb. mit Lebenslauf, Licht­
bild u. beglaubigten Zeugnis­
abschriften sind an die Oberin 
zu richten. 
Hamburg 39, S ier ichstraße 85 

Lest 
Das Ostpreußenblatt 
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125 Jahre Dienst bei der Eisenbahn 

D i e H o c h l e i t n e r s 
Von Dienten im Salzburgischen nach Schreitlaugken — Die Reise ins Land der Väter 

Fr i t z -Wi lhe lm Hochleitner wandert mit nach­
denklichem Gesicht um seine Lokomotive auf 
dem Bahnbetriebswerk Rotenburgsort, einem 
großen Verladebahnhof im Weichbi ld von H a m ­
burg. Genau mustert er die Räder und die 
Pleuelstangen, prüft hier und da eine Schraube 
und klettert dann auf den F ü h r e r s t a n d . Sein 
Dienst als Füh re r einer Rangier lokomotive be­
ginnt. „Nun, Salzburger, wie ist Di r die Jub i ­
läumsfe ier bekommen?", fragt der Lokomotiv­
heizer. Hochleitner ist bei seinen Arbei t skol le ­
gen auf dem Verladebahnhof beliebt. Sie wissen, 
daß der 53 jähr ige O s t p r e u ß e , der seit 3 5 Jahren 
Bahnbeamter ist und dessen Vorfahren 1732 aus 
Salzburg nadi O s t p r e u ß e n kamen, ein guter 
und zuve r l ä s s ige r Fachmann und ein hilfsberei-

Dori Dienten im Salzburgischen 

ter Kamerad ist. A l l e Kol legen auf dem g r o ß e n 
Bahnhof nahmen daher auch an dem seltenen 
J u b i l ä u m A n t e i l , das F r i t z -Wi lhe lm Hochleitner 
in diesen Tagen feierte, obgleich es ein Gedenk­
tag war, der al le in seine Famil ie betraf. 

A n d i e s e » Tage hatten vier Generationen der 
Famil ie Hochleitner zusammen 125 Jahre im 
Dienste.der Eisenbahn verbracht. Eine der ä l t e ­
sten Eise,nbahnerfamilien Deutschlands feierte 
lern der os tp reuß i schen Heimat i n Hamburg ein 
J u b i l ä u m , das in seiner A r t e inmalig ist. Urg roß ­
vater, G r o ß v a t e r , Va te r (das ist F r i t z -Wi lhe lm 
Hochleitner) und Sohn haben sich nacheinander 
der Arbei t bei der Bahn verschrieben, und Loko­
mot iv führe r F r i t z -Wi lhe lm Hochleitner hofft, 
daß auch seine Enke l diese Tradi t ion for t führen 
werden, wie sein Sohn das jetzt schon tut. 

Es begann damit, daß U r g r o ß v a t e r Mathias 
Hochleitner vor hundert Jahren einer der ersten 
war, der sich in O s t p r e u ß e n zum Dienst bei dem 
neuen Verkehrsmit te l meldete. A l s frischgebak-
kener Eisenbahner stand er mit seinen Arbei ts­
kol legen w ä h r e n d der Einweihungsfeierl ichkei­
ten im K ö n i g s b e r g e r Hauptbahnhof im Jahre 
1352 Spalier. A l s dann der Schienenstrang bis 
zu seinem Heimatort Eydtkuhnen geführ t wurde, 
l ieß er sich dorthin versetzen. Er erlebte, d a ß 
aus dem v e r t r ä u m t e n Dörfchen an der Grenze 
ein wichtiger Bahnhof wurde. — Eydtkuhnen 
war spä te r die einzige Stadt in Deutschland, die 
in ihrem Stadtwappen das F l ü g e l r a d der Eisen­
bahn führte. 

Auch der Sohn von Mathias, Franz-Joseph, 
der Vater des Lokomot iv führe r s F r i t z -Wi lhe lm 
Hochleitner, wurde Eisenbahner. A l s Schaffner 
fuhr er w ä h r e n d seiner 47 Dienstjahre von In-
sterburg aus durch ganz O s t p r e u ß e n , und er 
lernte auch weite Tei le des Reichsgebietes ken­
nen. Immer wieder e rzäh l t e er seinen Kinde rn 
von dem schweren Dienst in den Z ü g e n und von 
seinen Fahrten. Für den Sohn Fr i t z -Wi lhe lm, 
der jetzt in Hamburg die Rangierlok führt, stand 
es daher von Jugend an fest, daß auch er zur 
Eisenbahn gehen w ü r d e . A l s kleinen" Jungen 
schon zog es ihn zum Insterburger Bahnhof, wo 
er die Arbei tskol legen seines Vaters nach al len 
technischen Einzelheiten ausfragte. 

Der kleine F r i t z -Wi lhe lm begann p l a n m ä ß i g 
auf sein Berufsziel loszusteuern. 1920 wurde er 
endlich als Hilfsheizer eingestellt. Jetzt fuhren 
zwei Mitgl ieder der Familie übe r die o s tp r euß i ­
schen Bahnstrecken. Oft geschah es, daß der 
Vate r im gleichen Zuge beschäftigt war, bei dem 
der Sohn für die Feuer der Maschine verant­
wortlich war. „Das war eine schöne Zeit", sagt 
Fr i t z -Wi lhe lm Hochleitner heute. „Va te r sorgte 
für die Fah rgäs t e , und ich sorgte dafür, daß wir 
allesamt vom Fleck kamen." 

1925 wurde der junge Mann , der mitt lerweile 
zum Lokomot iv führe r aufgestiegen war, aus 
O s t p r e u ß e n nach Stettin versetzt. Schweren 
Herzens ver l i eß er das Elternhaus. 

S e i n e H e i m a t b l i e b O s t p r e u ß e n 

„Immer wieder zog es mich zurück in die He i ­
mat. Auch als ich verheiratet war, fuhr ich mit 
meiner Frau, einer Stettinerin, jedes Jahr nach 
Insterburg, wo die Eltern lebten." 

Im Zweiten Wel tk r i eg fuhr Lokführer Hoch­
leitner mit den v o r r ü c k e n d e n Truppen nach 
Hol land, Belgien und Frankreich, nach Däne ­
mark und Griechenland. Im Jun i 1941 war er der 
erste deutsche Lokomot ivführer , der die rus­
sische Grenze unmittelbar hinter den v o r w ä r t s 

marschierenden deutschen Truppen überfuhr . 
Fast zwei Jahre lang führte er Laza re t t züge von 
der Front in die Heimat. Er erlebte Jaboangriffe 
und Tieff l iegerbeschuß. 

Der K r i e g ging seinem Ende entgegen, und 
Fr i t z -Wi lhe lm Hochleitner war wieder seiner 
alten Direkt ion in Stettin unterstellt worden. 
Ende Februar 1945 erhielt er den Auftrag, einen 
G ü t e r z u g nach Lübeck zu führen. Hochleitner 
packte ein paar Habsel igkei ten ein und nahm 
seine Frau und seine beiden Kinder nach Lübeck 
mit. Flier wartete er auf die Kapi tula t ion und 
darauf, daß in Kürze wieder Züge durch Deutsch­
land fahren w ü r d e n . 

Erst 1949 holte man den erfahrenen Eisen­
bahner wieder. Damals wurde ihm in Roten­
burgsort, einem der g r o ß e n G ü t e r b a h n h ö f e Ham­
burgs, die Rangierlok ü b e r t r a g e n , die er heute 
noch führt. Sein Sohn Hans-Joachim, 17 Jahre 
alt, arbeitet seit drei Jahren auf dem gleichen 
Bahnhof als Maschinenschlosser. Auch er w i l l , 
getreu dem V o r b i l d seiner Vorfahren, Bahn­
beamter werden. Franz-Joseph Hochleitner, der 
Obe rzug füh re r im Ruhestand, der 47 Jahre lang 
der Bahn treu gedient hatte, lebte mit seiner 
Frau in der sowjetisch besetzten Zone k ü m m e r ­
lich von einer schmalen Rente. Er sollte das 
J u b i l ä u m der Famil ie nicht mehr erleben. Zwe i 
Tage vor dem Fest, auf das er sich gefreut hatte, 
ist er gestorben. 

„Ich verdanke meinem Vate r alles", sagt 
F r i t z -Wi lhe lm Hochleitner. „Nicht rtur, daß ich 
durch ihn zur Eisenbahn kam und einen Beruf 
fand, der mich ganz ausfüll t , mein Vater hielt 
auch die alte Salzburger Famil ientradi t ion hoch." 

D i e g r o ß e W a n d e r u n g 

Immer wieder hatte G r o ß v a t e r Franz-Joseph 
Hochleitner seinen Kindern von dem Urahn 
Georg erzähl t , der 1731 als einer der ersten mit 
seiner ganzen Famil ie und seinen „Rössern" 
vor dem g r o ß e n Wagen das Salzburger Land 
verlassen mußte , w e i l er den protestantischen 
Glauben nicht aufgeben woll te . 

A m 29. A p r i l 1732 land in Potsdam jene denk­
w ü r d i g e Begegnung zwischen dem Soldaten­
k ö n i g und den Salzburger Emigranten statt. 
Unter den Vertr iebenen stand auch Georg Hoch­
leitner vor dem neuen Landesherrn und hö r t e 
die herzlichen Wor te des Königs : „Ihr sollt 's 
gut haben, Kinder , Ihr sollt 's gut bei mir haben!" 

A m 5. J u l i 1732 begann von Ber l in aus der 
g r o ß e Treck der Salzburger, die mit Pferd und 
Wagen ihre Heimat verlassen hatten. Schon vor­
her waren viele , die keine eigenen Fuhrwerke 
b e s a ß e n , mit Schiiten von Stettin aus nach Ost­
p r e u ß e n gelangt. 

ü b e r Hinterpommern und Danzig fuhren auch 
die Hochleitners im g roßen Treck der Gebirgs-
bauern durch das flache ostdeutsche Land. A m 
6. August 1732 trafen sie in K ö n i g s b e r g ein. V o n 
dort aus wurde die Famil ie dann bald in den 
neuen Heimatort Schreitlaugken im Kirchspiel 
W i l l k i s c h k e n im Memelgebiet eingewiesen. Der 
Sohn aber, der ebenfalls Georg h ieß , v e r l i e ß 
nach dem Tode seines Vaters 1740 das vä te r l i che 
Grunds tück in Schreitlaugken und siedelte sich 
in Eydtkuhnen an. 

„Sowei t waren w i r mit unseren Forschungen 
gekommen, als der Zweite W e l t k r i e g ausbrach", 
berichtete F r i t z -Wi lhe lm Hochleitner. „Der Su­
perintendent von Insterburg, Leidreiter, der 
ebenfalls ein Salzburger ist, hat uns bei unseren 
Nachlorschungen sehr geholfen. Er stellte auch 
fest, daß der Gasthof unseres Urahns Georg in 
Dienten am H o c h k ö n i g heute noch im Besitz 
der Fami l ie Hochleitner ist. Ich hatte schon 
immer den Plan, einmal nach Osterreich zu 
fahren und mir anzusehen, wo denn mein V o r ­
fahr Georg Hochleitner gelebt hatte". Im Som­
mer 1952 konnte er diesen Plan verwirk l ichen; 
zusammen mit seinem Sohn fuhr er nach 
Dienten am Hochkön ig . 

A u f d e n S p u r e n d e r V o r f a h r e n 

„Als w i r v o n Salzburg aus mit dem Zug in 
das Land hineinfuhren, in dem meine Vorfahren 
gelebt hatten", berichtet F r i t z -Wi lhe lm, „da 
ging ü b e r den Gipfe ln der Salzburger A l p e n 
gerade die Sonne auf. M e i n Junge und ich wer­
den diesen Anblick, nie vergessen. Eben noch 
hatten die Berge mit dem ewigen Schnee darauf 
im tiefen Schatten gelegen, und auf einmal be­

gannen die Beigspitzen richtig zu g lühen . Da­
mals sind uns die T r ä n e n gekommen. W i r haben 
die Schönhei t des Landes der Vorfahren stumm 
bewundert. 

In Dienten aber suchten wi r dann den Gast­
hof auf, der meinem Urahn Georg g e h ö r t hatte. 
M e i n Junge und ich setzten uns s t i l l in eine 
Ecke. W i r haben übe r l eg t , wie wi r es wohl an­
langen sollten, um dem Besitzer zu sagen, daß 
wi r auch Hochleitners sind und daß unser V o r ­
fahr dies Haus einmal besessen hat. Daß der 
Gasthof immer noch im Besitz der Hochleitners 
ist, hatten wi r ja schon in O s t p r e u ß e n durch 
die Forschungsarbeit des Superintendenten 
Leidreiter erfahren. In Dienten hatten wi r am 
Bahnhof einen Bauern nach dem Gasthof ge­
fragt." 

F r i t z -Wi lhe lm Hochleitner und sein Sohn 
brauchten nicht lange zu übe r l egen , wie sie sich 
dem Besitzer des Gasthauses als Verwandte 
zu erkennen geben sollten. „In der Gaststube 
saß ein katholischer Priester. Er kam zu uns an 
den Tisch und stellte sich vor. „Sie sind woh l 
S o m m e r g ä s t e ? " , fragte er uns. „ W a s sind Sie 
denn für ein Landsmann?" 

„ O s t p r e u ß e " , antwortete ich. „ W a r u m fragen 
Sie?" 

„Sie sehen genau so aus wie unsere Berg-
bauern hier!" 

„Das kann schon stimmen", sagte ich, „meine 
Vorfahren kommen ja auch aus dieser Gegend." 

Der Pfarrer fragte nach dem Namen. „Ein 
Hochleitner sind Sie? Ja , dann sind Sie j a ein 
Salzburger! Hie r gibt es v ie le Ihres Namens. 
Auch der W i r t ist ein Hochleitner." 

Der Geistliche rief den Gastwirt . 
„Xaver , diese L e i f san os tp re iß i sche Salz­

burger", sagte er. „Hochle i tner he ißen ' s aa und 
aus Dienten san's aa! Dös muß a Verwandtschaft 
von die Dientener Hochleitners san." 

„In einem alten Kirchenbuch habe ich nämlich 
einmal den Namen eines Hodrlei tner gefunden, 
der Salzburg um 1730 herum ve r l i eß , w e i l er 
Protestant war. Das m u ß Ihr Vorfahr gewesen 
sein", sagte der Pfarrer auf Hochdeutsch zu uns. 

X a v e r Hochleitner, der Gastwirt , schü t t e l t e 
mir die Hand und sagte: „Also, das ist a Freud. 
A pre iß i scher Hochleitner bist. Da schau Di r die 
alte Heimat gut an. Herzl ich w i l l k o m m e n und 
n ix für ungut, daß ich gleich ,Du' g'sagt hab. 
Bist doch halt a p re iß i scher Vetter." 

A m gleichen Tage noch m u ß t e F r i t z - W i l h e l m 
und sein Sohn die ganze Hochleitner-Sippe in 
Dienten besuchen, „ ü b e r a l l wurden w i r freund­
lich aufgenommen und übe ra l l sagte man gleich 
,Du' und ,Fritz ' und ,Hansi ' zu uns. Es war 
so, als ob w i r immer schon in Dienten gelebt 
h ä t t e n . Die Verwandten sind alle Bergbauern 
und sitzen auf ihren Höfen seit v ie len hundert 
J ä h r e n . Die j ü n g e r e n S ö h n e arbeiten auf den 
Höfen oder sind nach Werfen oder Salzburg 
gegangen. V i e l e s ind auch Handwerker gewor­
den und leben als Schmiede oder Wagenbauer 
in den benachbarten Geb i rgsdö r f e rn . 

Auch die Töchter der Hochleitners, von denen 
zwei sehr gut verheiratet sind, m u ß t e n wi r be-

„Gartenarbeit ist mein Steckenpferd", sagt 
Fritz-Wilhelm Hochleitner. Jede freie Mi­
nute verbringt er in seinem Gärtchen, das 
er vor vier Jahren in Hamburg-Billwerder 

pachtete 

suchen. Im Hause des Arz tes Dr. Dahlmann, der 
eine Hochleitner zur Frau hat, wurden wir ganz 
besonders he rz l id i aufgenommen und als liebe 
Verwandte beg rüß t . " 

In den nächs t en Tagen kamen auch die Hoch­
leitners aus den anderen G e b i r g s d ö r f e r n um 
den H o c h k ö n i g nach Dienten, um die ostpreu­
ßische Verwandtschaft zu b e g r ü ß e n . Die Ge­
birgler staunten den M a n n an, der da so plötz­
lich mit seinem Sohn aus dem Norden aufge-
taudit war. Sie konnten sich unter O s t p r e u ß e n 
kaum etwas vorstel len. Noch mehr aber staunte 
die Salzburger Verwandtsdiaf t , d a ß F r i t z - W i l ­
helm Hochleitner ü b e r die Geschichte der Ver ­
treibung seiner Vorfahren so gut Bescheid 
w u ß t e . 

A u c h das alte Kirchenbuch wurde ihm von 
dem Pfarrer von Dienten gezeigt. Er las die Ur­
kunde der Ausweisung seines Urahns, die mit 
den W o r t e n begann: „Auf Befehl Seiner Emi­
nenz, des h o c h w ü r d i g e n Her rn Erzbischof.* 
Der Urahn Georg wurde in dieser Urkunde als 
„unve rbes se r l i che r Rebel l und Ketzer" bezeich­
net. 

A l l j ä h r l i c h i n s S a l z b u r g i s c h e ! 

„Wir s ind dann 1953 und 1954 wieder ins 
Salzburger Land gefahren", berichtet F r i t z - W i l ­
helm Hochleitner. »Die Beige begeistern mich 
und meinen Jungen immer wieder von neuem. 
Auch in diesem Jahr geht es im Sommer wieder 
nach Dienten, wo alle Verwand ten schon auf 
uns warten. Das Land meiner Vorfahren ist sehr''" 
schön, aber unsere Heimat bleibt doch Ost­
p r e u ß e n . Ich w ü n s c h e mir nur, d a ß ich die Rück­
kehr dorthin noch erlebe . . . " d-t 

Das Preußische Wörterbuch 
410 Mitarbeiter — Dr. Riemann Dozent für deutsche Volkskunde 

Die Philosophische F a k u l t ä t der Chris t ian-
Albrech t s -Unive r s i t ä t K i e l hat dem Leiter des 
Preuß ischen W ö r t e r b u c h s , Dr. habi l . Erhard Rie­
mann, eine Dozentur für deutsche Vo lkskunde 
und Mundartforschung ü b e r t r a g e n . Dr. Rie ­
mann wi rd seine Antr i t t svor lesung ü b e r das 
Thema „Die Erforschung der nordostdeutschen 
Mundarten und das Preußische W ö r t e r b u c h " 
halten. Das Preußische W ö r t e r b u c h ist nun­
mehr an das Germanistische Seminar der Kie l e r 
Un ive r s i t ä t angeschlossen, das ihm mit seinen 
reichen Buchbes t änden die besten Arbei ts ­
bedingungen bietet. Seit Semesterbeginn ist 
auch eine Gruppe von Studenten zur Verzet te­
lung der Fragebogen angesetzt. Bisher sind 
sechzehn Fragebogen an die 4 1 0 Mitarbei ter 
ausgeschickt worden. Im kommenden Arbei ts ­
jahr werden weitere acht Fragebogen ver­
schickt werden. Das W ö r t e r b u c h a r c h i v umfaßt 
zur Zeit 94 000 Wor lze t te l . 

Dorf Mühlbuch am Hodikönig — Die L undsduill, aus der die Hochleitners stammen 
und in die sie jetzt Juhr für Jahr fahren 

Obwohl die Zahl der ehrenamtlichen Mit ­
arbeiter bereits den Vorkr iegss tand erreicht 
hat, sucht das W ö r t e r b u c h noch weitere Helfer, 
denn es scheiden immer wieder G e w ä h r s l e u t e 
aus, teils aus gesundheitlichen G r ü n d e n , teils 
auch, we i l ihre Mundartkenntnisse nicht mehr 
ausreichen. Landsleute, die ihre Heimatmund­
art noch gut beherrschen und bereit sind, Frage­
bogen für das Preuß ische W ö r t e r b u c h auszu­
füllen, werden daher gebeten, ihre Anschrift 
der Geschäf tss te l le des Preuß i schen Wör te r ­
buchs, K i e l , Olshausenstr. 23, mitzuteilen. 

3n ber Urßue unferer Rimbert 
tinben crjir eine neue fKimat gefunben. 

Crr^t/^unb bfnzjW Garmisch-Partenkirchen 

einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. 172* 

Verlangen Sie kostenlos unsere Verzeichnisse! 

Zehn Jahre ostpreußische Arztfamilie 
Ihr z e h n j ä h r i g e s Bestehen beging die Ost­

p reuß i sche Arztfamil ie , der Zusammenschluß 
aller einst in O s t p r e u ß e n tä t ig gewesenen Ärzte 
und ihrer Hinterbliebenen, auf ihrem Jahrestref­
fen in G ö t t i n g e n . V o r etwa dreihundert Teil­
nehmern berichtete der Vorsi tzende Dr. Paul 
Schroeder ü b e r die Entstehung, das Wachsen 
und die Arbe i t der Gemeinschaft. Der Rund­
brief der Arz t fami l ie ist auf eine Auflage von 
1600 Stück annewachsen. Besonderes Anliegen 
ist die U n t e r s t ü t z u n g der in der Sowjetzone und 
den deutschen Ostgebieten lebenden Fre"r>de. 
Dabei wurden al le in in der schweren Zeit bis 
zur W ä h r u n g s r e f o r m Päckchen im Werte von 
36 000 R M versandt. Auf einer FesKitzunq des 
„ V e r e i n s für wissenschaftliche Heilkunde Kö-
nigsberq", dossnn Tr-idit ion die Arztfamili^ 
fortsetzt, hieltr-n die Professoren Vogt, M-mz 
und Wiesner Vortivirip übe r Themen aus dri 
Geschichte der M p d ' z i n und dpr Krankheits-
kunde. Trn Mit to lnunkt HPS Familientreffons. zu 
dem Teilnehmer aus al 'en Tei len der Bundes­
republik und der Sowietzone ers<+iipnen waren, 
c f*nd ein Vor t ran von Prof. Dr. S t» r ' inae r über 
Die proi ißisrnp P ^ c j o n — eine M^hnunq an 

uns". Ferner berichtete psn pr«t kürzlich aus 
sowjetischer Krieqsopfannmsrhalt heimgekehr­
ter A r z t übe r seine Erlebnisse. 
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Am Zipfelberg bei Groß-Kuhren 
Der Zipielberg bei Groß-Kuhren ist eine der 

berühmtesten Stellen der Samlandküste. Diese 
Aufnahme zeigt ihn unmittelbar im Vorder­
grund; wir blicken von seinem östlichen Abhang 
über seine Spitze hinweg auf die wie spielerisch 
verstreuten Fischerboote am Strand und die 
Trockenplätze für Netze und weiter aut die in 
schwingenden Bogen sich hinziehende Steilküste 
des Samlandes. Wie die Menschen, die wir am 
Strand als kleine Striche erkennen, so gingen 
auch wir einst hier oder anderswo an der hei­
matlichen Ostseeküste . . . 

' M l 
Aufnahme: W. Paul 

D e r H ä u p t l i n g i n d e r S ü d s e e 
Erinnerungen an Groß-Kuhren / Von Karl Herbert Kühn 

An der nörd l ichen S a m l a n d k ü s t e gab es mehr 
als ein Fischerdorf, in dem im Sommer die 
Städter, nicht die K ö n i g s b e r g e r nur, in ihren 
Ferien eine bi l l igere Erholung suchten, als ihnen 
die in den „Badeo r t en" mit den bekannteren 
Namen wie Cranz und Neukuhren und Rauschen 
möglich war. Da gab es Rosehnen, L o p p ö h n e n 
zum Beispiel. Und nicht l ä n g e r als eine halbe 
Stunde von Warn icken entfernt lag, bequem an 
der Chaussee, das g e r ä u m i g e G r o ß - K u h r e n . 

Wer einmal, in f rüheren , sehr v i e l f rühe ren 
Jahren nach G r o ß - K u h r e n gelangen woll te , ver­
ließ den Zug in Warn icken ; denn weiter ging da­
mals die Samland-Bahn noch nicht. Zwar wurde 
dann später schon ein Bahndamm durch die 
Forst von Warnicken mit dem Zie le Groß-Dirsch-
keim begonnen, doch er blieb in seinem Anfang. 

Wer einstmals auf dem Bahnhof in Warn icken 
stand, erwartete einen W a g e n mit zwei Pferden 
davor — es war zuwei len auch nur eins —; der 
fuhr ihn dann gemächl ich auf der geraden 
Chaussee, zwischen Feldern und Wiesen , in sein 
Quartier in G r o ß - K u h r e n . Es gab dort ke in Kur ­
haus. Man mietete ein Zimmer bei einem der 
Fischer und aß zu Mi t t ag an einem Mittagstisch, 
am Anger, im Gasthaus Spechter, dem g r ö ß t e n 
am Ort, in dem Gasthaus bei Wannags ( spä te r 
dann: Thiel) — sie lagen beide an der Chaussee, 
oder auch in der kleinen, w e i ß e n sogenannten 
-Villa Seeblick", die hoch am Rande des Ufers 
über der Schulmeisterschlucht saß . 

Wer nach G r o ß - K u h r e n ging, suchte nichts 
als die See und den Strand. Hie r fanden keine 
Konzerte statt, weder Feuerwerk noch Reunion. 
Weit wehte der frische A t e m der Natur durch 
ein einfaches Leben in W i n d und in Sonne. E in 
paar Bauern hatten g r ö ß e r e H ä u s e r und Höfe, 
doch die meisteji der G r o ß - K u h r e n e r waren 
Fischer, seit Jahrhunderten. Sie stiegen auf den 
Hängen des Ufers hinab, schoben ihr Boot vom 
Strand in das Wasser, ruderten es vor, setzten 
kundig die Segel und h ä n g t e n auf See ihre 
Netze in die Tiefe. 

In Groß-Kuhren war der Strand noch ein rich­
tiger Fischerstrand. M a n fand da kein beson­
deres Badegelände, gar abgegrenzt mit Z ä u n e n : 
hier Damen-, dort Herrenbad. Zwar standen auf 
der Böschung gleich hinter dem Strande ein paar 
hölzerne Buden, in denen man sich umzog. Doch 
dann saß oder lag man zwischen al len den Boo­
ten, die auf den Strand gezogen waren, vor den 
ausgespannten Netzen, im Sand und in der 
Sonne, in einer „Burg", die man sich grub, und 
in den salzigen Hauch, der vom Wasser her 
sprühte, mischte sich zuwei len der Geruch auch 
von Teer und gegen Abend der Dunst von den 
knisternden Feuern, ü b e r denen, zwischen Zie­
geln, die Flundern g e r ä u c h e r t wurden. 

Was an „Bade-Komfor t" in Groß -Kuhren 
fehlte, das ersetzte die Natur hier in reichlichem 
Maße. Welch ein Hintergrund des Strandes, 
welch ein bewegtes Ufer! 'Kühn und ü b e r l e g e n 
•"eckte sich im Osten die „ N a s e " in den Hirn-
m e l , als überhöbe sie sich fast. Es war, bis zum 
Wachbudenberg, die höchs te Spitze. W a s be­
deutete vor ihr, der ihr zu F ü ß e n sich verbarg 
der sandige, kahle, so v i e l g e r ü h m t e Zipfelberg! 
Und doch war's gerade er, der die Wandernder 
anzog, Studenten, Professoren, an seiner unbe­
gründeten Gestalt die Schichten, in denen sich 
die Erde erbaute, zu sehen, zu untersuchen. Zu 
den bekanntesten M o t i v e n der Ma le r und Photo­
graphen an dieser K ü s t e des Samlands g e h ö r t e 
der Zipfelberg, aus dessen gelblichen Lenden 

dunkler und bräunl ich ein paar Sandplatten 
heraussteckten. 

Er hü t e t e , ein Vorposten, die Morgenschlucht, 
der Zipfelberg. Sie erstreckte sich, vom Morgen­
bach schimmernd durchflössen, wie ein enges, 
verschwiegenes, langes Tal , hel l in ihrem Laub, 
noch weit um das Dorf hin. In anderer Form, als 
Kessel und Spalten, zeigten sich die kleineren 
anderen Schluchten, so die Schulmeisterschlucht 
und, nach Westen die letzte, die durchduftete 
Rosenschlucht. Hier , in diesen Sdiluchten, er­
g r ü n t e es an B ä u m e n und an S t räuchern die 
H ä n g e hin. Auch umgaben im Dorfe G ä r t e n die 
Häuse r , kleine, mit ein paar Blumen, einer glä­
sernen Kuge l ausgeschmück te Gä r t en . 

Es war ein Dorf, dies Groß-Kuhren . Es konnte 
wohl nur hier sein, daß ich noch einmal, als 
Junge, durch eine abgelegene S t raße zwischen 
niedrigen H ä u s e r n einen Wagen mit g roßen , 
grellen, erschrecklichen Bildern an den W ä n d e n 

dah in rü t t e ln sah. Mi t ten in der S t raße hielt der 
Fahrer des Wagens — er ging zu Fuß nebenher 
— die Plerde dann an. Er schüt te l te die Glocke; 
sie liefen herzu, Jung und A l t ; es blieben auch 
wohl Frauen hinter dem Zaun ihres Gär tchens , 
unter einem Kirschbaum, stehn. Dann erhob da 
der Mann, der mit dem Wagen umherfuhr, seine 
Stimme und e r k l ä r t e mit „dramat i schen" Wor ­
ten den Inhalt der Bilder . Ja, er verfiel auch 
bisweilen in einen singenden Ton, immer dann, 
wenn die Geliebte in Sehnsucht oder Klage an 
ihren „Helden" , den edelsten der Räuber dachte. 
Ein M o r i t a t e n s ä n g e r — hier begegnete er mir. 

A u f dem Anger von Groß-Kuhren — ehe 
dann, spä te r , in seiner N ä h e die Kirche, ein 
Rotbau, errichtet wurde — gab es die drei Dinge, 
die man nie ü b e r s a h : die Teiche mit den Enten, 
die mächt ige Linde und das Spritzenhaus mit 
seinen Tonnen. Die Enten — nun, was sollten 
schon die schnatternden Vöge l hier anderes tun 

als an anderen Orten! Die Linde war die 
schönste , die ich jemals gesehen — sie war es 
für mich. Doch was das Spritzenhaus betrifft, 
eo trug es sich dort zu, daß einer seiner „Gäs te" , 
ein pfiffiger Walzbruder, den man hier „ein­
quartiert" hatte, nicht al le in zu seinem Zeitver­
treib die nächs te der Tonnen zu entleeren be-
gann,- schon rann es unter der Tür auf den Anger 
hinaus; zuletzt war dann der Tä t ige schon kräf­
tig genug, die Tonne — denn so fand man's — 
auf den Kufen einfach quer auf die Seite zu 
legen; der Rest ihres Inhalts e rgoß sich unter 
der Tür durch. Der Nachtwächter , entsetzt, 
sprang zu, die Tür zu öffnen. „Guten Morgen" 
— und der „Gast" , mit hurtigen Sätzen, empfahl 
s idi und entschwand. 

Ein seltsames Haus stand am Ausgang des 
Dorfes, man muß sagen: schon auße rha lb . So 
war es ehedem gedacht. V o m Wege noch ein 
Stück in den Hintergrund gerückt , in Ges t räuch 
und Bäumen, hielt es sich einsam auf der Kante 
der Küs te ; sein Garten hing schon etwas in die 
Rosenschlucht hinab. Das Haus war aus Holz , 
es war braun-rot gestrichen. Auf dem einen der 
Balken, zum Tor hin gewendet, las man in k le i ­
nen, we ißen Lettern: andu maki r i . Es war das 
Sommerhaus des Kön igsbe rge r San i t ä t s r a t s Dr. 
Schellong, der in j ü n g e r e n Jahren als Arzt in der 
Südsee , im Kaiser -Wilhe lm-Land war. Er hatte 
einem H ä u p t l i n g dort das Leben gerettet, man 
e rzäh l t e : auf See, als das Boot mit ihnen um­
schlug; Dr. Schellong schwamm den Häup t l i ng 
durch die W e l l e n an Land; der Häup t l i ng h ieß 
makir i . Um dem Arzt , so sagte man, seinen Dank 
zu beweisen, bot der Gerettete ihm an, daß sie 
Blu t sbrüder w ü r d e n . In der Erinnerung daran 
setzte spä t e r Dr. Schellong auf sein Haus an der 
Küs te eines nörd l ichen Meeres die zwei Worte , 
die bedeuteten: zu Ehren des maki r i . 

Und dann bauten sie zuletzt, als auch Groß-
Kuhren denn nun endlich den W e g aller Dörfer 
mit S o m m e r g ä s t e n ging, und ausgerechnet an 
die Seite des andu makir i , eine „S t randha l l e" 
hin, nur erst k le in noch, gewiß . Immerhin: sie 
war der Anfang, — und für die, die das Fischer­
dorf Groß -Kuhren liebten, so ganz nur als Dorf, 
für sie war sie das Ende. 

Aufnahme: Paul Raabe 

Herrlich, von diesem mächtigen Stein an der Küste des Samlandes in die weißgischtende 
Brandung zu schauen! Das Wasser lockt zum Baden, und nicht lange wird es dauern, da 

werden die Kleider am Strande liegen . . , 

K ö n i g s b e r g e r 

u n d F r e u n d e K ö n i g s b e r g s ! 
Unvergeßlich werden den sechzig tausend Kö­

nigsbergern und Landsleuten die festlichen Tage 
der 700-Jahr-Feier von Königsberg in Duisburg 
bleiben. Es wäre müßig, an die großartigen Ver­
anstaltungen und an die geselligen Stunden zu 
erinnern, die uns in der gastlichen Patenstadt 
geboten wurden. Nur eins haben wir aber wohl 
alle vermißt: einen sichtbaren Mittelpunkt, an 
dem jeder Königsberger und Ostpreuße sich 
ganz heimisch fühlen kann; ein Gebäude, das 
zugleich unser noch gerettetes Kulturgut beher­
bergen könnte. Immer lauter werden die Stim­
men, die die Errichtung eines „Königsberger 
Hauses" fordern. 

Für diesem Zweck wurde kürzlich die „Ver­
einigung zur Förderung der Beziehungen zwi­
schen den Städten Duisburg und Königsberg 
i. Pr." gegründet. Duisburger und Königsberger 
— erfreulicherweise jüngere Landsleute, die wil­
lens sind, die Tradition der ostpreußischen 
Hauptstadt bewahrend zu pflegen — haben sich 
hierzu zusammengefunden. 

Es gilt nun, die Mittel für diesen Bau zu sam­
meln, denn es ist eine Ehrensache für die Kö­
nigsberger und die sich mit ihrer Hauptstadt 
verbunden fühlenden Ostpreußen, aus eigener 
Kraft heraus den Wunsch nach dem Bau eines 
Königsberger Hauses zu verwirklichen. Bereits 
als Folge eines vor einigen Monaten im Ost­
preußenblatt erschienenen Aufrufs gingen Spen­
den auf das Sonderkonto „Haus Königsberg" 
ein. Jeder Betrag, und wenn es Pfennige sein 
sollten, ist willkommen. Viele unser Schicksals­
gefährten sind gezwungen, ein kärgliches Leben 
zu führen, und dennoch möchten manche von 
ihnen zum Bau dieses Hauses beitragen. Auch 
das Dittchen vom Taschengeld der Kinder wird 
nicht verschmäht werden. Anderen war das 
Glück günstiger; sie können getrost etwas tiefer 
in die Tasche greifen. Bei so manchen Gelegen­
heiten wie etwa bei landsmannschaftlichen oder 
familiären Zusammenkünften, in der Freude über 
einen Erfolg, eine Beförderung, und bei ande­
ren frohstimmenden Ereignissen fallen wohl 
auch einige Dittchen — wenn nicht gar Mark — 
für den Bauionds ab. 

Alle eingesandten Beträge bleiben auf dem 
Sonderkonte gesperrt, und sie können nur für 
den Bau verwendet werden. Die Überwachung 
und Verwaltung des Spendenfonds erfolgt durch 
die Stadt Duisburg; alle Vorarbeiten werden 
ausschließlich ehrenamtlich aeleistet. 

Wir sprechen hier vom Geld einem an sich 
materiellen Bearifi, gemeint ist aber das uns alle 
erfüllende Bekenntnis zu dem Gedanken 

„Daß Du, Königsberg, nicht sterblich bist!" 
Konsul Hellmuth Bieske, 
Sprecher der Stadt Königsberg 
und Vorsitzender der „Vereinigung zur 
Förderuno der Beziehunaen zwischen den 
Städten Dni«biir" und Knninchorn i. Pr.". 

Es wird gebeten, die Spenden für den Bau 
des „Hauses Königsberg" auf das Sonderkonto 
„Haus Königsberg Pr." Spar-Girokonto Nr. 8530 
bei der Städtischen Sparkasse Duisburg zu ent­
richten. Jeder Name soll klar und deutlich les­
bar sein, weil er im Buche der Spender aufge­
führt werden wird. 
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Klare Lösung 
In den schönen Zeiten vor dem Ersten Wel t ­

kr ieg unternahm Herr R. so manche Reise weit 
ins Reich und auch in südl iche Lande. In einem 
b e r ü h m t e n Badeort wurde er einst zu einem 
großen Empfang gebeten, bei dem ein ziem­
liches G e d r ä n g e herrschte, was unseren 
Landsmann erheblich erboste. M a n trug 
damals gerade die g roßen „ W a g e n r ä d e r " der 
Damen. Eine etwas üpp ige Schöne stand nun 
mit einem gewaltigen Blumenhut dauernd vor 
Herrn R. und entzog ihm jede Sicht auf die 
Dinge, die da geschahen. Da zog er plötzlich 
seine Ge ldbörse , entnahm ihre ein Münze , s t ieß 
die Dame vernehmlich an und sagte: „Da hamn 
Se 'n Dittchen, bringense dem Schieber i n die 
Gardrob!" C .v .G. 

Selbstbewußtsein 
A u f unserem Gut arbeitete einst der junge 

„Fretz", der im Dorf so manche zarten Liebes­
bande anknüpf te . Oft gingen allerdings diese 
Affären bald wieder zu Ende. Eines Tages hatte 
ein dralles, nettes Mädchen dem Fretz wieder 
den Laufpaß gegeben. Ich traf ihn in der Guts­
küche, wo er r ege lmäß ig seine Portion in 
Empfang nahm. Diesmal saß er nun traurig 
und verlassen da, s tü tz te den Kopf in beide 
H ä n d e und meinte seufzend: „Ich kann mir 
nich helfen, i c h find mich hibsch!" C .v .G . 

Wink mit dem Zaunspfahl 
Der kleine Dieter aus Insterburg hatte es sich 

angewöhn t , oft um Süß igke i t en bei Freunden 
und Bekannten zu bettein. Natür l ich nahmen 
ihn die Eltern darauf streng ins Gebet und 

Wik IntVim ßmetfunk 
Berufsberatung im NWDR-Frauenfunk 

In der vergangenen Woche sendete der NWDR 
Hamburg ein Lebensbild von K ä t h e K o l l w i t z 
als das erste in einer Sendereihe „Frauenporträts". 
Diesen Sendungen liegt der Gedanke zu Grunde, 
jungen Frauen und Mädchen Vorbilder zu zeigen. 
3,2 Millionen Stammhörer innen hören rege lmäßig 
die Sendung des Frauenfunks, der auch zu politi­
schen und sozialen Tagesfragen Stellung nimmt, die 
besonders die Frauen angehen. Erfolge hatte der 
Frauenfunk bei der Förderung ,nach Unters tützung 
der Schulen für „späthe imgekehrte Kinder" und bei 
Aufrufen zur Betreuung von Bedürft igen in der 
sowjetisch besetzten Zone. Eine Folge „Berufsbilder" 

,^qlli Hilfe und Rat bei der Berufswahl geben. Die 
erste dieser Sendungen wird auf UKW-Nord am 
Mittwoch, 22. Juni, 20.40 Uhr, unter dem Titel 
„Christa" geht in die Fabrik" (Manuskript Ilse 
Eisner) gesendet werden. 

NWDR-Mittelwelle. Sonntag, 19. Juni, 21.30: Zum 
Deutschlandtreffen der Heimkehrer in Hannover. — 
Montag, 20. Juni, 21.00: Die unteilbare Sicherheit; 
ein Hörbericht über die Geschichte der deutschen 
Wiederbewaffnung und die Entwicklung des euro­
päischen Sicherheitsproblems von 1945 bis 1955 von 
Hans Kremer. — Donnerstag, 23. Juni, 19.55: „Minna 
von Barnhelm" von Gotthold Ephraim Lessing; 
Regie Lothar Müthel . — Sonnabend, 25. Juni, 15.30: 
Alte und neue Heimat. 

UKW-Nord. Sonntag, 19. Juni, 13.30: Vom deut­
schen Osten: „Herr Kamsvykus auf Kamsvykus", 
eine alte preußische Sage; Manuskript Hugo R. Bar­
tels. — Gleicher Tag, 15.00: Joseph von Eichendorff; 
es spricht Ilse Langner. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags, 13.45: Der gemein­
same Weg; wochentags, 15.15: Deutsche Fragen; In­
formationen für Ost und West. — Sonntag, 19. Juni, 
11.00: Das Meisterwerk: Joseph von Eichendorff: 
„Aus dem Leben eines Taugenichts"; es liest Asta 
Südhaus. — Mittwoch, 22. Juni, 21.00: Weltgeschicht­
liche Augenblicke: .Tauroggen", Kurzhörspiel von 
Hans Rehberg. (Der gleiche Autor schrieb das in 
Duisburg aufgeführte Festspiel „Königsberg". In der 
Poscheruner Mühle nahe der litauischen Stadt Tau­
roggen unterzeichnet General Yorck am 30. De­
zember 1812 jenes Dokument, mit dem sich Preußen 
gegen Napoleon stellte.) — Donnerstag, 23. Juni, 
16.00: Das Jahr in der alten Heimat: „Juni-Erinne­
rungen" von Hanns-Gerhard Müller und Franz Jo­
seph Schreiber. — U K W . Sonntag, 19. Juni, 11.30: 
Geistliche Ansprache, Dozent Dr. Mathern, König­
stein: Gestalten der ostdeutschen Kirchengeschichte. 

Süddeutscher Rundfunk. U K W . Sonntag, 19. Juni, 
15.30: „Unser Ostpreußen von heute", Manuskript: 
Edgar Eugen Monka. 

Sudwestfunk. Mittwodi, 22. Juni, 9.00, Schulfunk: 
Agnes Miegel: Schöne Agnete. — U K W . Freitag, 
24. Juni, 21.15: Theater, alles Theaten Ausschnitte 
aus dem Leben vor und hinter dem Vorhang, zu­
sammengestellt von Guy Walter. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 21. Juni, 15.00: 
Das Schicksal der schlesischen Kunstdenkmäler; ein 
Vortrag von Professor Dr. Günter Grundmann. — 
U K W . Sonnabend, 25. Juni, 16.00: Zwischen Ostsee 
und Karpatenbogen. 

Sender Freies Berlin. In der Woche vom 19. bis 
zum 25. Juni wird am Sonntag um 19.00 und an den 
Wochentagen um 18.00 das Geläut westpreußischer 
Glocken ertönen. — Mittwoch, 22. Juni, 13.45: Musik 
aus Ostdeutschland: Ostpreußische Heimat (Erwin 
Kroll). Zogen einst fünf wilde Schwäne (Volkslied). 
Samländische Idyllen (Otto Besch): Rückblick / Tänze, 
lieber Knabe / Bauernpolka / Mitternachtskantate. 
Kirchgang (Volkslied). Oberschleslsche Skizzen 
(Alexander Ecklebe): Erinnerung / Auf dem Markt / 
Das traurige Mädchen / Lüst ige Kumpel / Ländlicher 
Reigen / Kirmestanz. — Freitag, 24. Juni, 20.00: Was 
ist des deutschen Vaterland? Eine Reise durch die 
deutsche Wirklichkeit von Horst Mönnich, II. Folge. 
— Gleicher Tag: 22.45: Studio, Verlust der Land­
schaft, Manuskript: Gustav Schenk. 

untersagten ihm di ese Bettelei. A l s nun ein 
Onke l kam, wollte er Dieterchen auf die Probe 
stellen. Er hatte eine Tüte mit Bonbons in der 
Hand und drehte sie bedeutsam hin und her. 
Dieter blieb eine Wei l e ganz st i l l und ver­
zehrte die Bonbons mit den Augen . Schließlich 
wurde es ihm offenbar zuvie l , denn nun sagte 
er mit bedeutungsvollem Ton: „Fordern darf ich 
nich, Onkelchen!" J .G . 

Amandchen und die Uhr 
Uber v ierz ig Jahre war Amandchen einst in 

unserer Famil ie tä t ig und wir Kinder haben 
sie sehr geliebt. M i t allen unseren Sorgen 
konnten wir zu ihr kommen, und zuweilen hat 
sie uns in g roßen N ö t e n sogar mit ihren eige­
nen Spargroschen ausgeholfen. Es versteht 
sich fast v o n selbst, daß Amandchen, wenn ein 
elterliches Gewitter drohte, uns aus allen Kräf­
ten in Schutz nahm. Ich sehe sie noch vor mir, 
wie sie abends oft in unserer g roßen Gu t sküche 
am Spinnrad saß und sehr aufmerksam den 
ganzen Hausstand beobachtete. Jedermann 
hatte vor Amandchen g roßen Respekt. Nur 
eine kleine Schwäche hatte sie. Sie wuß te bis 
in ihr A l t e r nicht, wiev ie l Uhr es eigentlich 
ist. Oft hatten ihr die Freunde Unterricht 
gegeben, aber sie brachte die Zeiqer immer 
wieder durcheinander. W e n n w i r Kinder nun 
Besuch bekamen, fragten wi r nach einiger Zeit 
als kleine „Heimtücker" Amandchen nach der 
Uhr . Jedesmal schob sie dann die Sache sehr 
qeschickt von sich ab, rief eines der anderen 
H a u s m ä d c h e n und meinte treuherzig: „Annche, 
mi plinkert dat hiede so vor de Ooge. Seh 
doch moal, wat de Seger is!" C . H . 

Verständlich 
Unser Wir tschaf ts f räule in , das auch für uns 

schneiderte, hatte in seiner „ K e m e n a t e " einen 
Kanar ienvogel . Eines Tages schenkte ihr meine 
Mutter dazu ein Weibchen. Die beiden Tiere 
verstanden sich aber denkbar schlecht und m u ß ­
ten darum in zwe i Bauern gehalten werden. A l s 
nun einmal „Fräu le inchen" ü b e r diesen Zwist in 
ihrer Stube klagte, meinte unsere M a r i e : , ,Na, 
Fräu le inchen , wie mecht I h n e n das jefallen: 
immer nen M a n n im Zimmer . . . zum Essen, 
zum Schlafen, auch für immer?" K . R. 

Erstaunlich 
V o r d e m Ersten W e l t k r i e g besorgte der alte 

R. oft die G ä n g e für meinen Vater . E inmal 
m u ß t e er i n seinem Auft rag bei einem A n w a l t 

in der Stadt etwas abholen. Er meldete sich dort 
und wurde von dem Anwal t , der noch beschäft igt 
war, gebeten, ein wenig im Nebenzimmer zu 
warten. Bei dieser Gelegenheit besah sich der R. 
recht interessiert die „s tädt ische" Einrichtung, 
vor allem das dort stehende Klav ie r . Lange be­
schaute er es von allen Ecken. Dann hob er den 
Deckel hoch und drückte vorsichtig mit seinem 
Daumen auf die Tasten. Im gleichen Augenbl ick 
trat lächelnd der Anwa l t ins Zimmer, h ö r t e noch 
die zarten T ö n e und meinte: „Na, k ö n n e n Sie 
K lav i e r spielen?" Darauf R.: „Ja , ja, ich w u ß t e 
gar nicht, daß das so leicht ist!" E. K . 

Kommt nicht in Frage 
Unser kleines Eischen war etwa sedis Jahre 

alt, als sie zu ihrem g r o ß e n Erstaunen ein Braut­
paar vom Standesamt kommen sah. Die Sache 
muß sie sehr bewegt haben, denn als ich s p ä t e r 
bei einer Gelegenheit sie tadelte, sagte ich: 
„ W e n n du das nicht tust, bekommst spä t e r ke i ­
nen Mann!" Darauf sie mit ernster Miene : „Ach, 
ich heirat ü b e r h a u p t nicht". 

„ W a r u m denn nich?" — „Ach, weiß t , denn m u ß 
ich ja so'n Jungen unterhaken!" U . A . 

Die langen Lieder 
Im Gesangverein unserer k le inen Stadt H . tat 

auch der Sohn eines Gastwirts eifrig mit. Er 
stammte aus einem Ort, der 8—10 Ki lometer ent­
fernt von der Kreisstadt lag, legte seinen „ A u s ­
gehtag" aber r e g e l m ä ß i g so, daß er an den 
Chorproben teilnehmen konnte, ö f t e r s al ler­
dings blieb er auch noch einige Tage l ä n g e r von 
zu Hause fort. So kam es, daß an einem Montag 
sich ein Gast im dörfl ichen Wir tshaus erkun­
digte: „ W o ös de Rudolf? Eck hebb em wat to 
bestelle!" Hierauf der Va te r : „Der Rudolf? De is 
in H . to singe". Der Gast: „Wat , tom Singe? De 
Gesangsstund, de war doch am Friedag". Der 
Krugwir t : ,,Joa, weest du, de singe doa immer so 
lange Liedersch, da duert dat denn e W i e l k e 
länger !" R. B. 

Voller Zorn 
Das sechs jäh r ige Mariechen m u ß t e ihre drei 

j ü n g e r e n Geschwister betreuen, was ihr sehr 
wenig Freude machte. Ihrem Zorn machte sie 
Luft, als eines Tages ta tsächl ich ein Storch in 
der N ä h e des Hofes erschien. Sie scheuchte ihn 
fort mit den Wor t en : „ G o a h du b loß wech, br ing 
diene Poppkes anderwegens hen. W i hebbe von 
dem Jux jenog!" O. B. 

M i t o s tp reuß i sche r Ruhe 
W ä h r e n d der Festtage in Duisburg war die 

D V G - H a l l e das Z i e l für tausende von Lands­
leuten. A l s der Strom der Besucher sich auf 
die Hal le zu bewegte, fuhr ein wi lder Au to ­
fahrer in einen „Zebra-St re i fen" , eine schwarz­
w e i ß markierte Ü b e r g a n g s s t e l l e für F u ß g ä n g e r , 
ü b e r den Fahrdamm. W ä h r e n d die Passanten 
entsetzt nach rechts und l inks auseinander­
stoben, blieb eine os tp reuß i sche Frau gelassen 
stehen und rief dem Autofahrer mit einem 
strafenden Blick zu: „Aaber Mannchen!" 

W.St. 

a n d die 
Ratschläge von Margarete HasLcnger 

In H a m b u r g 

Die Nase meldet A l a r m , Fischgeruch im Som­
mer — brrr! Und dann raten Ärz t e und Ernäh­
rungswissenschaftler: eßt leichte Kost, Obst, 
Gemüse , M i l c h und Milcherzeugnisse und v i e l 
Fisch! Ist das nicht eine kle ine Zumutung? 
W a r u m sind Sportnationen wie die Japaner, 
Finnen, Skandinavier , E n g l ä n d e r sovie l bessere 
Fischesser als wir? Fö rde r t der Fisch wi rk l i ch 
Widerstandskraft und Gesundheit, wie uns ver­
sichert wird? 

Ob es wohl daran liegt, daß wir den Fisch nicht 
vielsei t ig genug oder nicht richtiq zubereiten? 
Fischfleisch gibt in idealer Zusammensetzung 
dem Körpe r das, was er braucht, um leistungs­
fähig zu bleiben, ohne ihn mit unverdaulicher 
Schlacke zu belasten: Eiweiß, Fett, die Vi tamine 
A , B l und das seltene B12, Phosphor, K a l k und 
Jod. 

Der Fisch liebt zwar das Wasser, ihn aber in 
einem g r o ß e n Topf Salzwasser zu ersäufen , in 
dem ein paar Lorbee rb l ä t t e r schwimmen, ihn 
wal lend zu kochen, dann herauszufischen und von 
ihm zu verlangen, er solle nach d i e s e r Be­
handlung noch schmecken und sä t t igen , — nein, 
das w ä r e zuvie l verlangt —. Er nimmt das übel , 
und er läßt alle seine guten Bestandteile im 
Wasser zurück, schmeckt nach nichts, sä t t ig t eine 
halbe Stunde, kurz: er ist , ,vergrä tz t ." 

Die Fischindustrie bringt uns dank der mo­
dernen Küh lve r f ah ren goldfrisches Fischfleisch 
in den Laden. Der Transport von der Küs te in 
das Binnenland erfolgt so schnell, daß der Fisch 
auch in den h e i ß e s t e n Monaten kaum etwas von 
seiner Frische e inbüß t . Der schnellste Zug in 
der Bundesrepublik i der F isch-Sdine l lgü te r -
zuq Bremerhaven—Basel. Es mag gelegentlich 
vorkommen, daß entlegene Orte den Fisch nicht 
mehr seefrisch anbieten k ö n n e n , das bedeutet 
jedoch nicht, daß der Fisch schlecht ist. Frischer 
Fisch ist fest und elastisch; blick ihm ins blanke 
Auge, nur wenn er dich grau erloschen anglupt 
und wenn seine Kiemen nicht mehr rot sind, 
dann kaufe ihn lieder nicht. 

F i s c g e r u c h m u ß n i e l i t s e i n 

W e n n du ihn nach Hause gebracht hast, wickle 
ihn sofort aus und lege ihn kühl . Du kannst ihn 
auch in ein mit Essigwasser g e t r ä n k t e s Tuch 

schlagen. Solch e in nur für diesen Zweck ver­
wendetes Tuch leistet dir auch sonst gute 
Dienste. Fisch auf dem Holzbret t zuzubereiten, 
— davon ist abzuraten, denn das H o l z riecht da­
nach, w e i l der Fischsaft einzieht. N i m m eine 
Emailleplatte — es kann auch ein Kuchenblech 
sein — breite d a r ü b e r das feuchte Fischtuch aus 
und putze den Fisch auf dem Tuch zurecht. Schup­
pen, G r ä t e n und alle Abfä l le sammelst du darauf 
und beseitigst sie leicht mit dem Tuch. S p ü l e 
es hinterher in einem Eimer Wasser (einen 
Schuß Salmiakgeist zusetzen) aus, und du bist 
alle „ F i s c h e r i n n e r u n g e n " auf dem Tisch los. V o r 
dem S ä u b e r n spü ls t du den Fisch unter der Was ­
serleitung, und nach dem S ä u b e r n b e t r ä u f e l s t 
du ihn mit Zitronensaft oder Essig, — S ä u r e n , 
die das Fleisch fest, w ü r z i g und w e i ß machen 
und den Geruch binden. A l s viertes der g r o ß e n 
S kommt unmittelbar vor dem Kochen das Sa l ­
zen, also: Spülen , S ä u b e r n . S ä u e r n , Salzen. Jetzt 
hast du schon den halben W e g hinter dir, um 
den Fischgeruch zu vermeiden. 

N u n tust du ein weiteres: der Panade für den 
Bratfisch setze R e i b k ä s e zu. W e n n du den Fisch 
kochst, lege ein feuchtes Tuch zwischen Topf 
und Deckel; es saugt den Dunst auf. U n d die 
H ä n d e ? N i m m Kaffeesatz, er vertreibt augen­
blicklich den Geruch. D u wirst erleichtert fest­
stellen: Fischgeruch i s t vermeidbar! 

M i t w e n i g W a s s e r k o c h e n 

W i e b r a t e n wi r richtig? Wasserarmes Fett, 
also Pflanzenfette, ö l oder Schmalz lassen w i r 
höllisch heiß werden; erst wenn die Bläschen 
verschwunden sind, hat es die richtige Hitze . So 
b r ä u n t es schneller und din Panade bleibt fest. 
Daß wi r die Fischstücke erst im letzten A u g e n ­
blick panieren, damit der Fischsaft nicht die Pa­
nade aufweicht, sichert das Gel ingen. Zum ge­
bratenen Fisch paß t jede A r t Kartoffelsalat; ver­
schiedene Salate e r h ö h e n den G e n u ß . 

Und was bedenken wi r beim F i s c h -
k o c h e n ? Erstens: Der Deckel des Topfes 
muß gut passen und schl ießen; zweckmäß ig sind 
Töpfe aus Jenaer Glas. Zweitens: W i r nehmen 
ganz wenig Wasser ; höchs t ens zu ein Dri t te l 
darl der Fisch im Sud liegen. W i r garen ihn im 
Dampf, nicht in der Brühe ! Für diesen Fischsud 

Rätsel-Ecke 
Silbenrätsel 

Ben — bing — b ü r g — b ü r g — bürg — de — 
der — dre — el — eich — en — er — fleck — 
galt — gar — gon — he — hen — ho — ken — 
jjuh — ia — laak — ma — na — neh — neu — 
nie — O — r» — ren — ri — rie — rin — 
rung — rung — see — sen — sten — stein— 
ter — un — wenz. 

A u s vorgehenden Silben sind W ö r t e r folgen­
der Bedeutung zu bi lden: 1. In der N ä h e dieser 
Stadt Hegt das Tannenbergdenkmal. 2. Stadt 
in W e i t p r e u ß e n (Schiffswerften). 3. Königsber­
ger Spezialgericht. 4. A n diesem See liegt 
Osterode. 5. Frauenname. 6. Stadt in West­
p r e u ß e n . 7. Hauptfeste des Deutschen Ritter­
ordens. 8. In diesem Dorf am Schwenzaitsee 
wohnte der bekannte Eisseqler Georg Tepper. 
9. Halb inse l an der O s t s e e k ü s t e . 10. Heimat­
liche Kreisstadt (große Zuckerfabrik). 11. Stadt­
teil von K ö n i g s b e r g . 12. Sie trennt Ostsee und 
Haff. 13. Berg im Samland. 14. Heimatlicher 
Kreis . 15. Badeort an der Samlandküs t e . 

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wör­
ter, von oben nach unten gelesen, ergeben den 
Namen und die Geburtsstadt eines Heimat­
dichters (1744—1803). 

^ Rätsel-Lösungen aus Folge 24 

Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. Hermel in . 5. Re. 6. Balz. 
7. A s . 10. Tannenberg. 12. Igel. 13. Eden. 
16. Hindenburg. 19. Re. 20. Rebe. 21. Bö. 
22. Eberesche. 

S e n k r e c h t : 1. He ia . 2. Maser. 3. Elend. 
4. Narr . 8. Antenne. 9. Herdbuch. 10. Teich 
11. Genug. 14. Weser . 15. Knabe. 17. Idee. 
18. Rabe. 

ist die Regel : wenig Wasser , Essig, Salz, eine ge­
schnittene Zwiebe l , eine Ne lke , e in Lorbeerblatt 
und ein Bünde l S u p p e n g e m ü s e . Diesen Sud las­
sen wi r zwanzig Minu ten vorkochen, ehe wir den 
Fisch hineinlegen. Er darf nur ganz leise ziehen, 
je nach G r ö ß e zehn bis zwanzig Minuten, nur 
nicht s türmisch kochen (dabei lösen sich die 
Leimstoffe und riechen). Da der Fisch Saft ab­
gibt, ist die Menge des Sudes jetzt wesentlidt 
mehr geworden. W i r verwenden den Sud zur 
Soße, sei es mit D i l l , Cur ry , Tomaten oder an­
deren w ü r z i g e n Zutaten. 

W e n n wi r ein F i s c h r a g o u t machen oder 
den Fisch gleich in der Jenaer Form auf den 
Tisch geben wol len , bereiten wi r die Soße vor-
herfer t igzu, d a s h e i ß t , sehrdick und seh'rwenig.In 
dieser Soße ziehen die Fischs tücke gar; sollte 
ihr Saft die Tunke zu sehr v e r d ü n n t haben, so 
binden wi r nach und schmecken ab. Ragout- oder 
Gu la schsoße : v ie rz ig Gramm Speck ausbraten, 
mit v i e r z ig Gramm M e h l b r ä u n e n , dreaachlel 
Liter B r ü h e auffül len, Tomatenmark oder frische 
Tomaten, 250 Gramm Zwiebe ln , reichlich, Papri­
ka , etwas Mostr ich . Gut durchkochen lassen. 
Hat man u n p ü n k t l i c h e Esser, so macht man die 
Soße fertig und gibt die F i sd i s tücke erst hin­
ein, wenn der Erwartete ins Haus tritt. Bis die 
Schultintenfinger sauber sind, ist der Fisch qar. 
Gut passen N u d e l n zu diesem Essen. 

F i s c h f i l e t s i n A u f l ä u f e n 

Ideal ist D ü n s t e n im Ofen. Dazu heizt man 
den Gas- oder Elektroofen stark an, legt den Fisch 
je nach G r ö ß e in die Fettpfanne oder eine Je­
naer Form und gibt eine halbe Tasse Wasser 
und einen Stich Butter dazu. Nach spätestens 
zwanzig M i n u t e n ist der ä u ß e r s t wohlschmek-
kende Fisch im eigenen Saft fertig. 

Beim D ü n s t e n im Topf kocht man feinge­
schnittenes G e m ü s e mit einer halben Tasse Was­
ser und etwas Fett, legt auf das fast qare Ge­
m ü s e den Fisch in Po r t ionss tücken und läßt den 
Fisch in fest geschlossenem Topf nodi fünfzehn 
Minu ten ziehen. 

Das abfallfreie Filet läßt sich auch zu allen 
Hackfleischgerichten verwenden, die Kinder be­
sonders l ieben. Geeignet sind Bratklops, Kö­
nigsberger Klops , Hackbraten, Aufläufe mit Kar­
toffeln und Sauerkohl ; immer aber sollte man 
G e m ü s e dazu reichen, zum mindesten Salat. 

S p i c k h e c h t freundlichen Angedenkens, 
läßt sich auch von einem braven Schellfisch ma­
chen: R ü c k e n h a u t abziehen, aufrecht auf Speck­
scheiben auf die Bra tschüsse l stellen, mit Speck, 
Zwiebelscheiben und Re ibkäse dick belegen, 
etwas Margarineflocken, im vorgeheizten Ofen 
braun braten, den ausgetretenen Saft mit sau­
rer Sahne anbinden, auf der Bratschüssel zu Tisch 
bringen. 

F i l e t s c h i c h t b r a t e n ist auch etwas 
Gutes. M a n nimmt drei g le ichgroße Filets, die 
man s ä u e r t und salzt. Z w e i werden mit Tomaten­
mark, das dritte mit Sardellenpaste bestrichen. 
M a n schichtet die Filets nun abwechselnd auf­
einander (Kopf- auf Schwanzende), damit ein 
g le ichmäßige r Kasten entsteht. Möglichst nicht 
nur oben, sondern auch an den Seiten mit Stoß-
brot bekleiden, mit Käse , Speckstreifen und Mar­
garine belegen und v ie rz ig Minuten im stark «o-
heizten Ofen braten. Eine aparte Soße odn tili 
am Sonnabend bereiteter Gemüsesa l a t dazu, uiul 
ein leckeres Sonntagessen ist fertig. 

U n d um auch R ä u c : e r f i s c h zum Mittag­
essen zu verwenden, k ö n n e n wir einen Nudel-
auflauf zaubern. Nude ln kochen, Räucherfisdi 
von Haut und G r ä t e n befreien, in Stückchen 
pflücken, Speck- und Zwiebelwürfe l in der 
Pfanne b r ä u n e n . W i r schiditen in die Form Nu­
deln, Fisch, Speck und Nudeln fortsetzend über­
einander. E in V ie r t e l Liter Mi lch mit einigen 
Tropfen M a g g i und einem Ei verquirlen, darüber 
g i eßen , und den Beschluß bilden wieder Rein­
brot, Käse und Margar inef löckchen. Fünfund-
dre iß ig M i n u t e n Backzeit. 

U m die Phantasie anzuregen, führen die Fisch­
geschäfte häuf ig Rezen tb lä t t e r und -heftA«. l l 1 

oft sehr re izvo l l gemacht sind. Laß sie dir geben, 
liebe Hausfrau, und handle danach!, 
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Bewunderung für die Trakehner Rappen 
in München 

„Polarfahrt" beste Warmblutstute der Schau Von Dr. Schilke, Hamburg 

^unianme: Schilke 

Dreijähriger Trakehner-Rapphengst „Komet" v. Goldregen u. d. Kokette v. Cancara 
aus dem Zuchtgestüt Schmoel wurde als sehr formvollendeter und typischer Nachwuchs­

hengst betrachtet und mit einem 1. Preis ausgezeichnet 

Als im g r o ß e n V o r f ü h r u n g s r i n g der 43. W a n ­
derausstellung der Deutschen Landwirtsdiafts-
Gesellschaft in M ü n c h e n v o m 15. bis 22. M a i d. 
J . die Kol l ek t ion der acht o s t p r e u ß i s c h e n Pferde 

ittofcttien, wurde sie von einem spontanen Bei ­
fall der Zuschauer empfangen. Dieser Gruß galt 
sicher nicht nur den Pferden, sondern ' e r War 
rwohl ebensosehr Ausdruck der Freude und A n ­
erkennung d a r ü b e r , daß ein wei th in leuchten­
des, züchter isches Kul turgut der o s t p r e u ß i s c h e n 
Landwirtschaft a l len Schwierigkei ten zum Trotz 
erhalten geblieben ist. Be i den Laien sowie bei 
den Fachleuten wurde der Eindruck dieses M a l 
durch die Einhei t l ichkei t der schwarzen Farbe 
bei allen acht Pferden sehr w i rksam unter­
strichen; es ist zum erstenmal in der Geschichte 
der DLG-Auss te l lung, daß von einem Zucht­
verband nur Rappen ausgestellt wurden. Die 
schwarze Farbe kommt i n , a l l e n Zuchten sehr 
viel seltener vor als die braune und die der 
Füchse, und somit ist die A u s w a h l m ö g l i c h k e i t 
unter den Rappen bedeutend eingeengter als bei 
Berücksichtigung der anderen Farbtypen. Es ist 
sicher schon eine hohe Q u a l i t ä t der Zucht not­
wendig, um ein in den Einzelexemplaren gut 
bonitiertes Lot von schwarzen Pferden für eine 
Ausstellung zusammenzustellen. Daß dieses 
gerade in unserer k le inen Zucht gelungen ist, 
kann uns gewiß mit Genugtuung erfül len . M a n 
hörte auch oft die verwunderte Frage: „ W i e be­
kommen Sie nur die Pferde für die Auss te l lung 
zusammen?" oder „In Köln waren Sie mit Füch­
sen und hier erscheinen Sie nun mit Rappen. 
Sie scheinen die Ü b e r r a s c h u n g e n zu l ieben". E in 
bayerischer Prinz aber meint: „Nach dem Rhein­
land gingt Ihr mit den roten Füchsen , und nach 
Bayern kommt Ihr mit den Schwarzen." 

Soweit die al lgemeinen Eindrücke . Die qual i ­
tative Beurteilung der einzelnen Pferde fand 

Acht Trakehner Rappen 
Ein aui den 42 vorausgegangenen DLG-
Ausstellungen noch nie gezeigtes Bild: 
Acht Rappen einer Zucht! Die Trakehner 
wurden viel bewundert und erhielten 
einen Ia-Sammlungspreis. Im Vordergrund 
die beste Stute der Schau „Polarfahrt", 

geb. 1940 v. Bussard 

ihren Niederschlag in der P r ä m i i e r u n g und in 
der amtlichen Berichterstattung, die von Land­
slallmeister Bi lke-Fre iburg gegeben wurde. 

Bei der P r ä m i i e r u n g liegen die V e r h ä l t n i s s e 
heute so, daß in den Einzelklassen die Pferde 
der verschiedenen Rassen zum g r o ß e n T e i l für 
sich bewertet werden. Diese M a ß n a h m e wurde 
seinerzeit auf Be fü rwor tung des damaligen 
Oberlandstallmeisters Dr. Seyffert e ingeführ t . 
Bei der Bewertung k ö n n e n die ausgestellten 
Tiere I., IL, III. Preise und Anerkennungen er­
halten, wobei von der D L G als Grundsatz auf­
gestellt wi rd , daß grundsä tz l i ch nicht mehr als 
50°/o an I. Preisen vergeben werden sollen. A u f 
die acht o s tp reuß i schen Pferde entfielen fünf 
erste und drei zweite Preise. Die e r s t e n 
P r e i s t r ä g e r waren die Stuten: 

„Polar fahr t" , geb. 1940 v. Bussard u. d. Polar­
luft v. Astor . Züchter : H a u p t g e s t ü t Trakehnen, 
Besitzer: Trakehner Verband . — „Golde lse" , 
geb. 1938 v. Polarstern u. d. Gondel v. W a l d ­
junker, Züchter : H a u p t g e s t ü t Trakehnen, Be­
sitzer: Trakehner Verband . — „Melan ie" , geb. 
1949 v. H a n s a k a p i t ä n u. d. Mel isse v. Hydrant, 
Züchter u. Besitzer: Fürs t zu Dohna-Schlobitten, 
jetzt Grenzach/Baden. — Hengst „ In te rmezzo" , 
geb. 1943 v. O x y d u. d. Insterburg v. A l b a , 
Züchter : Frhr. v. Nage l -Vornholz , Besitzer: Tra­
kehner Verband . — Hengst „Komet" , geb. 1952 
v. Goldregen u. d. Koket te v. Cancara, Züchter : 
Trakehner Verband , Besitzer: Kurhessische 
Hausstiftung, Gutsverwal tung Schmoel. 

Z w e i t e P r e i s e erhielten: 
Stute „J. K o r d e l " , geb. 1942 v. Indra u. d. 

Korde l v. Erhabener, Züchter u. Besitzer: Fürs t 
zu Dohna-Schlobitten, jetzt Grenzach/Baden. — 
Stute „Mar ion" , geb. 1948 v. H a n s a k a p i t ä n u. d. 
Mel isse v. Hydrant , Züchter : Fürs t zu Dohna-
Schlobitten, jetzt Grenzach/Baden, Besitzer: Tra­
kehner Verband . — Stute „Schönbrunn" , geb. 
1951 v. Bento u. d. Dankeschön III v. Löwenr i t t , 
Züchter u. Besitzer: Hans S te inbrück-Nieder -
brelingen. 

N u r die Stuten „Polar fahr t" , „Golde l se" und 
„J. K o r d e l " sind in der Heimat O s t p r e u ß e n ge­
boren und aufgewachsen, w ä h r e n d die fünf an­
deren Pferde in Westdeutschland zur We l t ka­
men und dort g roß wurden. Dieses gilt auch für 

Aufnahme: Menzendorf 
„Melanie", eine hochedle, fünfjährige Trakehner-Stute aus der Zucht des Fürsten zu 
Dohna-Schlobitten, gezogen v. Hansakapitän u. d. Melisse, erhielt einen 1. Preis und fand 

bei den in- und ausländischen Fachkennern viel Anklang 

den Hengst „ In termezzo" , der im Jahre 1943 
von Frhr. v. Nagel-Vornholz/Westf . aus der 
Stute „ Ins t e rbu rg" v. A l b a des Frhr. v. Schröt ter-
Wohnsdorff — Vorsi tzender unseres Verbandes 
— gezogen wurde. 

A l l e Pferde v e r k ö r p e r t e n den edlen, vorneh­
men Typ, der in dem Zuchtziel der Gegenwart 
eine noch g r ö ß e r e Rolle spielt, als in der H e i ­
mat. Die jungen Pferde stehen an A d e l den 
ä l t e r en nicht nach. Dieses bes tä t ig t auch der Be­
richt von Landstallmeister Büke , in dem es u. a. 
he iß t : „Die A n p a s s u n g s f ä h i g k e i t dieser Rasse 
auf verschiedenen Schollen und in wechselndem 
K l i i . a l ieß sie im Inland und Aus land übera l l 
Boden finden; sie beruht weitgehend auf der 
Durchschlagskraft des z w e i h u n d e r t j ä h r i g e n Tra­
kehner Blutes, das sich so dominierend aus­
wirkt . W i e die Stuten im Reitpferdemodell 
stehen, so auch der bunte Rappe „In te rmezzo" 
v. O x y d u. d. Insterburg, einer Zobelfuchsstute 
aus Groß-Wohnsdorff . Er ist eine sehr edle Er­
scheinung, ein nobler Reithengst mit feinem Ge­
sicht, v i e l Hals und v i e l Linie , von v ie len Aus ­
stellungsbesuchern bestaunt und bewundert. 
„Komet" , ein d re i j äh r ige r Hengst, ist schon jetzt 
sehr männl ich i n seiner Erscheinung, hat A u s ­
druck, kokette Hal tung und schwungvollen 
Gang. Seine Mutter ist die DLG-Siegerstute 
Kokette. Seit „ V e n e r a t o " haben einstmals in 
glanzvoller Zeit die Berl iner Marstal l rappen die 
sdiwarze Trakehner Farbe in Ehren getragen, 
sowie nach ihnen auch die beiden Olympias ie­
ger „Kronos" und „Abs in th" und heute der un­
ve rwüs t l i che Dressursenior „Fanal" . W i r hoffen, 
daß in nicht zu ferner Zeit die Nachkommen der 
westdeutschen Trakehner wieder ü b e r deut­
sches Land im Osten gehen werden." 

Neben dem Einzelwettbewerb fand eine Wer ­
tung der Sammlungen der Z ü c h t e r v e r e i n i g u n g e n 
getrennt nach ihrer Größe statt. Unsere Züchter­
vereinigung konkurrier te in der Gruppe bis zu 
dreitausend eingetragenen Tieren mit der Ge­
sellschaft der Züchter und Freunde des A r a ­
bischen Pferdes-Darmstadt, die mit einer g rö­
ße ren Ko l l ek t ion sehr gut ausgestellt hatte und 
in die Sammlungsklasse vier auße ro rden t l i ch 
g le ichmäßige d re i j äh r ige Stuten schickte, und 
mit dem Verband W ü r t t e m b e r g i s c h e r W a r m ­
blutzüchter . Hierbei erhielt O s t p r e u ß e n den Ia-
Preis vor den vortrefflichen Arabern (Ib). 

Schließlich ging es noch um die Ermitt lung des 
besten Warmbluthengstes und der besten 
Warmblutstute. A l s letztere setzte sich wie­
derum die herrliche Trakehnerin „Polar fahr t" 
durch, die in der Lautsprecheransage bei den 
V o r f ü h r u n g e n im „Großen Ring" als „popu lä r s t e 
deutsche Warmblutstute" bezeichnet wurde. Der 
Siegespreis für den besten Hengst fiel ver­
d i e n t e r m a ß e n an den Holsteiner „Marder" , geb. 
1949 v. Mak le r . 

A l s höchste T rophäe , die es auf den D L G zu 
erringen gibt, gilt der Siegerpreis für die „bes te 
Sammlung". Diesen Preis konnten w i r 1953 in 
Köln an uns bringen. Diesmal standen w i r wie­
derum im Endkampf mit dem „ V e r b a n d der 
Züchter des Oldenburger Pferdes", der seit 
langem bekannt dafür ist, beste und sehr ein­
heitlich gehaltene Pferde zu den Schauen her­
ausbringen zu k ö n n e n . M i t knappem Vorsprung 
errang er die Goldmedai l le für die beste Samm­
lung. Der Verband war auch unsere Konkurrenz 
bei der Vegebung der „Gus tav -Rau-P lake t t e " 
für den besten d r e i j äh r igen Hengst. V o n un­
serer Seite trat der d r e i j äh r ige Rappe „Komet" 
an, der sich i n den letzten Monaten sehr gut 

entwickelt hat und durch seinen Beschäler­
charakter und sein korrektes G e b ä u d e , sowie 
den p r ä g n a n t e n Typ sehr zu gefallen w u ß t e , 
w ä h r e n d die Oldenburger ihren Hengst „Lothar" 
v. Ludo ins Treffen schickten, einen a u ß e r o r ­
dentlich schweren, tiefen, rumpfigen und breiten 
Beschäler, bei dem uns nur der recht stark 
fuchtelnde Gang nicht ganz gefiel. Durch diese 
beiden Hengste schienen die Grenzen des 
Warmbluts abgesteckt. A u f der einen Seite der 
sehr edle, auch innerhalb seiner eigenen Ras­
sengrenze nicht sehr knochenstarke Trakehner, 
auf der anderen Seite der auch für seinen Typ 
schwerkalbrige Oldenburger. Sicherlich ist es 
nicht leicht für die Richter, bei solchen weit aus­
einanderliegenden Typen sich zu entscheiden, 
und individuel le Auffassungen werden den letz­
ten Ausschlag geben. Diesen aber muß man an­
erkennen. 

Die gesamte Ausste l lung litt erheblich unter 
dem kalten und regnerischen Wetter, das den 
Te i l der Theresienwiese, auf dem die Tierstal­
lungen sich befanden, zeitweise in einen furcht­
baren Schlamm verwandelte, w ä h r e n d die Stra­
ßen im Gebiet der Maschinen asphaltiert waren. 
Hierdurch entstand bei den Besuchern ziemlich 
deutlich der Eindruck einer V e r n a c h l ä s s i g u n g 
der Tierzucht, was im Interesse der Sache zu 
bedauern ist. 

Seit 1950 hat unser Verband alle D L G - A u s -
stellungen, die seit dem Kriege stattfanden,, be­
schickt, und jedesmal hat er sehr gut abge­
schnitten. Immer war er in dem Endkampf um 
die Siegerpreise beteiligt, oft mit Erfoki, oft 
knapp unterlegen. W i r haben damit hinreichend 
bewiesen, daß wir einen außerorden t l i ch hoch­
wertigen Stamm der edlen os tp reuß i schen 
Pferdezucht Trakehner Abstammung gerettet 
haben und ihn so erhalten und weiter ent­
wickeln konnten, daß er sich mit den Spitzen 
der einheimischen ungeschäd ig t en westdeut­
schen Zuchten durchaus messen kann. Die in die 
Erhaltung des Typs verschiedentlich gesetzten 
Zweifel sind nicht eingetroffen. Der nunmehr 
oft ausgesprochene Gedanke, wir w ü r d e n aus 
Mange l an Nachwuchshengsten scheitern, w i r d 
auch nicht eintreten. 

Volkspolnische Staatsgüter 
Berlin, (hvp) Die volkspolnischen Staats­

gü te r haben im Jahre 1954 ihre P läne bei 
weitem nicht erfüllt, stellte der Minis te r St. 
Radkiewicz in einem umfassenden Bericht 
fest, den das Fachblatt „Robotnik rolny" (Der 
Landarbeiter") veröffent l ichte. Durch die 
schleppende Durchführung der Ernten betrug 
die Verlustziffer an Getreide 2—3 dz je Hek­
tar. H inzu kam, daß auf Grund von Nach­
p rü fungen ein weiterer erheblicher Schwund 
des Ernteertrages zwischen Drescharbeiten 
und Einlagerung festgestellt werden m u ß t e . 
A l s G r ü n d e führte der Minis te r Unwirtschaft-
lichkeit, Vergeudung und Diebstahl an. 
Wegen unzureichender F u t t e r v o r r ä t e und 
schlechter Tierpflege gingen im vergangenen 
Jahr auf den S t a a t s g ü t e r n insgesamt 258 000 
Schweine ein oder m u ß t e n notgeschlachtet wer­
den. Auch beim Hornv ieh und Schafen traten 
erhebliche Verluste ein. Ebenfalls gingen die 
Aufzuchtergebnisse zurück, da 15—20 °/o der 
J u n g k ü h e nicht gedeckt wurden, was eine 
Einbuße von einigen Zehntausenden von Käl­
bern und entsprechend an Milchertrag be­
deutete. 

Menzendorf 
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K r ä u t e r u n d U n k r ä u t e r au f d e m G r ü n l a n d 
^ Bei Beurteilung von Wiesen und sonstigem 

G r ü n l a n d ist mancher Landwirt geneigt, nur die 
mit Kleearten und Süßgräse rn , z. B. Rot-, Weiß- , 
Schwedenklee, Lieschgras (Timotheum), Wiesen­
schwingel-, Rispe-, Fuchssdiwanz, Dt. W e i d e l ­
gras, Rohrglanzgras u. a. bestandenen Flächen 
als gut zu bezeichnen. Dieses kommt wohl da­
her, daß diese Pflanzen als T r ä g e r eines hohen 
Futterwertes wegen ihrer Schmackhaftigkeit 
gern gefressen werden, massenwüchs ig und in ­
folge ihrer weiten Verbrei tung auch dem Namen 
nach bekannt sind. Dagegen werden die fast 
übera l l vorkommenden v ie le r le i K r ä u t e r oft 
als Unkraut bezeichnet, somit als minderwertig, 
ja sogar als schädlich betrachtet und nicht gern 
gesehen. In Wirk l ichke i t aber sind viele Ar t en 
sehr bedeutsam und wichtig. 

Nur sehr wenige, tatsächlich schädl id ie bzw. 
giftige Pflanzen sind auf unserem Grün l and an­
zutreffen. Dagegen sind a l l die anderen v ie len 
Kräu te r , wenn diese auch biswei len die G r ä s e r 
etwas zu un t e rd rücken scheinen oder vom V i e h 
nicht immer restlos abgefressen werden, ein 
w e r t v o l l e s F u t t e r . Stehen auf bereits be­
weideten Flächen noch vereinzelt nützl iche 
Kräu te r , so ist das auf den Umstand zurückzu­
führen, daß diese im Wuchs schon zu weit fort­
geschritten und verholzt sind, darum v o n den 
Tieren gemieden werden, solange noch etwas 
anderes Futter vorhanden ist. A l s T r ä g e r ver­
schiedener für die V i e h e r n ä h r u n g unentbehr­
licher W i r k - und Mineralstoffe (Kalk, Magne­
sium, Phosphor) kann ein angemessener Besatz 
mit K r ä u t e r n nur als recht wer tvol l b e g r ü ß t 
werden. 

So e rhöh t z. B. der Kräu t e r an t e i l den K a l k -
g e h a 11 des Gesamtfutters erheblich. A u d i 
macht er dank des anhaftenden verschiedenen 
Aromas das Futter würz ig und wirk t appetit­
anregend. G e g e n ü b e r den v o r e r w ä h n t e n guten 
G r ä s e r n liegt der Kalkgehal t der K r ä u t e r 
bis zu 100 Prozent und mehr höhe r . Dasselbe 
gilt auch für den Gehalt an Magnesium, w ä h ­
rend der Unterschied des R o h e i w e i ß g e h a l t e s 
zwar ebenfalls etwas g röße r ist, aber nicht so 
erheblich den der G r ä s e r übers te ig t . Beachtens­
wert hinsichtlich des Gehaltes an Rohe iwe iß ist, 
daß dieser für wachsende Tiere und Mi lchv ieh 
koslbare Stoff n u r d u r c h f r ü h z e i t i g e n 
S c h n i t t d e r G r ä s e r e r f a ß t u n d e r ­
h a l t e n werden kann, da die Verholzung rasdi 
v o r w ä r t s g e h t . Die Verho lzung der meisten 
K r ä u t e r dagegen erfolgt langsamer als bei den 
Gräse rn . 

Bekanntlich muß jedes Futter für Mi l chv i eh 
und zur Aufzucht der Jungtiere v o l l w e r t i g 
sein, wenn nicht die Milchergiebigkei t und die 
Entwicklung der Tiere ins Stocken geraten sol l . 

" ' 'Vol lwer t iges Futter erreicht man a u ß e r durch 
j Mischung mehrerer Getreidearten und sonstiger 

1£faftfut termittel beim R a u h f u t t e r durch 
j u n g g e m ä h t e mit verschiedenen K r ä u t e r n 
durchsetzte Gräse r , die auf T r o c k e n g e r ü ­
s t e n (Reutern), was i n O s t p r e u ß e n auf g r o ß e n 
und auch k le inen Wirtschaften schon seit langer 
Zeit üblich war, geworben bzw. in den neuzeit­
lich eingerichteten Futtertrocknungsanlagen be­
arbeitet oder durch Si l ierung konserviert wor­
den sind. Bei der nicht g u t z u h e i ß e n d e n Boden­
trocknung gehen leider nicht nur ein be t räch t ­
licher T e i l des E iwe ißgeha l t e s der Gräse r , son­
dern auch die in den K r ä u t e r n enthaltenen 
N ä h r - und Würzs tof fe verloren, w e i l nament­
lich bei den K r ä u t e r n die Bröcke lver lus te bei 
den meist an nur kurzen Stengeln stehenden 
sehr wertvol len Blä t te rn bei u n s a c h g e m ä ß e r 
Werbung nach dem Schnitt recht g roß sind. 

Wissenschaftliche Untersuchungen der Klee ­
arten, G r ä s e r und K r ä u t e r haben zu folgenden 
Ergebnissen geführ t : Der Gehalt an Rohe iwe iß , 
Ka lk , Magnesium ist bei den G r ä s e r n am 
niedrigsten, b e i d e n S c h m e t t e r l i n g s ­
b l ü t l e r n (Klee- und Wickenarten) hoch bzw. 
sehr hoch und bei den K r ä u t e r n sind die 
Wirkstoffe E iweiß im M i t t e l , der Gehalt an 
K a l k meistens h ö h e r noch als bei den Schmetter­
l ingsb lü t l e rn und Magnes ium am höchs ten . 

W e i ß man, daß der A n t e i l der K r ä u t e r den 
s t ä r k s t e n Einfluß auf den K a l k g e h a l t des 
Futters hat, so lernt man die sonst ungern auf 
dem G r ü n l a n d gesehenen v ie len K r ä u t e r erst 
schätzen. Hoher Kalkgehal t im Futter macht sich 
bei wachsenden Tieren durch K n o c h e n s t ä r k e be­
merkbar. Manche Kräu t e r werden im Jungsta­
dium vom V i e h gern gefressen, i n verholztem 
Zustand jedoch gemieden. Z u diesen g e h ö r e n 
vornehmlich Wiesenkerbel , B ä r e n k l a u (beide bis 
zu 150 cm hoch), Pastinak, Wiesenbocksbait , 
wi lde M ö h r e , Große Bibernelle u. a. U m die un­
e rwünsch t e Massenvermehrung solcher Pflan­
zen zu verhindern, ist starke Beweidung (Vieh­
tritt) und rechtzeitiger oder mehrmaliger 
Schnitt v o r der Samenbildung ratsam. Er­
w ä h n t sei, daß unter den für die V i e h e r n ä h r u n g 
nütz l ichen K r ä u t e r n v ie le Arzneipf lanzen und 
H e i l k r ä u t e r zu finden sind und neben solchen 
nur sehr wenige, die mit Recht die Bezeichnung 

Der heutige Rindviehbestand 
im Memelgebiet 

In einem Bericht der in russischer Sprache er­
scheinenden litauischen Zeitung „Sowje tska ja 
L i twa" werden die besten Kolchosen Litauens 
genannt, darunter die in dem unter sowjet-litaui-
scher Verwal tung stehenden Memelgebiet ge­
legene Kolchose „Stal in" Im Bezirk P röku l s . Es 
he iß t in diesem Bericht, daß der Rindviehbe­
stand auf dieser Kolchose pro 100 ha 27 Stück 
betrage, darunter 12 Mi lchkühe . F r ü h e r entfie­
len hier 43 Rinder auf 100 ha. Es handelt sich 
jedoch um eine Kolchose, die wegen ihrer W i r t ­
schaf tser t räge besonders ausgezeichnet wurde. 
Der durchschnittliche Rindviehbestand im M e ­
melgebiet dürfte somit weit geringer sein als 
27 Stück pro 100 ha. 

„ U n k r a u t " verdienen, da sie wertlos bzw. gif­
tig sind. 

Einige der mehreren hundert K r ä u t e r a r t e n , die 
bei uns vorwiegend b o d e n s t ä n d i g und zum T e i l 
bekannt sind, sollen hier noch angeführ t wer­
den: W e r t v o l l e F u t t e r k r ä u t e r : Spitz­
wegerich, W i e s e n k ü m m e l (en thä l t starke A r o ­
mastoffe, wi rk t dem Aufb lähen des Viehs ent­
gegen), Pastinak, kleine und g roße Bibernelle, 
Bä renk lau und Wiesenkerbel (auffäll igste Hoch­
stauden auf Wiesen, hoher Mineralstoffgehalt, 
werden nur jung gern gefressen), Rauher Lö­
wenzahn, Schafgarbe, Wiesenbocksbart, K o h l ­
distel, die k e i n e Stacheln hat, nur stachelig be­
wimperte Blät ter und gern gefressen wi rd . Fer­
ner: Gemeiner L ö w e n z a h n (auch als „Kuh­
blume" und „ P u s t e b l u m e " bekannt), Wiesen­
pippau (bis 100 cm hoch, schnell verholzend, die 
wer tvol len Blät ter werden gern gefressen), 
Frauenmantel, G r o ß e r Wiesenknopf, der auch 
auf Trockenwiesen gut wächst , jedoch Bewei­
dung nicht v e r t r ä g t . 

A r z n e i p f l a n z e n u n d H e i l k r ä u t e r : 
Schafgarbe, A r n i k a , gemeiner L ö w e n z a h n , gro­
ßer Wiesenknopf, Pastinak, Wiesensi ige, Spitz­
wegerich, W i e s e n k ü m m e l (ölhalt ig) , Bibernelle, 
Bärenk lau . 

U n k r ä u t e r : Huflattich und Pestwurz sind 
wertlos und nehmen guten G e w ä c h s e n v i e l Platz 
weg. S t a c h e l i g e Distelarten, Seggen und 
Rasenschmiele (hoher K i e s e l s ä u r e g e h a l t verur­
sacht leicht Ver le tzung der Sch le imhäu te des 
Viehes), s tumpfb lä t t r ige r Ampfer . 

S c h ä d l i c h e u n d G i f t k r ä u t e r : M e h ­
rere H a h n e n f u ß a r t e n , Sumpfschachtelhalm, W a s ­
ser- und gefleckter Schierling. Stark giftig ist 
die „ H e r b s t z e i t l o s e " , leicht erkenntlich, 
da sie bei Erscheinen der Blüte b l a t t l o s ist 
und an w e i ß e m Stiel eine rö t l ich-vio le t t ge­
färbte , t u lpenähn l i che Blü te t r äg t . Bei geringe­
rem Auftreten ist ihre Vernichtung durch A u s ­
graben der etwa 20 cm und tiefer im Boden l ie­
genden Kno l l e v o r der Samenreife anzu­
streben. 

V i e l e U n k r ä u t e r verschwinden durch den 
Viehtr i t t bei Beweidung und namentlich nach 
o r d n u n g s m ä ß i g e r Regulierung des Grundwas­
serstandes, eine M a ß n a h m e , die für das G r ü n ­
land mindestens ebenso wicht ig ist wie für alle 
anderen landwirtschaftlichen Kulturpflanzen. 

Otto Q u a s s o w s k y , 
Langenhorst ü b e r Burgsteinfurt (Westf.) 
f rüher Gut Neuweide, Kre is P i l l ka l l en . 

Katastrophale Bilanz 
der Wiederseßhaftmachung 

Von der Heimatkreisebene aus gesehen 

In Bezug auf die berufliche Eingl iederung 
und W i e d e r s e ß h a f t m a c h u n g der ostvertriebe­
nen Bauern sind alle M a ß n a h m e n der z u s t ä n ­
digen Minis te r ien und B e h ö r d e n bisher sehr 
wenig erfolgreich gewesen. Auch die Tagung 
des Bauernverbandes der Vertr iebenen -am 
24.Z25. 1. 1955 in Bonn, auf der u. a. der Präs i ­
dent des Deutschen Bauernverbandes Reichs­
minister a. D. Dr. Hermes und die Bundes­
minister Lübke und O b e r l ä n d e r das W o r t 
nahmen und versprachen, sich im Sinne einer 
mögl ichs t schnellen Wiederansiedlung e in­
zusetzen, hat bisher erkennbare praktische 
Auswi rkungen nicht gezeitigt. Nachstehend 
geben w i r einen Bericht, wie die Wieder ­
seßhaf tmachung der aus dem Kreise Schloß­
berg stammenden Bauern v o n der Heimat­
kreisebene aus gesehen sich darstellt. 

(Die Schriftleitung 

Amtl iche Stellen und die Presse berichten oft 
ü b e r die W i e d e r s e ß h a f t m a c h u n g v o n vertriebe­
nen Bauern. So .wird besonders in Niedersachsen 
in g r o ß e n Zahlen wieder von landverbundenen 
heimatvertriebeneh Bauern gesprodien und be­
richtet. Ganz abgesehen davon, d a ß ' d i e s e Zahlen ' 
meist zu hoch gegriffen sind, hat davon nur ein 
ganz kleiner Prozentsatz eine Vollbauernstel le 
gepachtet oder eine Siedlung in G r ö ß e einer 
s e l b s t ä n d i g e n Ackernahrung ü b e r n o m m e n . Die 
ü b r i g e n sind auf dem Siedlungswege nur zu 
einer Wohnung mit etwas Land gekommen und 
gezwungen, bei einheimischen Bauern als Tage­
löhne r oder berufsfremd ihren Lebensunterhalt 
zu verdienen. V o n einer Landverbundenheit 
kann nicht die Rede sein. 

Sehr deutlich wi rd uns der Untergang des 
Vertriebenen-Bauerntums vor Augen geführt , 
wenn w i r den Heimatkreis als Ausgangspunkt 
nehmen. Der Kre is Schloßberg z. B. hatte 4181 
landwirtschaftliche Betriebe, 

bis 5 Hektar waren es 
und d a r ü b e r 

1434 
2747 

Die Kre iskar te i weist aus, daß davon 1831 
Bauern und 958 Kle inbauern im Bundesgebiet 
Aufnahme gefunden haben. 

Nach einer m ü h e v o l l e n aber nun genauen 
Ermit t lung sind bis heute wieder angesetzt 
worden: 

A u f Pachthöfen ü b e r 5 Hektar 33 
A u f Siedlerstellen ü b e r 5 Hektar 16 
A u f Pachthöfen unter 5 Hektar 17 
A u f Nebenerwerbssiedlunqen 44 

V o n den 1831, die im Heimatkreis 50 103 Hektar 
bewirtschaftet haben, haben heute 49 Bauern auf 
1225 Hektar wieder eine bäuer l i che Existenz 
gefunden, also nur 2,7 Prozent. Die Durchschnitts­
g r ö ß e ist von 27 auf 25 Hektar abgesunken, 
demnach unwesentlich. 

Entscheidend und zu einem vernichtenden 
Endergebnis kommt man aber, wenn man den 
Prozentsatz der wieder Landverbundenen be­
trachtet. V o n 1831 Bauern leben heute nur 
49 wieder als Bauern. 

V o n den 958 Kle inbauern und Nebenerwerbs­
siedlern haben heute wieder 64 eine kle ine 
Stelle gefunden, also 6,7 Prozent. Insgesamt er­
rechnet sind also v o n 2788 Bauern 113 dem 
Lande erhalten geblieben, gleich 4 Prozent. In 
dieser Zah l sind die 44 Nebenerwerbssiedlungen 
mit enthalten. 

W e n n andere Heimatkreise sich die M ü h e 
machen, dieselben Erhebungen anzustellen, so 
dürf te das Ergebnis kaum anders sein. 

U m noch wertvol les Bauerntum dem V o l k e 
zu erhalten, m ü ß t e n schnellstens neue, durch­
greifende M a ß n a h m e n erfolgen. Die wenigen 
neu erstellten Siedlerstellen, so sehr diese zu 
b e g r ü ß e n sind, fallen weder für die Heimatver­
triebenen noch für die einheimischen Siedlungs­
wi l l i gen sehr ins Gewicht. 

Es l iegen genug neue Vor sch l äge vor . Ich 
denke an ein neues Landbeschaffungsgesetz — 
keine Enteignung, aber Entziehung der Nutzung 
auf Zeit gegen eine angemessene Pachtsumme 
in a l len den Fäl len , i n denen Baue rnhö fe durch 
alleinstehende Frauen oder alte Leute nicht 
richtig genutzt werden. Die Vie l se i t igke i t der 
Landbeschaf fungsmögl ichke i ten durch K u l t i v i e ­
rung v o n M o o r e n und Ö d l a n d ist so oft in der 
Presse aufgezeigt, daß ich darauf nicht n ä h e r 
einzugehen brauche. W e n n auch zur Erstel lung 
von Siedlungen Ge ld erforderlich ist, so w i r d 
durch Bewi l l igung der entsprechenden M i t t e l 
aber nicht nur ein dringendes soziales Problem 
gelöst , sondern es ist ganz besonders hoch zu 
werten, daß sich i m gleichen Zuge die landwirt­
schaftliche Gesamtproduktion in der Bundes­
republik auf diese Weise wesentlich e r h ö h t und 
Devisen für Lebensmittelimporte eingespart 
werden k ö n n e n . Bekanntlich k ö n n e n wi r i n der 
westdeutschen Bundesrepublik die B e v ö l k e r u n g 
zur Zeit nur zu etwa 60 Prozent aus eigener 
landwirtschaftlicher Produkt ion e r n ä h r e n , w ä h ­
rend der A n t e i l der Eigenerzeugung Gesamt­
deutschlands (in den Grenzen v o n 1938) 83 Pro­
zent des Bedarfs betrug. 

Nicht nur Im Interesse der Erhal tung des 
Bauerntums, sondern auch zur Verbesserung 
der A u ß e n h a n d e l s b i l a n z m ü s s e n alle Mögl ich­
kei ten der W i e d e r s e ß h a f t m a c h u n g und S t ä r k u n g 
des gesamten Bauernstandes ausgeschöpf t wer­
den. Der Deutsche Bauernverband und der 
Bauernverband der Vertr iebenen m ü s s e n ge­
meinsam mit den z u s t ä n d i g e n Regierungsstellen 
eine schnelle Lösung herbe i führen , ehe es zu 
spät ist. 

F. Schmidt, f rüher Schleswighöfen , Kre i s 
Schloßberg, jetzt Sul ingen 'Hannover , Bas­
sumer S t raße . 

Erfahrungen bei Grünlandbesichtigungen 
Die F lächen le i s tungen auf dem G r ü n l a n d 

schwanken bei gleichen Voraussetzungen sehr 
v i e l mehr als auf dem Acker . In vergleichenden 
Versuchen ist immer wieder festzustellen, daß 
es i n v ie len Betrieben, in denen die Wasserver-
hä l tn i s so geregelt sind, leichter ist, die Grün­
l a n d e r t r ä g e um 50 Prozent zu steigern als die 
A c k e r e r t r ä g e um 20 Prozent. 

Einen wesentlichen Einfluß auf die allgemeine 
E r t r a g s e r h ö h u n g hatten unsere in den letzten 
Jahren durchgeführ ten Grün landbes i ch t i gungen . 
Sie zeigen Wer t und Unwert der Grünlandf läche 
ebenso deutlich wie die M ä n g e l und Fehler in 
der Bewirtschaftung. In dem Erkennen dieser 
„Schwächen" sehen wir den ersten Schritt, die 
Er t räge zu heben. Abgesehen von zu g roßen 
Grün landf lächen in den Marschen im V e r h ä l t ­
nis zum Viehbestand, die oft eine unzu­
reichende Pflege und D ü n g u n g zur Folge haben, 
weisen andere Betriebe in der Geest und Heide 
eine mangelhafte Weidetechnik auf. Wieder an­
dere ve r fügen ü b e r einen zu g r o ß e n Wiesen- , 
aber zu kle inen Weideantei l , m ä h e n zu spät 
oder d ü n g e n zu einseitig, kennen weder eine 
M ä h w e i d e n u t z u n g und Reutertrocknung, noch 
eine U n k r a u t b e k ä m p f u n g und nachhaltige 
Pflege, sind zu stark zersplittert oder das Grün­

land ist zu naß , um durch wirksame M a ß n a h m e n 
wesentliche Erfolge zu erzielen. 

Die sehr unterschiedlichen V e r h ä l t n i s s e las­
sen ein al lgemein g ü l t i g e s Rezept, die F lächen­
e r t r ä g e zu e r h ö h e n , nicht zu. W ä h r e n d es für 
den einen Betrieb richtig sein kann, einen T e i l 
der Grün landf läche zu intensivieren und nad i 
dem g r ö ß t e n Futteranfall einen T e i l umzubre­
chen, ist in anderen Betrieben ein Umbruch 
nicht möglich. H ie r kommt es darauf an, die 
W i n t e r f ü t t e r u n g durch richtige Gewinnung der 
Überschüsse (Heu, Sauerfutter, Grünkraf t fu t te r ) 
zu verbessern oder bei gesicherter Futtergrund­
lage den Viehstapel aufzustocken. Das aber ist 
wiederum eine Frage des Stalles und der A r ­
be i t skrä f te . 

Bei einer G r ü n l a n d b e s i c h t i g u n g läßt sich fer­
ner sehr deutlich zeigen, daß die Aufwuchs­
v e r l u s t e auf der Weide um so h ö h e r sind, 
je g röße r die Weidef läche je Tier ist. Nach un­
seren Erfahrungen betragen die Aufwuchsver­
luste durch Zertreten, Fehl - und Gei ls te l len , 
D ü r r w e r d e n usw. bei den Standweiden etwa 
40 Prozent, bei Uratriebsweiden mit g r o ß e n 
Koppe ln 25 Prozent, bei k le inen K o p p e l - und 
Halbtagsweiden 12 Prozent und bei Portions­
weiden nur fünf Prozent. Port ionsweiden e r m ö g -

Max-Eyth-Denkmtinze für Dr. Roeder 
Landwirtschaftsrat Dr . J . Roeder, jetzt Strau­

bing, R e n n b a h n s t r a ß e 1, wurde von der Deut­
schen Landwirtschafts-Gesellsdiaft in Würd igung 
seiner m e h r j ä h r i g e n und verdienstvollen Rich­
t e r t ä t i g k e i t als S a d i v e r s t ä n d i g e r anläßlich der 
d i e s j ä h r i g e n Q u a l i t ä t s p r ü f u n g e n für Mi lch und 
Milcherzeugnisse mit der Max-Eyth-Denkmünze 
„ D e m M i t a r b e i t e r " in Bronze ausgezeich-
net. Der geborene M ü n c h e n e r wurde 1926 an die 
Landwirtschaftskammer O s t p r e u ß e n nach Kö­
nigsberg berufen und mit dem Aufbau der Milch­
wirtschaftlichen Ab te i lung und der Organisation 
des gesamten Milchwirtschaftswesens in Ost­
p r e u ß e n beauftragt. Sein Hauptverdienst um die 
deutsche Milchwirtschaft l iegt in seiner Mit­
arbeit bei der Beratung des Deutschen Milchge­
setzes und seiner S a c h v e r s t ä n d i g e n t ä t i g k e i t bei 
den Q u a l i t ä t s p r ü f u n g e n der Deutschen Land­
wirtschafts-Gesellschaft. 1945 geriet Dr. Roeder 
in russische Kriegsgefangenschaft, aus der er 
1948 entlassen wurde. Seit 1952 lebt er im 
Ruhestand. 

liehen es ferner, den ganzen Sommer mit durch­
schnittlich V« Hektar Weide f l äche bei ständig 
g le ichmäßig gutem Futter auszukommen und da­
mit etwa die doppelte A n z a h l v o n Großvieh­
einheiten g e g e n ü b e r den g r o ß e n Standweiden 
zu halten. Es kann also die Hälf te der bisher 
b e n ö t i g t e n Fläche eingespart werden. Größere 
Umtr iebsweiden haben den Nachtei l , daß die 
Tiere zunächs t die besten Spitzen abfressen, zu­
v i e l E iwe iß aufnehmen, die Fettprozente fallen 
und die Futterschwankungen zu g roß sind. Bei 
unseren G r ü n l a n d b e s i c h t i g u n g e n weisen wir fer­
ner darauf hin, d a ß die W e i d e n zwischen den 
Auftr ieben eine Ruhepause v o n anfangs 21 bis 
24 Tagen, s p ä t e r v o n 28 bis 30 Tagen haben 
m ü s s e n . Be i jedem Neuauftrieb soll das Gras 
etwa 15 Zentimeter hoch sein, da i n diesem Zu­
stand die einzelnen Fu t t e rnäh r s to f f e ausgegliche­
ner sind. Be i dieser G r a s h ö h e kann die Weide-
k u h in sechs bis sieben Stunden 65 bis 70 kg 
Grünfu t t e r aufnehmen. Das ist für die Sättigung 
und den Nährs to f fbedar f ausreichend. A l s Richt­
zahl gilt eine Besatzdichte von 150 bis 175 Dop­
pelzentner/Hektar, we i l i n diesem Falle bei 
zwei - bis d r e i t ä g i g e m Umtr ieb 300 Quadrat­
meter für die G r o ß v i e h e i n h e i t zur Verfügung 
stehen. 

Jede neuzeitliche Weidewirtschaft ist eine 
Mähwe idewi r t s cha f t . Die wechselnde Nutzung 
durch Schnitt und Beweidung förder t die Ent­
wick lung v o n O b e r g r ä s e r n , U n t e r g r ä s e r n und 
Klee . Minderwer t ige G r ä s e r und Unkräuter 
gehen zurück. W i c h t i g ist ferner bei dem ver­
schiedenen Auftriebstempo v o m Frühjahr bis 
zum Herbst die Zuwachsspitzen durch rechtzei­
tige M a h d bestimmter Koppe ln abzuschöpfen. 
Bei geringerem Weidean te i l empfiehlt es sich, 
auch die Wiese tei lweise als V o r - und Nach­
weide zu nutzen, soweit sie sich nach Lage und 
Grundwasser dazu eignet. Eine derartige Bewei­
dung verbessert die Narbe, vernichtet zahl­
reiche U n k r ä u t e r und macht die Düngung loh­
nender. 

Hinsichtl ich der Pflege ist die Grünlandbe­
sichtigung sehr geeignet, die Teilnehmer von 
der ausgezeichneten W i r k u n g der Strauchegge, 
Gliederegge oder Radreifenschleppe zu überzeu­
gen. Sie sind unentbehrlich bei dem Einebnen 
von Maulwurfshaufen, bei dem Vertei len der 
Fladen nadi jedem Abtr ieb , um Geilstellen zu 
verhindern und die Wurmbru t zu bekämpfen. 
Gleichzei t ig sind Reinigungsschnitte angebracht, 
um die Narbe v o n ü b e r s t ä n d i g e n Gräsern , Hor­
sten und Unkrauts te l len zu befreien. 

Die Besichtigung guter und schlechter Grün­
landf lächen bietet die beste Gelegenheit, auf 
die notwendige Humusversorgung, regelmäßige 
K a l k u n g und D ü n g u n g hinzuweisen. W i r emp­
fehlen dabei mindestens 150 Doppelzentner/ 
Hektar gut verrotteten Stallmist oder die dop­
pelte Menge an Kompost alle zwei Jahre, besser 
noch 100 Doppelzentner/Hektar jährlich, wobei 
der gut vertei l te H u m u s d ü n g e r mit der Strauch­
egge kräf t ig in die Narbe einzureiben ist. Stall­
mistgaben im W i n t e r sind gut, bedingen aber 
g r ö ß e r e Ver lus te . M i t kle ineren Gaben im Früh­
jahr und nach dem zweiten und dritten Um­
trieb, bei den W i e s e n nach dem ersten Schnitt 
erzielten w i r eine bessere W i r k u n g . 

Das G r ü n l a n d ist in der Regel ä rmer an Phos­
p h o r s ä u r e und K a l i als der Acker, trotzdem 
beide die Grundlage für einen befriedigeren 
Bestand v o n G r ä s e r n und Kleearten bilden. Ihr 
Fehlen hat zur Folge, daß die oft einseitig be­
vorzugte S t icks tof fdüngung im Spätsommer 
nicht v o l l zur A u s w i r k u n g kommt. W i r befür­
worten deshalb auf M i n e r a l b ö d e n bei gutem 
Pflanzenbestand, richtiger Weidetechnik und 
starkem Auft r ieb im S p ä t w i n t e r bzw. Frühiahr 
durchschnittlich 60 kg Reinstickstoff, 80 kg Phos-
p h o r s ä u r e und 160 k g K a l i je Hektar. Auf diese 
Wei se ist e in gewisser Vorra t im Boden an Kali 
und P h o s p h o r s ä u r e gesichert und eine größere 
G le i chmäß igke i t in der Nährs tof fversorgung ge­
w ä h r l e i s t e t . Nach jedem Umtrieb streuen unsere 
fortsdirit t l ichen Landwir te a u ß e r d e m 20 kq/Hek-
tar Reinstickstoff. Die letzte Gabe erfolgt im 
September, damit das Gras kräft ig in den Win­
ter geht und im F r ü h j a h r schnell austreibt. Wo 
die P- und K-Düngung im Winter oder zeitigem 
F r ü h i a h r nicht ausreichend war, empfehlen wir 
einen V o l l d ü n g e r w ä h r e n d der Veqetation, und 
zwar in mehreren Gaben nach dem Umtrieb 
bzw. nach der M a h d der Wiesen. 

Daß bei jeder Grün landbes ich t iqung der Ge­
r ü s t t r o c k n u n g besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt wi rd , sei nur am Rande erwähnt. 
Rol len- und Sdmurreuter finden verstärkten 
Einqang, da sie leichter als die Schwedenreuter 
aufzubauen sind und das Grünaufhänqen auch 
von kurzem Gras bei jedem Wetter gestattet. 

Dr. Gaede, Landw.-Rat, Lüneburg 
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C Wu*Ott lonfl^monnftftnmifften befreit i n . . . 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlln-Charlottenburg, Kaiser­
daram 83, .Haus der Ostdeutschen Heimat". 

700-Jahr-Feier von Königsberg 
2«. Juni 7.50 Uhr katholischer Festgottesdienst in 

der Kapelle des St.-Franziskus-Krankenhauses Ber­
lin W 30, Burggrafenstr. 1. Fahrtverbindung: S-Bahn 
Zoo, Str.-Bahn 2, 6, 25. Omnibus 19, 29, U-Bahn bis 
Wittenbergplatz, Bus 16, 24 bis L ü t z o w p l a t z — 
8.15 Uhr evangelischer Festgottesdienst in 'der 
Mathäus-Kirche in Berlin-Steglitz, Sch loßs tr am 
Bathaus Steglitz. — u Uhr F e i e r s t u n d e im 
Auditorium maximum der Freien U n i v e r s i t ä t Ber­
lin-Dahlem, Gardystr. Es spricht Bundesminister 
Jakob K a i s e r . Die Festrede mit einem histo­
rischen Rückbl ick auf die 700jährige Geschichte 
Königsbergs hä l t O b e r b ü r g e r m e i s t e r a. D. Dr. Dr. 
h. c Hans L o h m e y e r . Ferner br icht der stell­
vertretende Sprecher unserer Landsmannschaft Eg­
bert O t t o . — E i n l a ß nur gegen besondere E in-
dung. 

16.00 Uhr G r o ß v e r a n s t a l t u n g (Ein­
laß 15 Uhr) der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n — Ber­
lin in Verbindung mit dem Heimatkreis K ö n i g s ­
berg in der O s t p r e u ß e n h a l l e am Funkturm Berl ln-
Charlottenburg, Masurenallee. Es sprechen: Dr. 
Hans M a t t h e e , M d A , Vorsitzender der Landes­
gruppe Berlin, Egbert O t t o , stellvertretender 
Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Konsul 
a. D. Hellmuth B i e s k e , Kreisvertreter der Stadt 
Königsberg. — A n s c h l i e ß e n d kulturelles Programm 
unter Mitwirkung namhafter K ö n i g s b e r g e r und 
Berliner K ü n s t l e r mit nachfolgendem geselligem 
Beisammensein. Es treffen sich alle K ö n i g s b e r g e r 
und o s t p r e u ß i s c h e n Heimatfreunde mit den G ä s t e n 
aus der Bundesrepublik und den Landsleuten aus 
der sowjetisch besetzten Zone. 

Eintrittskarten für diese G r o ß v e r a n s t a l t u n g sind 
im Vorverkauf zum Preise von 1 D M West bzw. 
1 DM Ost (gegen Vorlage des Personalausweises) 
bei den Bezirksbetreuern des Heimatkreises K ö n i g s ­
berg, bei s ä m t l i c h e n Kreisbetreuern und dem Orga­
nisat ionsbüro im Haus der ostdeutschen Heimat 
Berlin-Charlottenburg 9, Kaiserdamm 83, Zimmer 
212, erhäl t l i ch . Sprechstunden täg l i ch in der Zeit 
von 9 bis 17 Uhr, am Sonnabend bis 13 Uhr, für 
Berufstät ige am Dienstag und Freitag bis 19 Uhr. 
An der Nachmittagskasse 1,50 D M West bzw. 
1,50 D M Ost. 

Termine 

19. 6. 15 Uhr Heimatkreis Insterburg. Kreistreffen. 
Lokal: P r e u ß e n h o f , Berlin-Charlottenburg, Savigny-
platz 5, nicht, wie vorher gemeldet, Lokal : Land­
haus Dahlem, Podbielski-Allee 50, da das Lokal be­
setzt ist. 

28. 6. 15 Uhr Heimatkreis Alienstein. Kreistreffen. 
Lokal: Hansa-Restaurant, Berl in N W 87, Alt-Moabit 
47/48. Str.-Bahn 2. 3, 23. 25, 35 und 44. 

26. 6. 9 Uhr vorm. Heimatkreis Angerburg. Damp­
ferpartie, Abfahrt Kottbusser B r ü c k e mit S-Bahn 
bis Kottbusser Damm zu fahren. 

26. 6. 15 Uhr Heimatkreis Goldap. Kreistreffen. 
Lokal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, Nord­
ufer 13, S-Bahn Putlitzstr., Bus A 16. 

hBAYERN 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost-

, preußen Vorsitzender der Landesqruppe: Prol. 
Dr. Ernst Ferd. M ü l l e r , G e s c h ä f t s s t e l l e der 
Landesgruppe: Lothar Polixa, (13b) Ottobrunn/ 
M ü n c h e n , J o s e f - S e l i g e r - S t r a ß e 10. 

A s c h a f f e n b u r g . Die Anmeldungen zu der 
Omndbus-Rhelnfahrt am 19. Juni waren so zahl­
reich, d a ß die Teilnehmerliste bereits am 20. Mai 
geschlossen werden m u ß t e . Die Landsleute werden 
am 19. Juni in zwei Postomnibussen um 7 Uhr vom 
Freihofplatz (Fischmarkt) abfahren. Die ausge­
gebenen Fahrtausweise sind mitzubringen; sie 
müssen vor Beginn der Fahrt vorgezeigt werden. 

A m b e r g / O b e r p f a l z . Die Gruppe veran­
staltete einen Volkstumsabend in der Festalozzi-
«chule. Heimatwart Reiber hielt einen interessan­
ten und humorvollen Vortrag ü b e r die Geschichte, 
die Sitten und G e b r ä u c h e in O s t p r e u ß e n . Lands­
mann Reiber betrachtet es als seine Aufgabe, in 
der Jugend das Bild der Heimat lebendig zu er­
halten. Volkstumsabende. die die o s t p r e u ß i s c h e 
Heimat — wie sie einmal war, bevor wir sie ver­
lassen m u ß t e n — vor den Landsleuten neu er­
stehen lassen sollen, werden in jedem Monat 
durchgeführt werden. Noch für den Juni ist die 
Vorführung einer Lichtbilderreihe „ W a n d e r u n g 
durch das n ö r d l i c h e Ostseegebiet" geplant. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

1. Vorsitzender: Hans Krzywlnski, Stuttgart-W, 
Hasenbergs traße Nr. 43 

2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-
Fellbach, Gartenstraße 30 

F r i e d r i c h s h a f e n . A m 3. Juni fand im 
Kolplnghaus das Monatstreffen der Gruppe statt. — 
Am 26. Juni wird ein Sommerausflug veranstaltet 
werden, an dem auch die Landsleute aus Ravens­
burg, Lindau und Bieberach teilnehmen werden. 
Die Fahrt soll mit einem Dampfer von Friedrichs­
hafen ü b e r Uberlingen und Konstanz nach dem 
Kloster Birnau d u r c h g e f ü h r t werden. 

M a n n h e l m - R h e i n a u . Die Gruppe f ü h r t e 
am 4. Juni unter dem Motto „Zehn Jahre ohne 
Heimat" einen Heimatabend durch. Die Feierstunde 
wurde mit dem ersten Satz aus dem Trio in C-dur 
von Haydn eingeleitet. Der erste Vorsitzende Max 
Voss hielt die Gedenkrede. E r rief den Lands­
leuten die Tage der Vertreibung aus der Heimat 
ins Gedächtnis zurück und gab eine eindringliche 
Schilderung der heutigen Z u s t ä n d e in O s t p r e u ß e n . 
Frau Schräder trug den Prolog zu dem Festspiel 
„Königsberg" vor. A n s c h l i e ß e n d wurden Filme aus 
Ostpreußen gezeigt. 

L u d w i g s b u r g . Das Sommerfest der Kreis-
Kruppe wird am 2. Jul i um 19.30 Uhr in der Gast­
stätte Monrepos veranstaltet werden. Alle Lands­
leute aus Ludwigsburg und Umgebung werden 
dazu herzlich eingeladen. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz. Gießen , Grünberger Straße 144 
W ä c h t e r s b a c h . A m 4 Juni fand im Lokal 

„Zum Schützenhof" eine Versammlung der Gruppe 
statt. Landsmann Stephan zeigte LlchtbUder von 
der 700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g in Duisburg. — 
Es wird nochmals darauf verwiesen, d a ß monat­
liche Versammlungen im Lokal " Z u m S ^ t z e n -
hof« an jedem ersten Sonnabend eines Monats um 
20.30 Uhr stattfinden. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhetn-Westlalen: 
Erich Grlmonl. (22a) Düsse ldorf 10, Am Schein 14. 

Telefon 6 24 14. 

E s s e n . Die Bewohner der vier Heimatkreise 
Memel Stadt und Land, Heydekrug und Pogegen 
aus dem gesamten r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n Raum 
werden sich am 19. Juni um 11 Uhr e inergro-
ßen Kundgebung unter dem Motto Memel-
wacht!" in Essen-Steele, ^ Steeler s t f L d t ^ ; e " 
treuen. Oberregierungs- und Schulrat a. D. Meyer 

wird die Festrede halten, die Jugendgruppe Tan­
nenberg wird zum erstenmal in ihrer neuen Tracht 
an die Öf fen t l i chke i t treten. Nach der Kundgebung 
werden ein geselliges Beisammensein und eine 
Tombola stattfinden. Das Tagungslokal ist vom 
Bahnhof Steele-West in fünf Minuten zu erreichen. 
— A m 26. Juni werden sich um 14 Uhr ebenfalls 
im Steeler Stadtgarten die Bewohner aller Heimat­
kreise zwischen Pregel und Memel zu einer K u l ­
turveranstaltung „ K ö n i g s b e r g s Bedeutung für das 
nordostliche O s t p r e u ß e n " treffen. Dr. Gause aus 
K ö n i g s b e r g wird sprechen. Geselliges Beisammen­
sein mit Tanz werden sich a n s c h l i e ß e n . 

O p l a d e n . Die Gruppe f ü h r t e am 4. Juni im 
Hotel Hohns einen Heimatabend durch, bei dem 
eine Gruppe der DJO Ausschnitte aus dem Fest­
programm „Mein Bernsteinland und meine Stadt" 
a u f f ü h r t e . Der erste Vorsitzende Reh gab einen 
Bericht ü b e r den Verlauf der 700-Jahr-Feier von 
K ö n i g s b e r g in Duisburg und wies darauf hin, d a ß 
es notwendig sei, die Fragebogenaktion der Hei­
matortskartei zu u n t e r s t ü t z e n . Landsmann K o ­
walski zeigte zwei Heimatfilme ü b e r die Pferde­
zucht im H a u p t g e s t ü t Trakehnen und ü b e r die 
Bernsteingewinnung in Palmnicken. — Mitte Juli 
soll eine Dampferfahrt auf dem Rhein d u r c h g e f ü h r t 
werden. N ä h e r e Einzelheiten werden rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

E n n e p e t a l . Mit U n t e r s t ü t z u n g der Kreis­
gruppe Ennepe-Ruhr. Gevelsberg, konnte vor kur­
zem auch in Ennepetal eine Gruppe unserer Lands­
mannschaft g e g r ü n d e t werden. Vor zahlreichen 
Besuchern sprach Landsmann Nippe ü b e r die 
Arbeit und die Ziele der Landsmannschaften. — 
Die n ä c h s t e Versammlung wird am 25. Juni um 
20 Uhr in der Gas t s tä t t e „Zur Post" in Ennepetal-
Altenvoerde stattfinden. 

W a r e n d o r f . A m Mittwoch, dem 22. Juni, 
werden sich die A n g e h ö r i g e n der Frauengruppe 
unserer Landsmannschaft um 15 Uhr in der Gast­
wirtschaft „ P o e t e n - L e w e " , F a l k e n h ö c h s t e r S traße , 
treffen. F ü r diesen Monat ist eine weitere Z u ­
sammenkunft zur Besprechung des geplanten Aus­
fluges vorgesehen. Der Termin wird rechtzeitig 
bekanntgegeben werden. 

W i l d e n r a t h . Das erste Bezirkstreffen der 
Landsleute aus dem Regierungsbezirk Aachen in 
Wildenrath, Kreis Erkelenz (GSO-Lager), wird am 
19. Juni um 15.30 Uhr durch eine G r o ß k u n d g e b u n g 
eingeleitet werden. Landesgruppen Vorsitzender G r i -
moni wird die Festrede halten. Um 13 Uhr wird 
ein Musikzug der Landsmannschaft der Sieben-
b ü r g e r Sachsen in heimatlichen Trachten ein Platz­
konzert veranstalten. 

B ü n d e . Die n ä c h s t e Zusammenkunft der Lands­
leute aus B ü n d e und Umgebung wird am 19. Juni 
um 16 Uhr im B ü n d e r Stadtgarten stattfinden. Ein 
für die n ä c h s t e Zeit geplanter Ausflug soll bei 
diesem Treffen besprochen werden. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

O s n a b r ü c k . Die Kreisgruppe hielt in der 
B e r g q u e l l s c h ä n k e ihre Mitgliederversammlung ab. 
Oberstudienrat Busse hielt einen Vortrag ü b e r das 
Thema „ L e b e n d i g gewordene Geschichte Altpreu­
ßens", zu dem ein Besuch im Staatsarchiv in G ö t ­
tingen A n l a ß gegeben hatte. Das G ö t t i n g e r Archiv 
e n t h ä l t die ä l t e s t e n und wichtigsten B e s t ä n d e des 
ehemaligen K ö n i g s b e r g e r Staatsarchivs, in denen 
sich die wechselvollo Geschichte des Ordenslandes 
widerspiegelt. — Ü b e r die 700-Jahr-Feier von 
K ö n i g s b e r g in Duisburg berichtete Landsmann 
Milzarcik. — Die Gruppe beabsichtigt einen Ge­
mischten Chor zu g r ü n d e n . 

H i 1 d e s h e i m. A m 23. Juni um 20 Uhr wird 
die Gruppe in der Aula der Frelherr-vom-Stein-
Schule, Pfaffenstieg, einen Vortragsabend aus A n ­
l a ß der Wiederkehr des Abstimmungstages vom 
11. Jul i 1920 veranstalten. Oberstudienrat Maeder, 
f r ü h e r Alienstein, wird ü b e r „Die Bedeutung Ost-
und W e s t p r e u ß e n s für das ganze deutsche Volk" 
sprechen. — Das n ä c h s t e Monatstreffen wird am 
5. Jul i um 20 Uhr im Lokal „Alte M ü n z e " statt­
finden. Meldungen zur Busfahrt im August werden 
umgehend an Landsmann Tronneck, Galgenberg­
s t r a ß e 11, erbeten. 

S e e s e n / H a r z . Die Gruppe unternahm am 
5. Juni mit drei Autobussen eine Harzrundfahrt. 
In Clausthal, der alten Bergwerksstadt, und in der 

Kaiserstadt Goslar wurden historische Bauten be­
sichtigt. Es sch loß sich eine Wanderung zur Oker-
Talsperre und zu dem „Kreuz des deutschen Ostens" 
an. — Auf dem Heimabend am 2. Juli wird 
Regierungsrat z. Wv. Augustin (Danzig) zu dem 
Thema „Eine Zehnjahresbilanz: Heute in der alten 
Heimat" sprechen. 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 
Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäf t s ­
stelle: Hamburg 24, Wal l s traße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen: 
Altona: A m Sonnabend, dem 25. Juni, um 20 Uhr, 

wird im Restaurant „Brunnenhof", Altona 
G r o ß e Brunnenstr. 16 (Ecke H o l l ä n d i s c h e Reihe) 
eine Farbdiareise von und mit Bruno Kar l von 
der Autoropa Hamburg unter dem Motto 
„Frühl ing in Paris" stattfinden. Landsleute und 
G ä s t e aus anderen Bezirken sind herzlich ein­
geladen. — Der Heimatabend im Monat Juli 
fä l l t aus. 

Wal ddör fer : Sonnabend, 25. Juni, um 20 Uhr, in 
dem Restaurant „Zu den sieben Buchen", 
Volksdorf, E u l e n k r u g s t r a ß e (zu erreichen mit 
Hochbahn Ausgang Claus -Ferck-S traße ) dann 
rechts bis E u l e n k r u g s t r a ß e (5 Min.). Der Ge­
schäf t s führer der W e s t p r e u ß e n , Busat, spricht 
ü b e r Vertriebenenfragen. Es wird gebeten, die 
Mitgliedsausweise mitzubringen. 

Wandsbek: A m Mittwoch, 29. Juni, um 20 Uhr, 
wird im Saal unseres Bezdrkslokals Lackemann 
in Hamburg-Wandsbek, Hinterm Stern 4 (direkt 
am Wandsbeker Marktplatz) unser nächs ter 
Heimatabend stattfinden. Es wird ein s c h ö n e r 
Lichtbildervortrag ü b e r unsere o s t p r e u ß i s c h e 
Heimat gezeigt werden. Hierzu sind auch alle 
Landsleute aus anderen Stadtbezirken sowie 
G ä s t e herzlich eingeladen. Zugleich werden 
Anmeldungen für unseren geplanten Sommer­
ausflug entgegengenommen. 

Harburg-Wilhelmsburg: Sonnabend, den 2. Juli , 
20 Uhr, im „Cel ler Hof", Hamburg-Langenbek, 
Winsener S t r a ß e (Haltestelle Obus 43, Richtung 
Fleestedt. 

Kreisgruppenversammlungen: 
Heiligenbeil: Sonnabend, 18. Juni, 20 Uhr, im L o ­

kal „Feldeck", F e l d s t r a ß e 60. 
Insterburg: Sonnabend, 2. Juli , 20 Uhr, in der 

„Alsterhal le", A n der Alster 83. Vortrag ü b e r 
Rechtsfragen der Vertriebenen. Der Ausflug in 
den Sachsenwald soll besprochen werden. 

Memelkreise: Die Memellandgruppe Hamburg ladet 
alle Landsleute aus den Memelkrelsen Memel-
Stadt und Land, Heydekrug und Pogegen zu dem 
schon traditionellen Wiedersehenstreffen in Ham­
burg am 3. Jul i in den R ä u m e n des Winter-
huder F ä h r h a u s e s herzlich ein. — Das Lokal 
ist ab 10 Uhr g e ö f f n e t ( p r e i s g ü n s t i g e s Mittag­
essen). U m 14 Uhr Feierstunde (Ansprache 
Landsmann Dr. Gerhard Lletz), im A n s c h l u ß 
daran g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit Tanz. 

Sonderfahrt zum Treffen nach Kie l 
Es ist beabsichtigt, einen Sonderautobus zum 

Treffen nach Kiel am 25./26. Juni einzusetzen. 
U m einen Uberblick ü b e r die Teilnehmerzahl zu 
erhalten, bitte ich sofort um Meldung an die Ge­
schäf t s s t e l l e der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Landesgruppe Hamburg e. V. , Hamburg 24, Wall­
s t raße 29. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Hols tenstraße 46, II. 

L ü b e c k . Die Kreisgruppe K ö n i g s b e r g veran­
staltete in den ü b e r f ü l l t e n S ä l e n des Hauses „ Deu t ­
scher Osten" eine Erinnerungsfeier aus A n l a ß des 
700jährigen Bestehens der Stadt K ö n i g s b e r g . Der 
zweite Vorsitzende, Landsmann Schilling, hielt die 
Gedenkrede und mahnte die Landsleute, die E r ­
innerung an die Heimat wachzuhalten. Ü b e r die 
geschichtliche, wirtschaftliche und kulturelle Ent­
wicklung von K ö n i g s b e r g sprach Studienrat Gott­
schalk. Landsmann von Knoblauch hielt einen 
Lichtbildervortrag und zeigte Farbaufnahmen von 
K ö n i g s b e r g , seiner Umgebung und von der F r i ­
schen und Kurischen Nehrung. Der O s t p r e u ß e n c h o r 
wirkte bei der Gestaltung der Feier in s c h ö n e r 
Weise mit. 

Kinder aus Ostpreußen 
die ihre Angehörigen suchen 

Wir bitten unsere Leser, diese Suchmeldungen be­
sonders zu beachten. Auch der kleinste Hinweis 
kann dazu f ü h r e n , d a ß Kinder ihre Eltern oder A n ­
g e h ö r i g e n wiederfinden oder d a ß Eltern Nachricht 
Uber den Verbleib ihrer Kinder erhalten. 

I. Aus Bersken, Kreis Tilsit-Ragnit sucht Siegfried 
B a l s c h u n , geb. am 10. 4. 1937, seine Eltern 
Uschkireit Balschun, geb. am 2. 4. 1917, und Emma 
Balschun, geb. am 3. 4. 1914, sowie seine Schwester 
Erni Balschun, geb. am 2. 7.1933. 

•2. Aus Breitenstein, Kreis Tilsit-Ragnit, sucht Inge 
L e s s i n g , geb. am 24. 10. 1938 in Kallwehlen, ihre 
Eltern Will i Lessing, geb. am 17. 7. 1899 und Emma 
Lessing, geb. H ü b n e r , geb. am 25. 10. 1899. A u ß e r d e m 
werden die Geschwister Kurt Lessing, geb. am 29. 3. 
1930 und Fritz Lessing, geb. am 1. 5. 1936 gesucht. 

3. Aus Eichhorn, Kreis Treuburg, sucht Renate 
K a l i n o w s k i , geb. am 21. 6. 1938, ihren Vater 
Eduard Kalinowski, geb. am 27. 7. 1905. 

4. Aus G r ü n h e i d e , Kreis Treuburg, sucht Ullrich 
D a n n o w s k i , geb. am 25. 4. 1937, seinen Vater 
Otto Dannowski, geb. am 23. 9. 1898. 

5. Aus Gumbinnen, B i s m a r c k s t r a ß e 88, suchen 
Edith Q u a d e , geb. am 28. 4. 1935 in Sch loßberg 
und Waltraut Q u a d c . geb. am 13. 10. 1940. ihre 
Mutter Liesbeth Quade. geb. Riegert. geb. am 
2. 10. 1917. 

6. Aus K ö n i g s b e r g sucht Gerhard B o r t z , geb. am 
7. 3. 1937, seine Mutter Herta Helene Bortz. 

7. Aus K ö n i g s b e r g . F r i e s e s t r a ß e 23, sucht Elsa 
B a r t e 1, geb. am 14. 3.1935, ihren Vater Gustav 
Bartel, geb. am 29. 9. 1893. 

8. Aus K ö n i g s b e r g sucht Detlef H a r t m a n n , 
geb. am 1.1. 1942, seine Mutter Frieda Hartmann, 
geb. am 15. 4. 1915. 

9. Aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , Park Friedrichs­
ruh 10/12, suchen die Geschwister K l a n g : Doris, 
geb. am 22. 6. 1934, Gerhard, geb. am 19. 9. 1936, Gerda, 
geb. am 2. 2. 1938, und Sigrid Klang, geb. am 5. 1. 1943, 
ihren Vater Otto Klang, geb. am 1. 3. 1908. 

10. Aus K ö n i g s b e r g - S p a n d i e n e n , sucht Elfriede 
M i t b r o d t , geb. am 30. 4. 1939 in Tilsit, ihre 
Mutter Gertraud Mitbrodt, geb. etwa 1921. 

II. Aus K ö n i g s b e r g suchen Ruth N e u m a n n , 
geb. am 27. 4. 1936 und Peter N e u m a n n , geb. 
am 20. 1. 1943, ihren Vater Erich Neumann, geb. am 
19. 5. 1914. 

12. Aus K ö n i g s b e r g Z i e g e l s t r a ß e 14, sucht Ulrich 
S t e i n k e , geb. am 22. 7. 1935 in Johannisburg, sei­
nen Vater Ernst Steinke, geb. am 31. 3. 1909. 

13. Aus K ö n i g s k i r c h , Kreis Tilsit-Ragnit, sucht 
Werner K ö n i g s t e i n , geb. am 5. 3. 1933, seine 
Mutter Minna K ö n i g s t e i n , geb. Sausmikat. geb. am 
9. 12. (Jahr unbekannt). 

14. Aus Peitschendorf, Kreis Sensburg, sucht Os­
kar K u 11 i c k , gnb. am 15. 4. 1933 in Kisenack, 
seine Mutter Ida M a r k o w s k i , geb. Kulllck, 
geb. am 30. 10. 1B01. 

15. Aus Schönfe ld , Kreis Sensburg, sucht Erich 
R e t z n e c k , geb. am 6. 12. 1937, seine Eltern 
Emil und Martha R e t z n e c k . 

16. Aus Schwaig, Kreis Treuburg, sucht Adolf 
B u r b a , geb. am 10. 1. 1935, seine Mutter Martha 
Burba. 

17. Aus Sensburg sucht Fritz D r e h e r , geb. am 
29. 5. 1935, seinen Vater Ernst Dreher, geb. am 20. 10. 
1898. 

18. Aus Sensburg, A ß w a l l s t r a ß e 11, sucht Herbert 
N e b e l , geb. am 16.2.1933 in Sielund. seine 
Eltern Franz und Herta Nebel, seine G r o ß m u t t e r 
Berta Nebel und seine Geschwister Gertrud, Wal­
traut, Walter, Ruth, Horst, Christian und Erwm 
Nebel. 

19. Aus Stadtheide bei Tilsit sucht Manfred 
S a c k a u t z k i , geb. am 24. 9. 1937 in Tilsit, seine 
Mutter Martha Sackautzki. 

20. Aus Tannau, Kreis Treuburg, suchen Edelgard 
A u g u s t i n , geb. am 8. 9. 1937, und Adelheid 
Augustin, geb. am 28. 10. 1938, ihren Vater Fritz 
Augustin, geb. am 13. 5. 1910. 

21. Aus Tilsit, Posener Platz 20, suchen Waltraut 
P e l d s z u s , geb. am 15. 4. 1935 und Ruth P e l d s -
z u s , geb. am 5. 8. 1936 in Tilsit, ihre Mutter Emilie 
Peldszus, geb. Schmadtke, geb. am 17. 11. 1906, und 
ihren Onkel Martin Stragies. 

22. Aus Tilsit. L a n d w e h r s t r a ß e 19. sucht Gunthar 
R o h m a n n , geb. am 24. 6. 1934 in Tilsit, seine 
Mutter Frieda Rohmann, geb. Seewaldt. Die Mutter 
war zuletzt in der Provinzial-Heilanstalt Tapiau. 

23. Aus Tilsit, Langgasse 22, sucht Renate 
S c h u l z , geb. am 23. 12. 1939 in Tilsit, ihren Vater 
Emil Schulz, geb. am 25. 1. 1893. 

24. Aus Torfelde, Kreis Tilsit-Ragnit, sucht Bruno 
N e u b a c h e r , geb. am 17. 3. 1936 in Tilsit, seine 
Mutter Charlotte R i c h t e r , geb. Neubacher, geb. 
im Februar 1910 oder 1911. 

25. Aus Wahrendorf, Kreis Sensburg, sucht Christel 
L i p p k a , geb. am 18. 12. 1937 in Wahrendorf, ihre 
Eltern Franz und Emma Lippka, geb. Strelitz, geb. 
am 23. 2. 1907. 

26. Aus Wiesenbrück , Kreis Sch loßberg , sucht 
Heinz-Werner P e t r a t , geb. am 15. 12. 1939 in 
Feuchtwiese, seine Mutter Emma Petrat. 

Namen von Kindern aus O s t p r e u ß e n , die von ihren 
A n g e h ö r i g e n gesucht werden 

1. Aus Buchwalde, Kreis Osterode wird Helga 
J e n z , geb. im Juni 1938 in Buchwalde, gesucht von 
ihrer Tante Ella R a f f e l , geb. Rostek. A m 18. Ja-
m a r 1945 flüchteten die Eltern Oskar J e n z , geb. 
1516 in O s t p r e u ß e n sowie Elf riede J e n z , geb. 
Küjitek, geb. am 26. 11. 1917 in Bochum, mit ihrer 
Töchter Helga. In Pr.-Holland wurde die Familie 
zuletzt gesehen. In Buchwalde hatten die G r o ß e l t e r n 
Rostek eine Landwirtschaft, Helga war oft bei Opa 
und Oma zu Besuch. 

2. Aus Nassawen, K r . Ebenrode, wird Karl-Fred 
W a l t e r , geb. am 17. 3.1943 in Nassawen, gesucht 
von seiner Mutter Frieda W a l t e r , geb. Lange, 

geb. am 26. 12. 1909. Kar l Fred W a l t e r hat sich 
im Januar 1945 mit seiner G r o ß m u t t e r in Pillau be­
funden, war damals aber bereits darmkrank. Es 
ist mögl ich , daß er Pillau mit einem Schiff v e r l i e ß . 
Der Knabe hat blaue Augen und hellblondes Haar. 
E r trug einen Strickanzug, einen g r ü n e n Loden­
mantel und eine rote M ü t z e . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s traße 29, unter Kindersuchdienst 3/55 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Ü b e r nachstehend a u f g e f ü h r t e ehemalige Wehr­

m a c h t a n g e h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n liegen Nachrich­
ten vor; die A n g e h ö r i g e n werden gesucht. 

1. Frauenburg: L i e d t k e , Albert, geb. etwa 
1914/16, Beruf: Musiker. 

2. K l . - P r e u ß e n w a l d bei Gumbinnen: L u d w i g , 
Bruno, Beruf: Steinsetzer. 1. Pi . -Kp. , Inf.-Div. 203. 

3. K ö n i g s b e r g : L e m b e r g , Kurt, geb. etwa 
1917, Beruf: Elektrotechniker. 

4. K ö n i g s b e r g , Badeanstalt Pa läs t ra : L a u ­
p i c h 1 e r , Franz. geb. etwa 1897, Beruf: Gast­
wirt. 

5. Aus der Gegend von K ö n i g s b e r g : L o o s c h , 
Vorname unbekannt, (weibl. Person) geb. etwa 
1915. 

6. K ö n i g s b e r g : M a t s c h u l d , Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1905'07, Beruf: Dampfheizungs-
Monteur. 

7. O s t p r e u ß e n : L e h n e r t , Fritz, geb. etwa 
1913, SS-Ange. 

8. O s t p r e u ß e n : L e i d e r , Adolf, geb. etwa 1919. 
9. O s t p r e u ß e n : L o b l i n , vermutlich Erwin, 

geb. etwa 1924. 

A u s k u n f t 
Ober erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

10. O s t p r e u ß e n : M a c k e l , Rudi, geb. etwa 1918, 
Beruf: Klempner. 

11. O s t p r e u ß e n : M a t u t a t , Rudi, geb. etwa 
1922. 

12. Tilsit: L i 11 m a n n , Alfred, geb. etwa 
1910/12, Beruf: Ingenieur. 

13. Arys: U n r u h , Walter, geb. etwa 1915, Be­
rufssoldat. 

14. Finken bei Landsberg: T i m m , Gerhard, 
geb. unbekannt. 

15. K l e i n - M a r x h ö f e n , Kreis Orteisburg: O s i -
g u s , Wilhelm, geb. etwa 1898, Beruf: Landwirt. 

16. Umgebung von K ö n i g s b e r g : O s t e r l o h , 
Walter, geb. etwa 1908. 

17. K ö n i g s b e r g - R a t s h o f , Gerlachstr. 436: T o c k -
h o r n , Kurt, geb. unbekannt, war bei der A E G 
Bahnhof K ö n i g s b e r g - N o r d beschäf t ig t . 

18. Kruttinmen: T o m a s c h e w s k i , Max, geb. 
am 3. 7. 1909, Beruf: S ä g e w e r k a r b e i t e r . 

19. Sulimmen ü b e r Gehlenburg, Kreis Johannis­
burg: R a f a e l , Paul, geb. unbekannt. 

20. O s t p r e u ß e n : W a g n e r , Max, geb. etwa 
1898/99, Beruf: Landwirt. 

21. O s t p r e u ß e n : P i e p e r . Vorname unbekannt, 
geb. unbekannt, Hofbesitzer in Ostpreußen , Flie­
germajor und R i t t e r k r e u z t r ä g e r . 

22. O s t p r e u ß e n : U k s h e , Walter, geb. etwa 
1905/07, Beruf: Apotheker, S S - O b e r s t u r m f ü h r e r bei 
der 8. SS-Kavallerie-Division in R u m ä n i e n . 

23. O s t p r e u ß e n - M a s u r e n : V o g t , Paul, geb. etwa 
1895, Beruf: Landwirt. 

24. O s t p r e u ß e n : P a w e l o w s k l , Vorname un­
bekannt, geb. unbekannt, zuletzt bei der 10. Batte­
rie des Artl.-Regiments der 336. Div. 

25. Alienstein: W a l l e n c i c k , Max, geb. etwa 
1906, Beruf: Maurer, verh. 

26. Ebenrode: P i n s k i , Lothar, geb. etwa 
1&15 20. 

27. G r o ß - S c h i e m a n e n , Kreis Orteisburg: F r z y -
g o d d a , vermutlich Gustav, geb. etwa 1914. 

28. Insterburg: P a k l e p p a , Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1914, Offizier. 

29. I n s t e r b u r g : P e n z i g , Hans, geb. etwa 
1926. 

30. Vermutlich aus K ö n i g s b e r g : U n t e r -
b a c h e r oder U n t e r b e r g e r , Vorname un­
bekannt, geb. etwa 1924, Leutnant der Waffen-SS. 

31. K ö n i g s b e r g : T e r p e c k , Kurt, geb. etwa 
1919, Beruf: Bauschlosser. 

32. Vermutlich aus K ö n i g s b e r g : P e t z o l d , 
Willi , geb. etwa 1912. 

33. Pillau: P e t e r e i t , Vorname unbekannt, 
Oberfeldwebel. 

34. Tannenberg: P o h l , Fritz, Obergefreiter. 
Zuschriften unter N r . D . R . K . M 1/55 an die Ge­

schäf t s führung der Landsmannschaft Os tpreußen , 
Hamburg 24, Wal l s traße 29, erbeten. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
. . .über Kar l K e m s 1 e s , geb. am 3. l . 1903 in 

Angerburg, Berufssoldat, Waffenmeister beim Rei-
ter-Regt. 2, Angerburg. 

. . . ü b e r den Verbleib oder das Schicksal des 
Horst K r a u s e , geb. am 1. 10. 1927 aus S c h ö n ­
walde ü b e r Zinten, Kreis Heiligenbeil. 

. . . ü b e r Franz K l a n g , geb. am 4. 10. 1929, aus 
Lichtenhagen bei K ö n i g s b e r g . War 1947 als Zivi l -
Internierter auf der Kolchose Nemmersdorf, Kreis 
Gumbinnen und soll dort verurteilt worden sein. 
Wer kann ü b e r sein weiteres Schicksal Auskunft 
erteilen? 

. . . ü b e r Frau Minna G u t z e i t aus Zinten, 
M e m e l l a n d s t r a ß e 2. 

. . . ü b e r Kurt K r e u z e ; , geb. 1898, aus K ö n i g s ­
berg, S t ä g e m a n n s t r a ß e 38. 

. . . ü b e r Witwe Helene S c h e n k e w i t z geb. 
Gnaß , geb. am 11. 1. 95, aus K ö n i g s b e r g , Richardt-
s traße 3a. 

. . . ü b e r Schwester Edith M ' a r z i a n aus Tilsit. 

. . . ü b e r Erich Georg B r i e s e , g?b am 26. 11. 
1910 in L ö w e n s t e i n / O s t p r e u ß e n , letzte Nachricht De­
zember 1944 aus dem Kreis Sch loßberg , Feldpost-
Nummer unbekannt. 

. . . ü b e r Frau Auguste F e c h t e r , geb. am 5. 10. 
1896, Heimatanschrift: B ä r e n w i n k e l . 

. . . ü b e r Lina G r i g o r j e f f oder G r e g o r -
j e f f , geb. Nowak, aus Hallenfelde, Kreis Goldap. 

. . . ü b e r Obgfr. Gustav H a h n , geb. am 25. 4. 
1904, Heimatanschrift: Altstadt, Kreis Mohrungen, 
letzte Feldpost-Nr. 56 385, und dessen Sohn, Ma-
trosen-Obergefr. Emil H a h n , geb. am 20. 1. 1924, 
letzte Feldpost-Nr. 43 640. 

. . . ü b e r Uffz. Fritz L i p p o w , geb. am 15. 10. 
1917 in K ö n i g s b e r g , letzte Feldpost-Nr. 01 354 B, ver­
m i ß t seit 16. 7. 1944 bei Laza. 

. . . ü b e r Landwirt Ludwig R a d t k e , geb. am 
4. 7. 1888 aus Sentken, Kreis Lyck, wurde im Ok­
tober 1944 zum Volkssturm gezogen, letzte Nachricht 
vom 13. 1. 1945, zuletzt gesehen In Heiligenbeil. 

. . . ü b e r Feldwebel Walter R a d t k e aus Sent­
ken, Kreis Lyck, Feldpost-Nr. 44 392 B. Letzte Nach­
richt vom 13. 1. 1945 aus dem Mittelabschnitt der Ost­
front. 

. . . ü b e r Schwester Marie S c h i m m e l p f e n ­
n i g , jetzt etwa 70 Jahre alt, und 1916 im Johan-
niter-Krankenhaus in Neidenburg gewesen. 

. . . ü b e r Frau Anna S i m o n aus Hussehnen, 
Kreis Pr.-Eylau. 

. . . ü b e r Frau Emma S k o d.d a aus Warweiden, 
Kreis Osterode. 

. . . ü b e r Schuhmachergeselle Erich S p r i n g e r 
aus Tilsit, Yorcks traße . 

Gesucht wird Erna Hildegard F i s c h e r , geb. 
27. 11. 1927 (?), aus G r o ß - I l l m e n , Kreis Angerapp. 
Sie wurde am 22. 1. 1945 auf der Flucht bei Bar­
tenstein von ihren Eltern getrennt. 

Gesucht wird Feldwebel Adolf Georg R i e h l , 
geb. 10. 6. 1907 in Arklitten, Kreis Gerdauen, s p ä ­
ter wohnhaft gewesen in Heilsberg, Hindenburg-
s traße 16. Die letzte Nachricht stammt aus Galatz 
( R u m ä n i e n ) . 

Gesucht wird August W l s c h k o w s k i , geb. 
etwa 5. 1. 1807, Melker aus Lichtenhagen, Kreis 
Samland. W. wurde am l . 3. 1945 verschleppt. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29 
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MDir gratulieren... 
zum 91. Geburtstag 

am 12. Juni Frau Minna Matzey, geb. Gloddek, 
.aus Ulrichsee, jetzt bei ihrer Tochter Marie Lammek 
in Schladen am Harz, Bahnhofstraße 23. 

am 15. Juni der Witwe Susanne Wiesner, geb. 
Krüger, aus Neidenburg-Littfinken. Sie ist noch sehr 
rüstig und lebt bei ihrer Tochter in (21b) Brambauer, 
Woltropar Straße 32. 

zum 90. Geburtstag 
am 17. Juni der Witwe Emilie Boettcher, geb. 

Nendza, aus Neidenburg, jetzt in Oldenburg i. O., 
Mars- la-Tour-Straße 13. 

am 24. Juni dem Landwirt Rudolf Pasenau aus 
Ballanden, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in der sowje­
tisch besetzten Zone. Er ist zu erreichen durch 
Walter Pasenau, Lübeck, Marquartplatz 5. 

zum 89. Geburtstag 
am 20. Juni Frau Emma Redmer aus Königsberg , 

Kiugstraße 9 B, jetzt bei ihrer Tochter Helene Sie­
vers in Schenefeld über Itzehoe, Hindenburgstraße 2. 

zum 88. Geburtstag 
am 23. Juni der Gendarmeriemeisterswitwe Martha 

Rebien aus Neidenburg, vorher Lyck. Sie lebt bei 
ihrer Tochter in der sowjetisch besetzten Zone und 
ist durch ihren Sohn, Verwaltungs-Amtmann z. Wv. 
Kurt Rebien, Lübeck, Wiesengrund 45, zu erreichen. 

zum 87. Geburtstag 
am i9. Juni Frau Wilhelmine Bülsch, geb. De-

mandt, aus Pillau II, jetzt bei ihrer Tochter Hedwig 
in Hollingstedt, Kreis Schleswig. 

zum 86. Geburtstag 
am 24. Juni Frau Hedwig Dischmann aus Fisch­

hausen, jetzt (24b) Kellinghusen, Otto-Ralfs-Straße 9. 

zum 85. Geburtstag 
am 22. Juni der Witwe Wilhelmine Heppener, 

geb. Enkelmann, aus Gut Groß-Köwe, Kreis Wehlau, 
bei Goldbach, dann Königsberg . Sie lebt in Krefeld, 
Westwall 205. Die landsmannschaftliche Gruppe gra­
tuliert herzlich und wünscht der Jubilarin, die kürz­
lich durch ein Auto angefahren und verletzt wurde, 
baldige Genesung. 

zum 84. Geburtstag 
am 25. Juni der Oberzollinspektor-Witwe Toni 

Klewe aus Königsberg , Hindenburgstraße 13, jetzt 
bei ihrem Sohn Kurt in Bad Godesberg, Webei-
straße 57. 

zum 83. Geburtstag 
am 19. Juni dem Werkmeister i. R. Friedrich Eisen­

blätter aus Königsberg , Alter Garten 46 a. Der Ju­
bilar war vierzig Jahre hindurch bei den K W S tätig . 
Er wohnt in Hochdonn/Holstein. Seine Ehefrau 
Auguste begeht am 5. August ihren 83. Geburtstag. 

zum 82. Geburtstag 
am 20. Juni Frau Johanna Rieck aus Waldwinkel 

(Kelladden), Kreis Labiau, jetzt bei ihrem Sohn 
Frich in Bargfeld über Bad Oldesloe. 

am 23. Juni dem Schneidermeister und Kirchen­
diener Karl Kuhn aus Starkenburg, Kreis Wehlau, 

| jetzt in (24b) Burg i. Dithm., Kreisaltersheim. 

zum 81. Geburtstag 
am 5. Juni der Witwe Pauline Schwarz, geb. Frey, 

aus Fischhausen. Sie ist durch ihren Sohn, Justiz­
inspektor Bernhard Schwarz, (24a) JoTk 123, Bezirk 
Hamburg, zu erreichen. 

am 24. Juni der Witwe Anna Szepoks, geb. Blasze, 
aus Pleine, Kreis Heydekrug, jetzt bei ihrer Nichte 
Lotti Sprung in Holtenau bei Kiel, Schwester-
Theres ien-Straße 10. 

am 25. Juni dem Fleischbeschauer i. R. Gottlieb 
Lowitzki aus Kurken, Kreis Osterode, jetzt bei sei­
ner Tochter Helene Raven in Gronau/Westf., Herber­
straße 36. 

zum 80. Geburtstag 
am 13. Juni der Witwe Wilhelmine Lehr aus.In­

sterburg, Jordanstraße 4, jetzt bei ihrer Tochter 
Witwe Elfriede Lehr, in Haiger/Dillkreis, Bismarck­
straße 21. 

am 15. Juni dem Reichsbahnschlosser Gustav Hoch­
wald aus Königsberg-Ponarth, später Buddern. Er 
lebt bei ihrem Sohn Fritz in Breloh 81, Kr. Soltau. 

am 18. Juni der Witwe Gertrud Lusatis aus Man­
deln bei Neuhausen. Die nodi rüst ige Jubilarin 
würde sich freuen, Nachricht von Bekannten aus der 
Heimat zu erhalten. Sie lebt allein in Geseke/Westf., 
Ottmarstraße 12. 

am 20. Juni Frau Auguste Lemke aus Lyck, Blü­
cherstraße 1. Sie wohnt mit ihrem Ehemann, mit 
dem sie vor drei Jahren die Goldene Hochzeit 
feiern konnte, bei ihrer jüngs ten Tochter Hildegard 
Rakowski in Elmshorn/Holstein, Schlurrehm 12. 

am 21. Juni Frau Bertha Abromeit, geb. Schukat, 
aus Seckenburg, Kreis Elchniederung. Sie wohnt bei 
ihrer jüngs ten Tochter, Witwe Erna Landt, aus 
Kuckerneese, Lorkstraße 6 a, jetzt Goslar, Am Brei­
ten Weg 8. 

am 21. Juni dem Klempnermeister Paul Vogler 
aus Hohenstein, Kreis Osterode, jetzt in Holzbunge, 
Kreis Eckernförde. 

am 22. Juni Frau Luise Koch aus Königsberg , 
Stobäusstraße 9, jetzt bei ihrer Tochter Charlotte in 
Braunschweig, Jasperallee 1 c, die am gleichen Tage 
ihren Geburtstag und ihre Hochzeit feiert. 

am 22. Juni dem Bauingenieur Valentin Kohl aus 
Königsberg-Maraunenhof , Wal lenrodts traße 32 a, 
tät ig gewesen beim Luftgaukommando I. Er wohnt 
in Flörsheim am Main, Erzbergerstraße 14. 

am 23. Juni Frau Emma Stepputtis, geb. Kerwel, 
aus Argenbrück, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem 
ä l t e s t en Sohn Friedrich in Asenham 4 a, Postort, 
Kreis Pfarrkirchen, Niederbayern. 

Frau Anna Härder, geb. Kraatz, aus Gumbinnen, 
Roonstraße 25, jetzt bei ihrer Tochter Liesbeth Rühl 
in Holzwickede, Kreis Unna, Rehsenstraße 4. 

zum 75. Geburtstag 
am 12. Juni dem Schmiedemeister Fritz Milewski 

aus Treuburg, Lindenallee 4, jetzt bei seinem 
Schwiegersohn Paul Zürcher, Staatl. Revierförstere i 
Lethetal, Post Ahlhorn i. O. 

am 17. Juni Frau Luise Grenz, geb. Hubert, aus 
Königsberg , Unterhaberberg 58, jetzt bei ihrer 
Tochter Gerda Lablack in Rendsburg, Boelckestr. 65. 

am 17. Juni dem Gärtner Hermann Danielowski 
tius K ö n f g s b e r g - A w e i d e n , jetzt bei seinem ä l te s ten 
Sohn in Bad Zwischenahn, Rostrup 1. 

am 17. Juni Frau Luise Regge aus Bibelen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt bei ihrer Tochter Luise Laurusch-
kat in Groß-Schlamin, Ost-Holstein. 

am 19. Juni der Rektorswitwe Ludwika Poetschki, 
geb. Mausolf, aus Posen, dann Rößel und Köln, jetzt 
bei ihren Kindern und Enkeln in Leverkusen, Man-
iorter Straße 289. 

am 19. Juni Fritz May aus Fischhausen, Lange­
gasse 18, jetzt in (lb) Dauborn, Kreis Limburg an der 
Lahn. 

am 21. Juni der Witwe Minna Rakowski aus Kö­
nigsberg, Große Sandgasse 26, jetzt Bad Honnef 
a. Rh., Bismarckstraße 15. 

am 22. Juni dem Postamtmann i. R. Richard Zabel 
aus Gumbinnen, dann Thorn. Er wohnt in der 
sowjetisch besetzten Zone und ist zu erreichen durch 
Zahnarzt Walter Zabel, De iß l ingen'Neckar , Kreis 
Rottweil. 

am 22. Juni dem Polizeihauptmann a. D. Gustav 
Bartel aus Königsberg , Schleusenstraße 3 I, jetzt in 
der sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch P o l -
Major a. D. Kurt Schumann, Berlin-Halensee, Hektor-
straße 19, zu erreichen. 

am 24. Juni dem Weichensteller i. R. Johann 
Nagorny aus Rastenburg, Reschkestraße 3. Er lebt 
mit seiner Ehefrau Auguste, seinen Kindern (Max 
und Gertrud) und Enkeln in Villingen-Schwarzwald, 
A l e m a n n e n s t r a ß e 44. 

am 24. Juni der Witwe Clara Gau aus Allenburg, 
Kreis Wehlau, jetzt in Kittlitz über Ratzeburg. 

am 24. Juni Fräulein Johanna Muck aus Königs ­
berg, jetzt in Nürnberg, Huldstraße 3. 

* 
am 15. Juni Mathias Kalnowski aus Gr.-Schwen-

tischken bei Mehlkehmen, Kreis Sta l lupönen, jetzt 
in Emlichheim, Kreis Bentheim. 

am 18. Juni dem Landwirt Christian Mattulat aus 
Wilkental, Kreis Insterburg. jetzt in Damstetten über 
Urach, Kreis M ü n s i n g e n / W ü r t t e m b e r g . 

Goldene Hochzeiten 
Am 12. Juni konnten Bundesbahnwe ichenwärter 

i. R. Friedrich Manstein und seine Ehefrau Johanne, 
geb. Oltersdorf, aus Friedland, jetzt in Damendorf, 
Kreis Eckernförde, das Fest der Goldenen Hochzeit 
begehen. Der Jubilar war vierzig Jahre hindurch 
bei der Bahn in Friedland tätig. 

Diplomlandwirt Benno Marquart und seine Ehe­
frau Gertrud, geb. Wiens, aus Königsberg , gegen­
wärt ig in Oldenburg i. O., Widukinds traße 20, be­
gingen am 16. Juni das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Franz Grudzus und Frau Elise, geb. 
Plonke, aus Königsberg , Hindenburgs traße 4 b, jetzt 
in Frankfurt a. M . , He ides traße 14, bei Benkmann, 
begehen am 23. Juni das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Der Töpfermeis ter Franz Bednarski und seine 
Ehefrau Elise, geb. Horn, aus Orteisburg begingen 
am 16. Juni das Fest der Goldenen Hochzeit. Die 
Kreisgruppe Orteisburg in Ber l in -Neuköl ln , Weise­
straße 23, gratuliert herzlich. 

Am 29. Juni begehen der Kaufmann Christoph 
Senff und seine Ehefrau Margarete aus Königsberg 
das Fest der Goldenen Hochzeit. Sie wohnen jetzt 
in Minden/Westf., Herderstraße 2. Der Jubilar war 
von 1902 bis 1945 Inhaber einer T a b a k w a r e n g r o ß -
handlung. 

Jubiläen und Prüfungen 
Klaus Schmidt aus Pillau, Breite Straße 17, hat 

vor dem Prüfungsausschuß der Handwerkskammer 
in Lübeck die Prüfung als Schuhmachermeister be­

standen und jetzt die Werkstatt seines verstorbe­
nen Vaters ü b e r n o m m e n . Er wohnt in Oldenburg 
(Holstein) Burgtorstraße 46. 

Das Abitur bestanden 
Das Abitur bestanden an der Aufbauschule Wals­

rode: Renate Gossing, Tochter des Sparkassendirek­
tors Helimut Gossing aus Lotzen, später Schneide­
mühl; Werner Roß, Sohn des Mitlelschullehrers Edu­
ard Roß aus Insterburg. 

c „Kamerad, ich rufe dich!' 

Kameraden, die den genauen Namen und die 
Anschrift des Oberst S c h r ö d e r , der im Som­
mer 1943 Kommandant des Gefangenenlagers 
Matzicken Ostpr. war, kennen, werden gebeten, 
sich zu melden. Oberst Schröder soll in Olden­
burg wohnhaft gewesen sein. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Gesucht werden Kameraden, die etwas über 
den Verbleib des S S - U n t e r s t u r m f ü h r e r s Eduard 
R e m p e 1 geb 30. 12. 1921 in Braunsberg, mitteilen 
k ö n n e n . Rempel war bei der Division „Der Führer" 
und hatte die Feldpost-Nr. 19 389. Er wurde am 
19. 2. 1945 verwundet ( R ü c k g r a t v e r l e t z u n g ) , lag in Bo-
honitz bei B r ü n n oder in B r ü n n im Reserve-
Lazarett III, und sollte am 7. 4. 1945 verlegt werden. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s t raße 29. * 

Das Traditionstreffen der N a c h r i c h t e n a b ­
t e i l u n g 1 wird am 18. Juni mit einem Stammtisch 
bei Ernst Szigat in Barmen, H u g o s t r a ß e 12, eröffnet . 
Der offizielle Teil wird am 19. Juni bei Pohlmann 
auf Mallak-Bannen um 10 Uhr vormittags statt­
finden. 

Die K a m e r a d s c h a f t d e r e h e m a l i g e n 
o s t p r e u ß i s c h e n F e l d d i e n s t s t e l l e n 
plant, am 4. September ihr zweites Treffen in Han­
nover d u r c h z u f ü h r e n . A m 3. September soll ein Ka­
meradschaftsabend stattfinden. Anmeldungen sind 
bis zum 1. August zu richten an Fritz Augustin, 
(21b) Hemer-Sundwig, H ü t t e n s t r a ß e 16. Zur Deckung 
der Unkosten wird ein Beitrag von 2 D M erbeten. 
Einzelheiten ü b e r das Treffen werden den Teilneh­
mern nach erfolgter Anmeldung in einem Rund­
schreiben bekanntgegeben werden. 

c Für Todeserklärungen 3 
Oberwachtmeister Willi August H a r w a r d t , 

geb. 29. 1. 1913 in Elbing. aus K ö n i g s b e r g . Kaporner 
Straße 4a. wird seit dem 27. 2. 1945 v e r m i ß t . Er soll 
sich zuletzt beim 1. Inf.-Regt. K ö n i g s b e r g , Feldpost-
Nr. 26 460c, befunden haben. Wer kann Auskunft 
über seinen Verbleib geben? 

Maria N a u j o k, geb. Hertmann, geb. 10. 4. 1866 in 
Dombathenen, Kreis Labiau, soll 1947 in Königsberg 
verstorben sein. Es werden Augenzeugen gesucht, 
die ihren Tod b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Paul S c h a a r s c h m i d t , geb. 20. 11. 1876 in 
Penig/Sachsen, aus K ö n i g s b e r g , Deutschordens­
ring 80, soll im August 1945 in K ö n i g s b e r g verstorben 
sein. Es werden Augenzeugen gesucht, die seinen 
Tod b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Adolf S c h o r l e p p , geb. 10. 6. 1891, wird ver­
m i ß . Er befand sich zuletzt beim Volkssturm in K ö ­
nigsberg (4. Komp.). Wer kann ü b e r seinen Verbleib 
Auskunft geben? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall» 
s t raße 29. 

Ferienparadies 
an der Ostsee 

In geschmackvoll eingerichte­
ten F e r i e n h ä u s e r n direkt an 
der See k ö n n e n auch Sie Ihren 
Urlaub für MD 8,— pro Tag 

verleben. 
A u ß e r Badezeug und Geld 
wird a l l e s hier gestellt 

Kurt Wiesenberg 
Ostseebad-Heiligenhafen 

iualitots Marken• Fohrröder direkt on Private! 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtg. 
Gepöcktrg. Schloß • 5 Jahre Garantie mÄSJM 
Sportrod auch komplett 10 Johre Garantie 119.-
Speziolrod 74.- Buntkalolog gratis! Teilzahlung* 
• Kinderröder • Dreiräder • Ballon Roller • 
TRIEPAD PADERBORN 64 

Briefmarkensammler. O s t p r e u ß e , 
j der seine Sammlung verloren 

hat, bittet Landsleute aus dem 
Saarland, Luxemburg, Nieder­
lande und dem ü b r i g e n Ausland 

' um Briefmarken zum Neuaufbau 
einer Sammlung. Bin auch zum 
Tausch bereit. Hermann Wessel, 
(20b) Einbeck, Hubeweg 21. 

Zur 700-Jahr-Feier der Stadt K ö n i g s b e r g Pr.: Das erfolgreiche 
u. g l ä n z e n d beurteilte Erinnerungsbuch von Wilhelm M a t u l l 

eCCefet alte* Ol&niqil&ekq, 
192 Seiten mit 13 ganzseitigen Zeichnungen und einer Stadtplan­

skizze. Halbleinen D M 5,80 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesland) 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 

Katalog 
kostenlos! 

STUTTGART-O 
Haussmannstraße 70 

c Verschiedenes 
V i e l z t u e c K -

H a n d t u c h 

P e n s i o n ä r f. Dauerh. a. d. Lande 
b. Dame mit Eigenheim. Angeb. 
erb. u. Nr. 54 743 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt., Hamburg 24. 

SUMM 

Bis 24 Monate Kredit *•**••. 

• Schlafzimmer. 6teilig. ab 395,-
I K ü c h e n b ü f e t t ab 186,-
I Schlafcouch . . . ab 138,-

Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle Ost 

Lieferung bis 100 km frei. 
, Angebot u. Katalog frei! ^ 

Bei allen Zahlungen 

bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

BETTFEDERN ( füllfertig) i 
'1t kg handgeschlissen 
D M 9.30. 11.20 U. 12,60 

l / i kg ungeschlissen 
D M 5,25. 9,50 U. 11,50 

fertige Betten 
Stepp-. Daunen- und Tagesdecken 

sowie Bettwäsche 
billigst von der heimat­

bekannten Firma 

Rudolf Blahut KG 
( f rüher Deschenitz u. Neuern. 

B ö h m e r w a l d ) 
Verlangen Sie unbedingt A n ­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

B & sa D u a • - a KJ a a a <a a • 

In dankbarer Freude geben wir die Geburt 
unseres eisten Kindes bekannt 

Gertrud Gruhn, geb. Glomp 
Otto Gruhn 

L i e b e m ü h l , K r . Osterode Schwenkendorf, K r . Mohrungen 
jetzt Bochurn-Stiepel, Westf., Im Souderfeld 68 

H e l m u t W i l l y 
Irmtraud hat ein 
B r ü d e r c h e n bekommen 
Erna Lupp, geb. Perkuhn 

fr. Wirben. K r . Insterburg 
Willy Lupp 

fr. Nickelsfelde 
Kr . Ebenrode 

jetzt Hamburg-Niendorf 
Sachsenweg 140 
den 8. Juni 1955 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Johann Sprenger Heinrich Wendelken 
und Frau Christa und Frau Marianne 

geb. L a u ß m a n n geb. L a u ß m a n n 

Schönborn , K r . Pr.-Holland 

jetzt L ü d i n g w o r t h Land Hadeln 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Waltraut Kniest 
Ernst Rosinski 

fr. Lengfriede 
K r . Ebenrode 
jetzt M ü r m e l n 
bei J ü c h e n 
Bez .Düsse ldor f (Hann.) 

Juni 1955 

fr. Wittingen 
K r . Lyck: 
jetzt Diepholz-
Graftlage 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Elisabeth Scharffetter 
Georg Kröger 

Juni 1955 

Bremen-Blumenthal 
L ü s s u m e r Str. 76 
fr. Hengstenberg. Ostpr. 

L ü s s u m e r Str. 99 

Heinz Schwanenberg 
Renate Schwalfenberg 

geb. Kastirr 

V e r m ä h l t e 

Volmarstein 
Ruhr 

Oldenburg 
Oldbg 
Nelkenstr. 44 
fr. Alienstein 

Pfingsten 1955 

Wir haben uns v e i m ä h l t 

Fritz Müller 
Elsbeth Müller 

geb. Soppke 

Pfingsten 1955 

Buir 
b. Düren 
Steinweg 307 

Bleibuh-Eifel 
üb. Mechernich 

fr. W ö t e r k e i m 
K r . Bartenstein 
Ostpr 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Walter Münchow 
f rüher Belgard, Pommern 

Lisbeth Münchow 
geb. Ewert 

früher Heiligenbeil. Ostpr. 
R e t g e r b e r s t r a ß e 5 
jetzt Wesselburen 
Pfingsten 1955 

Ihre E h e s c h l i e ß u n g geben bekannt 

Erhard von Drach 
Heia von Drach 

verw. Thiel, geb. Kremb 

K ö n i g s b e r g Pr. K ö n i g s b e r g Pr. 
B e r n e c k e r s t r a ß e H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 5 

Hannover, 17. Juni 1955 
B o e l s c h e s t r a ß e 10 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Manfred-Walter Kautz 

llseqret Kautz 
geb. Husemann 

Herford. Luebbertorwall 
Arys, Ostpr., z. Z. Herford 

den 21. Juni 1955 

Unserem lieben Vater 

Franz Breuling 
aus Rastenburg 

jetzt Nienburg/W . Moltkestr. 19 
zu seinem 70. Geburtstag alles 
Gute. Gesundheit und Z u ­
friedenheit. 

Die Kinder 
F r i e d e 1 und G e o r g 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

StomLn J e i m a n n 

S h i k a S e e m a n n 

Für die zahlreichen Glück­
w ü n s c h e , Blumen und Ge­
schenke an läß l i ch unserer 

Diamantenen Hochzeit 
sagen wir hiermit unseren 
herzlichen Dank 

Julius Schwertfeger 
geb. Haertel und Frau Lina 

K ö n i g s b e r g Pr. sowj. bes. Zone geb. Fröse 

Dahlienweg 12 

18. Juni 1955 

Klein-Hilligsfeld. im Juni 1955 
Kreis Hameln 

jetzt K ö l n - L o n g e r i c h „Das Ostpreußenblatt" 
H a u p t s t r a ß e 86 wird überoll aeles?n 

S t a t t K a r t e n 
Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Günther Tomzig 
Inge Tomzig 

geb. Schön 
Bad Salzuflen Lieh (Kr. Gießen) 
Akazienstr. 35 18. Juni 1955 Kirchenplatz 14 
f i ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.. Hammerweg 2 b 

Zum 75. Geburtstag 

unserer lieben Mutter 

Frau Helene Pose 
geb. Trautmonn 

g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

Prof. Dr. Heinz Pose und Irau Luise 

geb. Scheunert. UdSSR 

Ruth Weinmann, geb. Pose 

Traben-Trarbach Mosel 

Werner Pose und Frau Ursula 
geb. Goede. D ü s s e l d o r f 

13 Enkelkinder 
1 Urenkel 

K ö n i g s b e r g Pr., R e g e n t e n s t r a ß e 30 
jetzt Traben-Trarbach. W i l d b a d s t r a ß e 155 
den 20. Juni 1955 
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A c h t u n g ! L a n d s l e u t e ! 
Sondermeldung Nr. 2 

Jetzt Betten kaufen h e i ß t billig 
kaufen! - Teilzahlung 

Oberbetten 200x130 cm mit Ga­
rantie-Inlett u. dauniger Fe-
dernfül lg . D M 55,-, 65,-, 77,-, 85,-
Daunenbetten m. Garantie-Ini 

D M 88,-. 95,- 110.-
Bettfedern,Halbdaunen,Daunen 
DM 4,-, 7,-, 9,-, 10,-, 12,-, 14,-, 18 -

Ich nehme jetzt schon Bestel­
lungen f. Lieferung im Herbst 
und Winter an. - Teilzahlung 

J . Myks, Bettenfabrikation 
Düsseldorf . K r u p p s t r a ß e 98 

früher Marienburg/Dirschau 

H e i d e l b e e r e n 
(Blaubeeren), direkt frisch vom Wald 
an den Verbraucher, la trockene, 
saubere, handverlesene, zudcersüOe 
Beeren. 20 Pfund bfn. verpackungs­
frei 10,50 DM versendet Expreßgut-
Nachnahme Viele Dankschreiben 
Genaue Bahnstation angeben 

B r u n o ' <>eh 
(13a) W e r n b e r g 4 i o (Bayern) 

Billig zum Einwecken! 
l kg GansefleUch, Brust/Keulen 
1 kg Wildfleisch, Reh/Hirsch 
1 kg Entengulasch, o. Knochen 
1 kg Putenfleisch, Brust'Keulen 
' i kg G ä n s e f l o m e n , zus. D M 15,40 
Mastgänse und Puten sauber 
gerupft. 8—12 Pfd.. pro Pfd. 

DM. 1,49. Nachn. 
G e f l U g e l - H i n z 

Abbehausen i. O. 

Os tpreußen erhalten 100 Rasler­
klingen, best. Edelstahl 0,08 mm 
für nur 2,— D M , 0,06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 D M (Nachn. 
60 Pf. mehr). H A L U W Wies­
baden 6. Fach 6001 OB. 
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Nachnahme frei Haus 
Dr. Georg Bergmann 
St. Ilgen, B e r g s t r a ß e 

Aufgebot 
Die Witwe Margarethe Schulz, geb. Mau. in Flechum, Kreis 
Meppen, hat beantragt, ihren Sohn, den verschollenen Gärtner 
Helmut Schulz, geb. am 18. 12. 1925 in Tütz . zuletzt wohnhaft 
In Tütz , Kreis Dt.-Krone, für tot zu e r k l ä r e n . 
Aufgebotsfrist 15. August 1955 
Amtsgericht Meppen (3 II 4'55), 2. Juni 1955 

I i i c h L o O t t p r 
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E i n P o s t k ä r t c h e n a n u n s g e n ü g t . 

3 < ä ß i [ i a a a [ a » < ä [ 3 2 @ 3 < 3 E i [ f l 

Weinet nicht an meinem 
Grabe, g ö n n e t mir die ew'ge 
Ruh. denkt, was ich gelitten 
habe, eh' ich sch loß die 
Augen zu. 

Gott der Herr e r l ö s t e nach 
sehr schwerem Leiden unseren 
herzensguten u n v e r g e ß l i c h e n 
Vater, Schwieger-. G r o ß - und 
Urgroßvater , den 

Zimmerpolier 

Karl Gehrke 
in Thierberg 

Kreis Osterode, Ostpr. 
am 19. Mal 1955 , 21.30 Uhr. im 
7C. Lebensjahre. 
Er folgte seinem Sohn 

Alex 
1er 1941 bei Stettin v e r u n g l ü c k t e 
und auf dem Ehrenfriedhof in 
Osterode, Ostpr.. beerdigt ist. 
seinem Sohn 

Felix 
1943 in R u ß l a n d v e r m i ß t . Heim­
kehrer! Wer w e i ß etwas ü b e r 
sein Schicksal? 
und seinem Schwiegersohn 

Otto Krause 
1942 in R u ß l a n d gefallen 

In stillem Gedenken 
Bruno Gehrke | 

u. Frau Helene I Apensen 
geb. Schulz | K r . Stade 

Ulrich u. Herbert) 

Schw. M . Servatia \ ĝjf 

Paul Gehrke "j 
u. Frau Erna I Neu­
geb. Schafraneck | m ü n s t e r 
und Erika ) 

Alois Gehrke u. 1 „ 
Frau Lotti I 
geb. Behrendt \ " , 1 R 

und Monika. Eriks I w e

l £ e 

und Ursula Kol lak ' w e i u e i 

Mit uns trauert unsere 
liebe Mutter 

Frau A n n a Gehrke \ T n i e r 

geb.Trotzek \ b e r B , " K r . 
unsere Schwester / Osterode 

Angelika Krause I ostpr 
m geb. Gehrke 

Helene Lange, geb. Krause 
sowj. bes. Zone 

Paul Krause, Duisburg 
Frau Herta Gehrke 1 

geb. Til l inski l. Osterode 
stpr. Ulrich und 

Karl Heins 
Unser lieber Vater ruht auf 
dem kath. Friedhof in Osterode. 
Ostpr. 

A m 17. Mai 1955 um 11 Uhr ist 
mein lieber Mann, unser lie­
ber Vater, Schwiegervater und 
Großvater , Bruder. Onkel und 
Schwager, der 
vereid. B u c h p r ü f e r u. Helfer 

in Steuersachen 

Max Ambrasas 
im Alter von 61 Jahren heim­
gegangen. 

In stiller Trauer 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Frau Minna Ambrasas 
geb. Trumpeit 

Tilsit. Ostpr., Hohe Str. 70 
jetzt Berlin-Charlottenburg 9 
Kaiserdamm 23 

Am 15. Juni 1955 gedenke ich 
zum z e h n j ä h r i g e n Todestag 
mit Liebe und Wehmut mei­
nes u n v e r g e ß l i c h e n Mannes 
und unseres liebevollen Vaters 
seiner beiden T ö c h t e r 

Fleischermeister 

Fritz Albrecht 
In stillem Gedenken 

Gertrud Albrecht 
geb. Hoffmeister 

Edith Damaschun 
geb. Albrecht 

Gerhard Damaschun 
Ursula Albrecht 
Gert-Dieter 

als G r o ß s o h n 

Königsberg Pr.-Rosenau 
jetzt Castrop-Rauxel V 
B ö v i n g h a u s e r S t r a ß e 26 

Am 1. Juni 1955 entschlief nach 
kurzer schwerer Krankheit 
unser lieber Vater, G r o ß - und 
Schwiegervater 

Hermann Sulies 
früher Nemonien. K r . Labiau 

im Alter von 69 Jahren. 

In stiller Trauer 
Georg Sulies 
Ludwig Sulies 
Lisbeth Sulies 
Riechard Bartsch 
Gertrud Bartsch 
und Kinder 

Wedel b. Hamburg 
Billerbeck Nr. l 

Wir gedenken ihrer in Hoch­
achtung, Dankbarkeit, Liebe u. 
Treue. 

Unserer lieben Eltern, Groß- u. 
Schwiegereltern 

Monteur 

Emil Pantel 
KWS. K ö n i g s b e r g Pr. 

geb. 18. 8. 1868 gest. 28. 5. 1945 

Berta Pantel 
geb. Thurau 

geb. 15. 3. 1873 gest. 8. 6. 1945 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Lavende l s t raße 10 

sind auf der Flucht an Hunger­
typhus verstorben und gemein­
sam in Mecklenburg zur letzten 
Ruhe gebettet. 

Ihnen folgte ihr einziger Sohn, 
mein lieber Mann, Vater seiner 
fünf kleinen Kinder, unser 
lieber Bruder, Schwager und 
Onkel 

Kurt Pantel 
geb. 26. 2. 1905 

gest. 13. 9. 1945 in Mecklenburg 
Verstorben an den Folgen der 
Verschleppung, Hungertyphus 
und Gefangenschaft. 
Mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Groß- und Schwieger­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Drechslermeister 

Bruno Lindemann 
a. K ö n i g s b e r g Pr., Rippenstr. 28 

geb. 1. 9. 1896 
v e r m i ß t seit 26. 3. 1945 

in K ö n i g s b e r g Pr. 
Zum Volkssturm eingezogen, 

FPNr. 36 100 T. 

Wer kennt sein Schicksal? 
In stiller Wehmut 

Herta Pantel 
Elsbeth Lindemann 

— tfeb. Pantel •• 
Helmut Lindemann 

mit Frau Anita 
Ursula Schneider 

geb. Lindemann 
Gerhard Schneider 
Lucie Schaefer, geb. Pantel 
Rudi Schaefer 
Dorothea Burkhard 

geb. Schaefer 
Erich Burkhard 
Eva Radtke, geb. Pantel 
Hannelore, Ingrid u. Renate 
Maria Sladek 

verw. Pantel, geb. Arndt 
Manfred, Wil l i , Ingeborg, 
Marianne und Kurt Pantel 
Enkel, Urenkel u. Verwandte 

K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt K r ä h e n w i n k e l , Kr. Hann., 
Friedensallee 22 

Wir gedenken in Stille und 
Liebe am 14. Juni zum zwöl f ­
j ä h r i g e n Todestag unseres He­
ben Sohnes, Bruders und 
G r o ß s o h n e s 

Waldemar Müller 
gefallen in R u ß l a n d 

Gleichzeitig gedenken wir un­
seres lieben Neffen und G r o ß ­
sohnes 

Rudi Doneleit 
gefallen am 10. 8. 1941 

in R u ß l a n d 

Ihr sollt uns unvergessen 
bleiben 

Hermann Mül l er und Frau 
Kurt M ü l l e r als Bruder 
Henriette Guttzeit 

als G r o ß m u t t e r 
f r ü h e r Nordenburg. Ostpr. 
jetzt Meckelfeld 265 
Kreis Harburg 

Heute f r ü h verschied nach 
kurzer schwerer Krankheit 
unser herzensguter Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r . 
Onkel und Schwager, der 

Altsitzer 

Franz Schulz 
im Alter von 87'» Jahren. 

Gleichzeitig gedenken wir mei­
nes lieben Mannes. Vaters. 
Schwiegervaters und G r o ß ­
vaters, des 

Bauern 

Fritz Schulz 
geb. 11. November 1895 

v e r m i ß t seit F r ü h j a h r 1945 

In tiefer Trauer 

Berta Schulz, geb. Groß 
Herbert Schulz 
Gertrud Schulz 

geb. Reichwald 
Regina als Urenkelin 

Zinten Abbau 
K r . Heiligenbeil, Ostpr. 
jetzt Neuneck 
k r . Freudenstadt, Schwarzwald 
den 5. Juni 1955 

Euer liebes Bild, das einzige 
von allem, erinnert mich an 
ein verlorenes Glück. 

Zum Gedenken 
Für meinen herzensguten un­
v e r g e ß l i c h e n Mann 

Obergefreiter 

Heinrich Masuhr 
geb. 23. 7. 1907 in K ö n i g s b e r g Pr. 
am 13. Juli 1944 in Wilna verm. 
für unseren einzigen lieben 
Sohn und Bruder 

Helmut 
geb. 24. 9. 1936 

er wurde im Januar 1945 von 
seiner lieben Mutti getrennt, 
seitdem v e r m i ß t . 
Wer w e i ß etwas über ihr 
Schicksal? 
A m 14. Juni j ä h r t e sich zum 
zehnten Male der Todestag 
unserer einzigen lieben Toch­
ter 

Christel 
geb. 19. 11. 1937 gest. 14. 6. 1945 
Gleichzeitig gedenke ich mei­
ner lieben guten Schwieger­
eltern 

Johanna und Albert 
Masuhr 

K ö n i g s b e r g Pr.-Ratshof 
die 1945 auch Opfer des Krie­
ges wurden. 
In tiefem Schmerz 
und stiller Trauer 

Betty Masuhr, geb. Fischer 
und alle Verwandten 

fr. K ö n i g s b e r g Pr.-Kohlhof 
jetzt S ä c k i n g e n , B.iden 
H a b s b u r g e r s t r a ß e 24 

A m 11. Mai 1955 verschied nach 
langer schwerer Krankheit, 
jedoch p lö tz l i ch und unerwar­
tet mein lieber treusorgender 
Mann, unser u n v e r g e ß l i c h e r 
Vater, lieber Bruder. Schwie­
gersohn, Schwager, Onkel. 
Neffe und Vet.ter 

JKLaufmann. 

Albert Kompa 
Disponent in Fa. Paul Zywietz 

Neidenburg. Ostpr. 
im Alter von 47 Jahren. 

Nach dem Verlust der Heimat 
und des ihm lieben Berufes 
war sein ganzes Streben 
darauf gerichtet, uns Verlore­
nes zu ersetzen. Ein Unfall im 
September 1954 setzte seinen 
B e m ü h u n g e n ein Ende. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Hildegard Kompa 
geb. Joswig 

Ingeborg Kompa 
Ursula Kompa 
Familie Kompa 

fr. Alt-Kelbonken 
Ostpr. 

Familie Joswig 
fr. Altkirchen, Ostpr. 

Hemer/Westf., Harderberg und 
Bremerhaven, im Mai 1955 
Mendener S traße 81 

Die Beerdigung hat am 14. Mai 
1955 von der Kapelle des 
evangelischen Friedhofes in 
Hemer aus stattgefunden. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
Liebste Eltern, weinet nicht! 
Gott wird mich Euch wieder­
geben. Ihr werd't einst mein 
Angesicht schauen in dem 
ewigen Leben! Und wer w e i ß , 
wie bald geschieht! Liebste 
Eltern, weinet nicht. 

In u n a u f h ö r e n d e r Liebe und 
tiefem Herzeleid gedenken wir 
zum 34. Geburtstage unseres 
nnigaeliebten Sohnes und lie­

ben Bruders 

Alfred Adolf Spanka 
geb. 31. Mai 1921 

in Waldburg 
Kreis Orteisburg, Ostpr. 

Dienstleistung 1939 bis 1945 
Dienstgrad Uffz. 

Seit dem 5. März 1945 auf dem 
Boden der geliebter. Heimat 
v e r m i ß t . Achtmal im Einsatz 
verwundet. Träger des golde­
nen Abzeichens. Mit Marsch­
befehl von Sch loßberg nach 
dem Genesungsheim zum Ein­
satz widerrufen. (Einheit FPNr. 
12 414 C.) Welcher Kamerad 
oder Heimkehrer war mit ihm 
zusammen? Bitte, meldet Euch! 
Unkosten werden erstattet. 

In stiller Trauer 
Dich immer liebend 
Deine Eitern u. Geschwister 
Adolf Spanka u. Frau Marie 

Warich, Mollseifen 21 
Erich Spanka u. Frau Trude 

geb. Hemerich. Tente. Rhld. 
Walter Spanka. Mollseifen 21 
Ewald Spanka u. Frau Giesla 

Jung, Berleburg 
Friedhelm Schneider u. Frau 

Irmgard, geb. Spanka 
Berleburg 54 

Du hast gesorgt, gewirkt, ge­
schafft, gar manchmal über 
Deine Kraft. Nun ruhe aus. 
Du gutes Vaterherz. Herr, 
lindere unseren tiefen 
Schmerz. 

Sanft nach schwerem Leiden 
entschlief, fern seiner gelieb­
ten Heimat, am 4. Juni 1955 
mein über alles geliebter treu­
sorgender Mann, unser guter 
Vater. Schwiegervater. G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

B a g g e r f ü h r e r 

Emil Prang 
K ö n i g s b e r g Pr. 

Cranzer Allee 127 a 
nach Vollendung seines 60. Le­
bensjahres. 

Es trauern um ihn 
Hedwig Prang, geb. Schlapeit 
Werner Prang 
Kurt Koslowski und Frau 

Anni . geb. Prang 
nebst Enkelkinder 
und alle Verwandten 

H a n n o v e r ' S t ö c k e n 
M o o r h o f f s t r a ß e 31 

Fern seiner lieben Heimat 
verschied nach l ä n g e r e m Lei ­
den am 10. Mai 1955 mein 
Mann, der f r ü h e r e 

Landwirt und Gemeindebote 

Emil Bogun 
im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Auguste Bogun 
und Kinder 

f rüher Thyrau. K r . Osterode/ 
Ostpr.. jetzt H e i ß u m , K r . Gos­
lar/Harz. 

Ganz unerwartet entschlief am 
25. Mai 1955 unsere liebe Mut­
ter, Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Gertrude Glesmer 
im 70. Lebensjahre. 

Sie folgte unserem lieben Va­
ter, Schwiegervater und G r o ß ­
vater 

Georg Glesmer 
f r ü h e r Osterode. Ostpr.' 

W i l h e l m s t r a ß e 7 

der am 11. März 1950 von uns 
gegangen ist. 

In tiefer Trauer 

Ilse Glesmer, Bad Oldesloe 
Kreiskrankenhaus 

Dietrich Glesmer und Frau 
Luise, geb. Schmidt 
Hamburg 39 
Kaemmererufer 6 

Ernst Bremer und Frau 
Ursula, geb. Glesmer 
Solingen-OhligT 
Hildener Str. 23 

und vier Enkelkinder 

A m 18. Mai 1955 entschlief 
plötz l ich und unerwartet un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r . Frau 

Marie Kochanski 
geb. Kochanski 

im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 
Geschwister Kochanski 
und A n g e h ö r i g e 

Johannisburg, Ostpr. 
jetzt Kellersboseroth-
Oberpleis, Siegkreis 
den 18. Mai 1955 

Nach langer schwerer Krank­
heit entschlief am 25. Mai 1955 
unsere liebe treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter. G r o ß ­
mutter, S c h w ä g e r i n und Tante 

Ottilie Kindt 
geb. Mielke 

im Alter von 78 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Familie Otto Kindt 

sowj. bes. Zone 

Familie Herbert Kindt 

Datteln, Westf. 

Familie Kurt Rindt 

Neukirchen, Waldeck 

Familie Kurt Schwarz 
Mannheim-Rheinau 
Dänischer Tisch 44 

Familie Erich Rindt 
Niederwerbe Waldeck 

früher Uderwangen, Ostpr. 
jetzt Mannheim-Rheinau 
Däni scher Tisch 44 

Wenn sich der Mutter Augen 
schl ießen , die H ä n d e ruh'n, 
die einst so treu geschafft, 
uns bleibt der Trost. Gott, 
hat es recht gemacht. 

Zehn Jahre nach ü b e r s t a n d e -
ner Flucht über das Frische 
Haff entschlief sanft. fern 
ihrer geliebten Heimat, am 27. 
Mai 1955 unsere geliebte Mut­
ter. Schwiegermutter. G r o ß ­
mutter. U r g r o ß m u t t e r und 
Tante 

Henriette Kailuweit 
geb. Rudat 

im 84. Lebensjahre. 
Sie folgte nach neun Jahren 
unserem lieben Vater. 
In stiller Trauer 

Kurt Komm u. Frau Marta 
geb. Kailuweit 

Artur Blumenscheit u. Frau 
Berta, geb. Kailuweit 

Rudolf Kailuweit u. Frau 
Klara, geb. Pudwell 

Anna Schulz, geb. Kailuweit 
Franz Kailuweit und Frau 

Agnes, geb. Schulz 
Paul Philipp u. Frau Meta 

geb. Kailuweit 
August Geilus u. Frau Ida 

geb. Kailuweit 
Ella Janz. geb. Kailuweit 

Groß-Friedr ichsdorf , Ostpr. 
jetzt Prasdorf bei Kiel 
Die Beerdigung hat am Diens­
tag, dem 31. Mai 1955, in Prob-
steierhagen um 12.30 Uhr statt­
gefunden. 

Am 6. Juni 1955 entschlief sanft 
nach kurzem, mit Geduld er­
tragenem Leiden unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Charlotte Kannegieser 
geb. Plötz 

f rüher Osterode/Ostpr. 

im Alter von 79 Jahren. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 

Klara Kannegieser 

_ Misburg b. Hannover. 
Zui 
t)ie Beisetzung' hat in aller 
Stille in Bremen stattgefunden. 

Am 8. Juni 1955 entschlief sanft 
unsere liebe Schwester und 
Tante 

Fräulein 

Helle Rosenow 
aus Labiau, Ostpr. 

Im Namen der Schwestern 

Ulrike Rosenow 

Buchenau bei Hersfeld, 
den 8. Juni 1955 

Die Beisetzung war Sonntag, 
den 12. Juni 1955, 13 Uhr. 

Zum Gedächtn i s 
In Liebe und Dankbarkeit ge­
denken wir am zehnten Todes­
tag unserer guten, stets treu­
besorgten Schwester und 
S c h w ä g e r i n 

Thea Muhlke 
die am 17. Juni 1945 in D ä n e ­
mark an den Folgen der 
Flucht verstarb. 
In treuem Gedenken 

Willy Muhlke und Frau 
Hildegard Meyhoefer 

geb. Muhlke 
Fritz Emil Meyhoefer 

K ö n i g s b e r g Pr., Claaßstr . 21 
jetzt Bremen und 
Tailfingen. Württ . 

Gott der Herr nahm heute nach 
langem, mit großer Geduld er­
tragenem Leiden meine her­
zensgute Frau, unsere über 
alles geliebte Mutti und Omi, 
unsere liebe Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Anna Klinger 
geb. Dargel 

im soeben vollendeten 71. Le­
bensjahre zu sich in die Ewig­
keit. 
In tiefer Trauer 

Emil Klinger 
Christel Wendorlf 

geb. Klinger 
Otto Wendorlf 
Frank Wendorff 

als Enkel 
Hugo Dargel 
Margarete Rohwerder 

geb. Dargel 
als Geschwister 

und die übrigen 
Anverwandten 

Bartenstein, Ostpr. 
jetzt Zieverich b. Bergheim/Erft 

Aachener Straße 53 
den 2. Juni 1955 

Offen*. Joh. 7,13—17 
Im festen Glauben an ihren 
Erlöser entschlief sanft am 
lt. Februar 1955 in der Klinik 
A b t e i s t r a ß e meine liebe, teure 
Frau, mein geliebtes und treu­
sorgendes Muttchen, Frau 

Maria Kinzner 
geb. Gerullis 

geb. am 28. Januar 1883 

nach vollendetem 72. Lebens­
jahre. 

In stiller Trauer 
Adolf Kinzner 
und Sohn Erwin-Bruno 

Tilsit, Ostpr., Schulstr. 4 c 
jetzt (24 a) Hamburg 34. 
Bei Rauhen Hause 21 

Still und schlicht, wie ihr 
Lebenswandel war. haben wir 
sie am 19. Februar 1955. 11 Uhr. 
auf dem Diebsteichfriedhof zu 
Hamburg-Altona zur letzten 
Ruhe gebettet. 

Ich habe einen guten Kampf 
g e k ä m p f t , 

ich habe den Lauf vollendet, 
ich habe Glauben gehalten; 
hinfort ist mir beigelegt 
die Krone der Gerechtigkeit. 

2. Tim. 4,7—8 

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief heute meine treue 
L e b e n s g e f ä h r t i n , unsere gute 
Mutter und geliebte Omi 

Wilhelmine Bogner 
geb. Seher 

im Alter von 57 Jahren. 
Wir danken Gott für die Liebe, 
die sie uns gab. • 1 •' •> 

-In stiller Trauer - , 
Hermann Bogner 
Gisela Bogner 
Edith Seher, geb. Bogner 
Friedrich Seher 
Karl-Friedrich 
Christian, Angelika 

als Enkel 
und alle Anverwandten 

Lotzen, Ostpr., Lycker Str. 5 
jetzt K ö l n - B u c h h e i m 
Arnsberger Str. 22 
den 25. Mai 1955 

Am 27. Mai 1955 entschlief 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter und Schwieger­
mutter, unsere unvergeßl iche 
Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Loise Racholl 
geb. Mittelstätt 

im Alter von 73 Jahren. 

In liefer Trauer im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Rudolf Racholl 
Karlshöhe, Kr. Angerburg 
jetzt Kle inwörden bei Hechl-
husen, Kr. Hadeln-Lctnd 

Fern der Heimat verstarb am 
25. Mai 1955 plötzl ich und un­
erwartet unsere liebe Tante 
Trudchen. Fräu le in 

Gertrud Ebert 
aus Kreuzburg.'Ostpr. 

im Alter von 58 Jahren. 

In stiller Trauer 

Frau Sigrid Schulze 
und Töchter 

Dieringhausen Rhld., 
Schuls traße 15. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag 
gedenken wir unserer lieben 
Mutter. Frau, Schwester und 
S c h w ä g e r i n , der f r ü h e r e n 

Wäschere ibes i t zer in 

Thekla Nahser 
geb. Skubski 

Sie starb im Juni 1945 im Not-
kiankenhaus zu Braunsberg. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gerhard Nahser 

Sensburg/Ostpr.. Kluckstr. 6. 
jetzt Blieskastel/Saar 
und Hilkenbrook i. Oldb. 
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Am 2. Juni 1955 verschied plötzl ich meine über alles geliebte 
Frau, die treusorgende Mutter unserer lieben Kleinen, 
unsere geliebte Tochter, Schwester, Nichte, Schwiegertochter 
und Tante 

Anneliese Enseleit 
geb. Troeder-Luiscnhof 

im b l ü h e n d e n Alter von 29 Jahren. 

Gleichzeitig gedenken wir in stiller Trauer meines geliebten 
Mannes, unseres treusorgenden Vaters, des 

Gutsbesitzers 

Richard Troeder-Luisenhof 
geb. 28. 2. 1885 gest. 8. 2. 1945 

und unseres einzigen geliebten Sohnes und Bruders 

Hermann Troeder 
geb. 16. 10. 1922, am 20. 2.1943 im Osten v e r m i ß t 

In tiefstem Schmerz 
Werner Enseleit, Wol f -Rüdiger und 

Volker-Gernot, Uetze. Hannover 
Anna Troeder, geb. Fischer 

S c h ö n b ö k e n über N e u m ü n s t e r 
Hanna Troeder, geb. Troeder 

und J ö r g - H e r m a n n 
Charlotte Fischer 
Franz und Ida Enseleit 

Die Liebe höre t nimmer auf. 
1. Kor. 13, V . 8 

Fern der geliebten Heimat entschlief in den Frieden Gottes 
n;.ch langer schwerer Krankheit am Dienstag, dem 31. Mai 
1955, um 23.40 Uhr, meine geliebte Mutter, meine Schwieger­
mutter und Omi. unsere Tante. Großtante und Kusine 

Hebamme i. R, 

Emilie Müller 
geb. Schikorra 

früher Willenburg, Ostpr. 
zuletzt wohnhaft in Orteisburg, Ostpr., Ernst M e y - S t r a ß e 

im 72. Lebensjahre. 
Im Namen aller Trauernden 

Gertrud R o g o w s k i - M ü l l e r , geb. Mül l er 
Hebamme 
früher Orteisburg, Ostpr., E r n s t - M e y - S t r a ß e 

Walter Rogowski und Kinder 
f rüher Willenberg, Ostpr. 

Belm bei Osnabrück, im Juni 1955 
Wir ha'oen sie am 4. Juni auf dem Friedhof in Belm bei 
Osnabrück zur letzten Ruhe geleitet. ; 

Nur Arbeit war dein Leben, nie dachtest du an dich. 
Nur für die Deinen streben hielst du als höchs te Pflicht, 

Nach einem Leben voller F ü r s o r g e für ihre Kinder, immer 
hoffend auf eine R ü c k k e h r in die geliebte Heimat, verschied 
nach einem arbeitsreichen schicksalsschweren Leben am 8. Mai 
1955 meine über alles geliebte tapfere L e b e n s g e f ä h r t i n , 
unsere treusorgende herzensgute Mutti, Schwiegermutter und 
Omi, Frau • • 

Elise Köpping 
im 63. Lebensjahre. 

geb. Schröder 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Karl K ö p p i n g 

Palmnicken, Kreis Samland 
jetzt Mechernich/Eifel, T u r m h o f s t r a ß e 18 

Kern ihrer geliebten Heimat hat es Gott, dem A l l m ä c h t i g e n 
gefallen, unsere liebe Kusine, F r ä u l e i n 

Ida Wien-Fürstenau 
nach einem arbeitsreichen Leben, im Alter von fast 71 Jah­
ren zu sich zu rufen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Edith Wenk, geb. Stattaus 

Rotenburg a. d. F. , Hof Dickenrück 

Die Beeidigung hat am 7. Mai auf dem Friedhof in Auer­
bach stattgefunden. 

A m 27. Mai 1955, fern ihrer o s tpreuß i schen Heimat, entschlief 
plötzl ich und unerwartet infolge eines Herzschlages meine 
liebe ä l t e s te Tochter 

Margarete Herder 
Lehrerin der landw. Haushaltungskunde in Hildesheim 

im 49. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Repelen, bei Moers/Rhld. 
Lintforter Straße 101 

Bertha Herder, geb. Jatzkowski 
und alle Anverwandten 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag 
Am 27. Juni 1945 ist mein lieber Mann, unser guter Vai i , 
Sohn, Bruder. Schwager und Onkel, der 

Maurer- und Zimmermeister 

Horst Pachur 
geb. am 4. September 1892 in K ö n i g s b e r g Pr. 

im Lager Polowinka im nördl ichen Ural verstorben. Seine 
ganze Sorge galt seiner Familie. Wir werden ihn nie ver­
gessen. 

Anna Pachur, geb. Wonsag 
und Kinder Klaus und Renate 
sowie alle Verwandten 

Barten. Kreis Rastenburg. Os tpreußen 
jetzt Berlln-Zehlendorf Kilstetter Straße 36 

Nach kurzer Krankheit ging im 86. Lebensjahre von uns in 
die Ewigkeit unsere inniggeliebte Mutter, unsere liebe und 
g ü t i g e Schwiegermutter, unsere herzensgute Omi 

Marie Bömeleit 
geb. Freiin von Lyncker 

einstmals Pfarrfrau in Memel und in Schwarzort 

In stiller Trauer 

Martha B ö m e l e i t 
Lauenburg (Elte), E lbs traße 96 

Herbert Re iß u. Annemarie Re iß , geb. B ö m e l e i t 
Osthofen, Rheinhessen, Z i e g e l h ü t t e n w e g 59 

Ellen B ö m e l e i t , geb. Wenzel 
mit Evamaria, Elisabet, Edda und Eckhart 
Wissen/Sieg. K a r l - R o h r - S t r a ß e 8 

Lauenburg/Elbe, den 8. Juni 1955 

Unsere liebe Mutter 

Heinriette Rohde 
verw. Weil, geb. Wiewrodt 

ist heute im Alter von 92 Jahren 
gedenken wir auch ihres Mannes, 

sanft entschlafen. In Lieoe 
unseres lieben Opas 

Bernhard Rohde 
der seit 1945 verschollen ist. 

In stiller Trauer 
Anna P r e u ß . geb. Weil 
Hermann P r e u ß 

Pr.-Holland, Ostpr. und K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt S ü d e r l ü g u m , 3. Juni 1955 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
an unsere u n v e r g e ß l i c h e Mutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Ida Totzek 
geb. Nadzeika 

gest. am 25. Januar 1945 bei der Besetzung von Nikolaiken, 
Ostpr., kurz vor Vollendung des 91. Lebensjahres und an 
meinen lieben Mann, meinen treusorgenden Vater 

Zollamtmann 

Hans Willutzki 
Hauptmann der Res., S. 1900 aktiv in der 

K ö n i g s b e r g e r Burschenschaft Germania 

gestorben am 18. Juni 1945 an den Folgen der Besetzung von 
K ö n i g s b e r g im Alter von 66 Jahren. 

Frau Hertha Willutzki, geb. Totzek 
Pastor Rupprecht Willhardt-Willutzki 

Ead Godesberg, B e e t h o v e n s t r a ß e 56, Juni 1955 

Fern seiner geliebten Heimat yerstarb ganz plötz l ich am 
30. Apri l 1955 mein geliebter Mann, unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Albert Didaschmies 
Mahl- und S c h n e i d e m ü h l e n b e s i t z e r 

kurz vor Vollendung seines 79. Lebensjahres. Die letzte Ruhe­
stät te wird Hamburg sein. 

In stiller Trauer 

Anna Didaschmies, geb Wanagat 
Frieda Petrick, geb. Didaschmies 
Lotte Knocks, geb. Didaschmies 
Eva Deistler, geb. Didaschmies 
Arthur Knocks 
Karl Deistler 
und Enkelkinder: 
Eve-Maria und Peter Gisch 
Renate Knocks 
Christine Deistler 
Michael Deistler 
und alle Anverwandten 

Haselberg, Kreis S c h l o ß b e l g , O s t p r e u ß e n 
jetzt sowjetisch besetzte Zone 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
Offenb. 7. 16—17 

In Liebe und Dankbaikeit gedenken wir unseres lieben und 
herzensguten Vaters, Schwiegervaters und G r o ß v a t e r s 

Fritz Nafj 
Nodems. Kreis Samland 

>eh. 16. Juni 1876 gest. 8. Juni 1945 

In tiefer Wehmut 

Friedrich N a ß und Frau Charlotte, geb. Wilhelm 
Franz N a ß und Frau Berta, geb. Ennulath 
Ernst Grönert und Frau Grete, geb. N a ß 
und vier Enkelkinder 

Artern, Frielingen, Goslar 

Mein geliebter Mann, mein herzensguter Vater, treusorgen­
der Schwiegervater und lieber Opa 

Emil Leskien 
ist am 5. Juni 1955 nach langem, tapfer ertragenem Leiden 
im 68. Lebensjahre entschlafen. 

In tiefer Trauer 

.Martha Lcskien 

Kuih Kurbjeweit. geb. Leskien 

Dr, jur. Hans-Carl Kurbjeweit 

Jens Kurbjeweit 

Frankfur t 'M. -Süd , Mörfe lder Lands traße 186 

Am 4. Juni 1954 verstarb nach einem schicksalsschweren Leben 

im Alter von 74 Jahren mein lieber Vater der 

Landwirt 

Franz Eder 
f rüher Laschen, Kreis S c h l o ß b e r g . Ostpr. 

Keiner gedenken wir unserer lieben, herzensguten Mutter. 

Frau 

Magda Eder 
geb. Kellotat 

die am 8. Februar 1945 auf der Flucht entschlafen ist. Beide 
ruhen auf dem Friedhof in NeustadtVHolstein. 

In stiller Trauer 
Horst Eder, Schweden 

und Familie 

A m 5. Mai 1955 verstarb p lö tz l i ch und unerwartet nach schwe­
rer Krankheit mein lieber Mann, mein guter Vater, unser 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 

B ü r o a n g e s t e l l l e r 

Albert Steckel 
f r ü h e r Locken, Kreis Osterode, Ostpr. 

im 52. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Hedwig Steckel. geb. Richter 

und Sohn Hartmut 

Uelzen/Hannover. L ü n e b u r g e r Straße 64 

t 
Pfingsten erhielten wir die G e w i ß h e i t , d a ß unser lieber, 
dritter Junge 

Christoph Rosinski 
geb. 19. August 1927 

bei Alienstein, dem Dorfe Wadang. in den letzten schweren 
K ä m p f e n f ü r seine Heimat sein junges Leben am 23. 1. 1945 
l i e ß . 

Pfarrer Rosinski und Frau 

und seine drei BiUder 

Miswalde, Kreis Mohrungen 
jetzt sowjetisch besetzte Zone 

Nach Gottes unerforschlichem R a t s c h l u ß starb, fern seiner 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, am 23. Mai 1955, an seinen schweren 
Leiden mein h e i ß g e l i e b t e r Mann, mein einzig lieber Pap. g-u-
ter Schwiegervater, Bruder, Schwager. Neffe, Vetter und von 
allen verehrter Onkel, der 

ehemalige Leiter der Volksschule Gutenfeld. 
Kreis K ö n i g s b e r g Pr. 

Hauptlehrer i . R. 

Fritz Hollstein 
im 67. Lebensjahre. 

E r folgte seinem 1946 in russischer Gefangenschaft verstorbe­
nen einzigen Sohn Klaus in die Ewigkeit. 

In tiefem Herzeleid für alle A n g e h ö r i g e n 

Hertha B ö l l s t e i n , geb. K ö h n 
Christa B r ü n i n g , geb. Hollstein 
Harry B r ü n i n g 

Spenge/Westf., den 24. Mai 1955 

Zum Gedenken 

Ende Juni j ä h r t sich zum zehnten Male der 
mein lieber Mann, mein guter Lebenskamerad. 
Schwager und Onkel 

Tag. an dem 
lieber Bruder, 

Fritz Hennig 
geb 18. 9. 1901 

in russischer Kriegsgefangenschaft verstorben sein soll. 

In stiller Wehmut 

Minna Hennig, geb. Saremba 

Schmauch. Kreis Pr.-Holland 
jetzt Henstedt-Rehn/Holst. 

E i n e r p e r s ö n l i c h e n Benachricht igung 

gleichzusetzen ist die F a m i 1 i e n a n z e i g e in unserei 

Heimatzeitung. Sie ist die würdige Form, Ihrem Freundes-

und Bekanntenkreise Ihr Familienereignis zur Kenntnis 

zu bringen. 


